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I. 2lbfd?nitt. 

Kapitel I. 



^ür eine Cebensbefc^reibung 3o^ann Ulric^ Königs 
fommen, abgefe^en von perftreuten Semerfungen in feinen 
tPerfen unö Briefen, fotoie pon gelegentlidjen 2tngaben pon 
^eitgenoffen, nur 5U)ei Schriften in. Betradjt 3" ^^^ ^^^^^ 
öie leiöer 5U tnapp gefaf te Cebensbefc^reibung Pon Koft in 
6er 2tusgabe pon Königs (ßeöic^ten ^), tpeldje 6iefer Sdjü^Iing 
6es eben perftorbenen ^ofpoeten auf Deranlaffung öer hinter« 
bliebenen ^amilie beforgte, £ei6er ertt)eift fic^ Hoft in pielen 
^dllen nic^t nur recf(t mangel^ft unterridjtet, fonöem er 
fc^eint bistt>eilen fogar öireft falfd^e Angaben über öie Cebens* 
per^dllniffe unö Sc^idfale feines perftorbenen (ßönners 5U 
madjen, fo 6af bei öer Benu^ung 6iefer Quelle Porficfjt ge- 
boten erf^eint. 

Der (ßrunö öafür ift leidjt erftdjtlic^. Die Porreöe follte 
5ugleidj eine Perteiöigungsfc^rift fein, wk er öenn in öem 
legten 2tbfdjnitte öerfelben ftdj gan5 öireft gegen öie Be» 
luftigungen 6es Perftanöes unö IDi^es, bas ^eif t gegen ©ott- 
fd^eö unö feine Jtn^änger xvmbct, n>elc^e felbft nadj öem 
tEoöe Königs öiefen in öer nieörigften IPeife perunglimpften. 

*) Der ooüe CCitel lautet: Des Herrn von Königs Gedichte aus 
seinen von ihm selbst yerbesserteD Manuskripten gesammlet und her- 
ausgegeben. Dresden 1745. 
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3<i? fomme auf Mefe Dorgängc in einem fpätern 2tbfdjnttt 
5urü(f. ^ier fei nur einer Sdjrift geöadjt, meldte im 3^^^^ 
\739 anonym erfdjien un6, obwolfl in feinMic^er Jlbftd^t 
perf aft, bodf für eine Biograpljie Königs als smeite Quelle 
^erange5ogen toeröen muf» (Es ift 6ies 6as Pamphlet: Ge- 
spräche zwischen Joh. Chr. Günther aus Schlesien in dem 
Reiche der Todten und einem Ungenannten in dem Reiche 
der Lebendigen. 

(Es fei mir geftattet, 5unä^ft über 6en mutmaflidjen 
Derfaffer einige IPorte 5U fagen. (Es eyiftieren ju?ei 2tn|t(^ten. 
Die erfte pertritt Profeffor (Eitner in feiner Ztb^anMung^) 
Chr. Günthers Biograph Dr Steinbach von Breslau und 
die Gottschedianer. (Er fudjt u)a^rfd?einlidj 5U madjen, 
6af £iscon> 6er Perfaffer 6iefer nieöerträc^tigen Satire fei. 
Stil, 2Irt 6er Darfteüung, 6er gute ^umor, 6ie feine 3^<>^i^ 
erinnern, wk er glaubt, an £iscott?s Schreibart, auc^ 6ie 
JtnouYmität 6es Perfaffers fc^eint i^m für feine 2(nnaljme 
5U fpredjen, 6a 6ies £iscou>s 2trt in 6en meiften fällen ge* 
u^efen fei. 2tuc^ 5eige er, tro^ feiner ^reun6fcljaft für ©ott« 
fc^e6 in pielen Punften eine felbftän6ige ^altung un6 fte^e 
feinestt?egs als blin6er i?ere^rer an 6er Seite 6es aümädjtigen 
Siftators. 3^ S^^^ 5^/ ^^^f^ (ßrün6e I^aben ©emiAt, aber 
(Eitner Idf t 6abei 6en so^eiten Ceil 6er Schrift, 6er fic^ faft 
ausfc^Iieflic^ mit König un6 6effen ^reun6en befaft, wie 
id) glaube, 5U fe^r auf er Tidft £iscom mar u>o^I nie, mie 
6er Derfaffer, mit (£iottfc^e6 in perfönlid^en Derfeljr getreten 
un6 mar audj nie ein ausgefproc^ener 2tnljdnger 6esfelben, 
mie es 6er Ungenannte, tro^ mandjer 2tbmeicljungen auf 
je6en ^all ifl. Was Ijätte aufer6em £iscott>, 6er 6iefen 
KreifenlJperfönlic^ femftan6, bemegen follen, gegen Steinbadj 
für ©ottfcIje6 eine £an5e 5U brechen? 2tufer6em erjd^It 6er 
Ungenannte, [6af er mit König perfönltdj befannt fei un6 
6iefen2tn I)res6en befudjt Ifah^. £iscou) fam aber erft im 



^) progrommbcsCÖYmnaflums 3« St. UTario-HTagbalena, Breslau ^872. 
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3aljre \74\, im 2^lx, nad) &er fddjjtfc^en ^auptftaöt un& 
lernte erft bamals 6en ^ofpoeten fennen, um halb mit iljm 
in nätjere Besieljungen 5U treten» 3f^ f^^^ ^^^^ allein aus« 
fd?Iaggeben6, fo muf es, meines (Eradjtens, 6ie (Hrmägung 
nod? meit meljr fein, 6af es nac^ öerartigen maf lofen 2tn* 
griffen unerflärlidj märe, wie 6ie beiöen ZTlänner, König &er 
Beleiöigte, 6er eine Kränfung nic^t leidet 5U cergeffen pflegte, 
unö £iscou> &er Beleiöiger, in 6er ^oIge5eit in fo regen Per» 
fe^r Ijätten treten fönnen, wk es t^atfäc^lidj 6er ^aü n>ar, 
na^6em tiscow gegen ©ottfd?e6 gewonnen u>ar. 5ugeftan6en, 
König if&tk 6en X?erfaffer 6es Pamphlets nid?t gefannt, was 
aber faum 6enfbar ift, fo ift Ciscows fonftiger Cljarafter, 
wie er ftc^ namentlich na^ Ci^manns Darftellung^) seigt, 
nidjt angetljan, eine 6erartige (ßejtnnungslofigfeit begreiflich 
erfc^einen 5U laffen* Die Perfafferfc^aft Ciscows ift alfo, wie 
es aucfj Ci^mann t^ut, entfc^ie6en absuweifen» (Eine 5weite 
2Infidft 6eutet Ci^mann an, wenn er auf N[eineitz], Ver- 
nünfftige Gedanken über allerhand historisclie, critische 
und moralische Materien. 6. C^eil \7^5, S. \^6 ^inweift, 
worin ein gewiffer ZlTagifter 2tnton Steinmauer als 6er Z?er- 
faffer 6er (ßefprädfe bqeidfnet wir6. Der Briefwedffel ©ott* 
fdfe6s enthält in 6en 3amren ^737 — 39 aller6ings einige 
Briefe pon einem ZlTagifter Steinauer aus tlaumburg, 60cm 
fin6en fic^ 6arin feine Se5üge auf 6ie obige Schrift, fo 6af 
es fragliclj erfcljeint, ob man le^teren mit 6em bei ZXemei^ 
aufgeführten i6entifi5ieren fann» Pon festerem ift fonft 
nichts befannt. Die ^rage bleibt 6emnacm offen, falls nic^t 
neue Ztn^altspunfte gefun6en wer6en. 

Die ©efpräc^e waren 5unclcljft beftimmt, über 6ie ©untrer* 
biograpljie 5U ©eridjt 5U ft^en, weldje 6er befannk Breslauer 
2tr5t, Dr. Steinbadj, im 3^^^^ ^^38 unter 6em Pfeu6onYm 
K. €mrenfrie6 Siebran6 ^atte erfdjeinen laffen. Diefe im 



^) Berthold Litzmann, Christian Ludwig Liscow in seiner litte- 
rarischen Laufbahn. Hamburg und Leipzig 1888. 5. 1122, 
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allgemeinen rec^t Derfeljite Biographie ^atte, infolge i^rer 
X)orre6e, tpelc^e Ijeftige Eingriffe gegen ©ottfc^eö entljielt, 6ie 
Peranlaffung 5U 6effen Streit mit 6er öeutfc^en (ßefellfdfaft 
gegeben, melc^er befanntlic^ mit (ßottfc^eös itustritt aus 
öerfelben endete* Die 2tufgabe öes Ungenannten toar es nun, 
6em ftreitluftigen Steinbac^ 6ie lüa^rljeit 5U fagen, toas er 
&enn audj in ausgiebigfter IDeife beforgte, fo 6af 6er Breslauer 
es porjog, überhaupt nid?t 5U antworten. €s lag naije, 6iefe 
günftige ©elegenljeit 5U benu^en, um auc^ an6eren ©egnem 
6es Profeffors einmal grün6Iidj 6ie Zlleinung 5U fagen un6 
in erfter £inie fam 6abei natürlidj König in Betradjt, 6er 
im ^alix^ \75^ 5U Steinbadjs IPörterbudj eine t)orre6e ge* 
fdjrieben ^atte un6 mit (0ottfclje6 bereits feit 6em ^aiiv^ \730 
aufs grimmigfte t)erfein6et mar. €s fin6 nic^t gera6e fc^meidjel« 
^afte 2tus6rü(f er 6eren 6er Ungenannte fidj bei 6er SdjiI6erung 
pon Königs Perfon un6 Cljarafter be6ient un6 aus allem 
geljt Ijerpor, 6af nur ein unperföljnlidjer ^ein6 6es vkU 
geljaften ^ofpoeten 6er Derfaffer fein fann. Befon6ers in 
moralifdjer Be5ieljung wxvb König auf 6as gröbfte angegriffen, 
mobei IPaljr^eit un6 Didjtung in faum nodj erfennbarer 
IPeife gemifdjt tDer6en, un6 für 6ie IPi6erfacIjer Königs, 6ie 
tüir por allem in £eip5ig ju f uc^en Ijaben, toar es natürlidj 
ein grofer Criumplj, befon6ers 6a 6er fo fdjmäljlidj an» 
gegriffene woijl nidjt im ftan6e toar, fidj gegen alle 2tn» 
fdjutöigungen erfolgreidj 5U t)ertei6igen. 

Da es 6er Didjter felbft nic^t t^un tDoIIte 06er fonnte, 
fo unternaljm es Hoft, 6er jenem 5U grofem Danfe per« 
pflid^tet tpar, in 6er Dorre6e 5U Königs (5e6idjten, 6en 2tn« 
griffen auf 6ie €^re un6 6en guten Hamen feines ©önners 
entgegen5utreten. 3n feinem (Eifer ging er im Perfdjmeigen 
un6 Bemänteln toeiter als gut toar un6 fo giebt feine Be* 
fdjreibung feinesmegs ein ungetrübtes BiI6 6es Didjters un6 
ZTlenfc^en, tt>ir muffen 6iefes pielmeljr aus 6er Pergleidjung 
6er bei6en, pon entgegengefe^ten Stan6punften aus perfaf ten 
Befc^reibungen 5ufammen 5U ftellen fuc^en. 
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Heben 6iefen beiöen tDxc^ttgften Quellen fommen für 
(Einsettjeiten Königs ©eöic^te, Dorreöen unö Briefe in Be« 
tradjt, befonöers 6ie Cebensbefc^reibung 3^^^^^ ^^^ Beffers, 
feines Porgdngers am fädjfifc^en ^ofe, im erften ISanbc 6er 
2tusgabe feiner IPerfe pom 3^^^^ ^732. ^reilic^ mir6 man 
bei Benu^ung 6er le^tgenannten Sd?rift befon6ers porftdjtig 
fein muffen, 6a 6iefelbe, pon König felbft ^errüljren6, feines* 
ipegs 5UPerIdffig un6 toaljrljeitsgetreu ift 

3o^ann Ulridj König mur6e am 8. Q)ftober \6SS in 6er 
alten Heicljsfta6t €f lingen in Sdfwabm geboren. Sein Pater, 
2tlbrec^t 2t6am König, bef Iei6ete 6ie Stelle eines Senior IHinifterii 
6er genannten Sta6i Seine ZTtutter, eine geborene Dattens, 
wax 6ie Sd^mefter 6es Ijodjfürftlidj toürttembergifdjen Hegierungs« 
un6 Konfiftorialrates 3<>I?<inn^5 pijilipp Dattens. 

Urfprünglidj a6Iig, Ijatte 6ie ^amilie König, mie es 
nadj 6em 6reifigjäljrigen Kriege pielfad? gefc^alj, 6es beffem 
^ortfommens megen 6as 2t6elsprd6ifat abgelegt un6 toar 
5unäc^ft aus Hor66eutfc^Ian6, tDO fie urfprünglid? anfdfftg 
U)ar, nad? 6em (Elfaf un6 pon 6a nad? IPürttemberg aus* 
gett>an6ert, mofelbft fidj 6ie jüngere £inle, 6er 3^I?<J^" Ulridj 
angeijörte, 6auern6 in (£f lingen nie6erltef. (Er befaf 5tDei 
Brü6er, 3^^^"^ Philipp, 6effen Hac^fiommen nodj Ijeute in 
3 Cinien in ZDürttemberg un6 Ba6en fortleben follen, un6 
3. B. König, meldjem toir in I)res6en im ^aufe 6es Dichters 
tDie6er begegnen mer6en. 

itlbrec^t 2t6am König, 6er Pater, ujar ein 2Tlann oon 
grün6Iidfer BiI6ung un6 fparte voebex (0el6 noc^ ZUü^e, 
feinen Söhnen eine angemeffene (Ersieljung 5U teil U)er6en ju 
laffen, 6oc^ n?ar es iljm nic^t lange befdjie6en, für feine 
Kin6er 5U forgen, 6a 6er C06 i^n nebft feiner (ßattin inner« 
^alb 5U)eier Cage, nadj Hoft im ^aiivz ^699, als Ulrid? ein 
Knabe Pon \{ ^aiixen xvav, nadf an6erer 2tngabe^) im 
3ciiEjre \70^, Ijintpegraffte. 



^) Eneschke, deutsches Adelslexikon. Leipzig 1864. 5, 188. 
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Der PertDatften natjm ftd? 6er tDürttembergifd^e Kansler 
un6 Cljeologe Dr. 2&$cx in Stuttgart auf bas liebepoUfte 
an. £r nal?m ^olfann UMd} in fein ^aus un6 lief iljn 
bas (ESyntnafium abfofoieren. Xiad^ 2tblauf 6er Sc^ulseit ging 
6er junge ZlTann nadj Obingen, um ftdj 6ort 6em Stu6ium 
6er Cljeologie 5U tt>i6men. ^m Perlaufe 6esfelben fte6elte 
er nac^ ^ei6elberg über, tüofelbft er einige „tljeologifc^e Proben" 
ablegte un6 5ugleic^ 6ie Stelle eines ^ofmeifters bei einem 
jungen ©rafen, 6effen Hamen Hoft nic^t mitteilt, übernahm. 
3nt Derlaufe 6er 3^^^^ Ö^^S ^^ ^^^ ^^^ Cljeologie 5um 
Stu6ium 6er Hedjte über, o^ne aber audj hierin 5U einem 
en6gültigen 2tbfc^Iuf 5U fommen. Xtad} Been6igung 6er Uni- 
perfitcltsftu6ien begab er ftdj, als Sefretär im Dienfte 6es Daters 
feines ^öglings, nac^ Brabant un6 ^Ian6em. Sie bereiften 
6ie gröf ern Stcl6te un6 Ijatten (ßelegenljeit, 6er Belagerung pon 
Souai, einer ^eftung an 6er Scatpt^, im ^eere 6er gegen ^ranf* 
reidj Derbün6eten Zltädjte beisutDoIjnen. 2tm 26. 3^^ ^7^0 
erfolgte 6ie Übergabe 6er ^eftung feitens 6er ^ran5ofen. 

Haclj6em er fo6ann mit feinem ©rafen nodj weitere 
Stä6te befudjt Ijatk, perlief er 6iefen un6 fie6elte, «?äl?ren6 
jener ftdj an 6en fdjn)e6ifcljen ^of begab, nadj Hamburg 
über, mofelbft er fdjon früher Besieljungen angefnüpft ^atte. 

Sott>eit Hoft un6 mit i^m alle 6iejenigen, u^eldje über 
Königs £eben fpäter 2tngaben 5U madjen Ratten, wk 6enn 
überhaupt Koft's Bemerfungen un6 Beljauptungen für alle 
fpäteren Darfteller, bis 5um heutigen Cag, 6ie einsige Quelle 
gebil6et ^aben.^) 

^) Dergl.: Jöcher, Gelehrtenlexikon. Bd. 2, S. 2138. 
Jördens, Lexikon deutscher Dichter und Prosaisten. Leipzig 

1808. Bd. 3, 8. 55. 
Hannoverisches Magazin. 1768. 6. Stück. Geschichte der 

deutschen Dichtkunst. 4. Periode. 
Schröder, Lexikon der Hamburg. Schriftsteller. Bd. 4, 121—126. 

Hamburg 1858-64. 
Gödeke, Grundrisses, 336, 346. 
Erich Schmidt, Allg. deutsche Biogr. Abschn.: J. U. König. 
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(£ivoas anöers lautet 6er Bertd^t 6es Ungenannten: 
Nachdem er (König) seine ersten Jugendjahre un- 
streitig klüger, als sein Jünglings- und männliches Alter 
zugebracht hatte. So lief er aus einem Kloster in Schwaben, 
allwo er sich des Fleisses und der Ordnung nach den Titel 
eines rühmlichen und ansehnlichen Sekundaners erworben 
hatte. Mit diesem massigen Titel, mit wenigem Gelde 
und noch weit armseliger Wissenschaft reisete, oder zog 
er unter dem Zorne seines Vaters durch etliche Schenken 
und Weinhäuser, und kam mit einem seine Jahre und 
seine Geschicklichkeit weit übersteigenden Hochmuthe in 
Braunschweig an. Unser Poet versäumte hier keine Ge- 
legenheit, den Grund seines Glückes zu legen. Ein junger 
Löwe und ein junger Poet suchen mit gleicher Begier 
ihren Raub. Doch herrscht dieser Unterschied unter ihnen, 
dass der erste durch die Beute wilder und blutdürstiger 
wird: da sich der letzte gegentheils als ein zahmer Hammel 
von seinem erhaschten Wildprete durch die Städte und 
Dörfer führen lässt. Dieses haben wir an unserm Poeten 
erlebt. Er fand auf dem Operntheater die Beförderin 
seines Glückes, seiner Wohlfahrt und seines erlangten 
Ruhmes. Die Jungfer Schwarzin, eine Sängerin, war 
diese glückliche Person, welche die ersten zärtlichen Seufzer 
und sehnlichen Blicke unseres verliebten und entlaufenen 
Sekundaners nach sich zog. Das Felsenherze dieses von 
Natur barmherzigen Frauenzimmers wurde al sobald mit 
den reitzendsten Bildern und mit den wehmütigsten Klagen 
bestürmt. Er sparte keine Erfindung, durch welche er 
den Sieg zu erlangen gedachte. Denn es ist bekannt, dass 
die Opemfrauenzimmer in dem Punkte der Liebe fast 
unbeweglich sind. Jedoch weil bey Hr. Königen das 
Essen und Trinken besser als die Weisheit in succum et 
sanguinem verwandelt worden war: So that ihm seine 
untersetzte Person mehr Dienste, als er von seinen besten 
Reimen zu hoffen hatte. Kurz, die grausame Schöne ergab 
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sich in ihr Schicksal Nunmehr war der erste 

Anschlag unsers Dichters gelungen. Herr König machte 
Verse und seine Schöne sung dieselben ab, und gewann 
also durch ihre Stimme und andre Gaben, welche sie von 
der gütigen Natur erhalten hatte, für sich und Hr. Königen 
ein massiges Auskommen. Sie reisten von einer Stadt 
zur andern; und nachdem die Freundschaft, Brüderschaft 
und besonders die Schwägerschaft unsers Poeten durch 
den Vorschub der Fr. Königin, oder Jungfer Schwarzin 
in Hamburg um ein merkliches gewachsen war: So be- 
gaben sie sich nach Weissenfelss, und von da nach Dresden. 
Hier fund die Jungf. Schwarzin vielen Beyfall. Man bat 
sie in Gesellschaft; und wenn idieses dann und wann nur 
bloss des Singens wegen geschah: So nahm sie ihren Herr 
König mit sich, und verschaffete ihm auch hier bey vielen 
Personen einen freyen Zutritt. Um selbige Zeit entschloss 
sich der König August der Andere, einen Hotpoeten an 
seinen Hof zu nehmen. 

Dies 6er IDortlaut 6er £ebertsbefd?retburtg Königs 6urcfj 
6en Ungenannten bis 5um 3a^re \7\^. Die eingaben 6es 
leiteten ftetjen in meljr als einem Punfte 6enen Hofts 6tametral 
gegenüber, ©ans abgefeljen pon 6er überaus fetn6Itdjen 
Stimmung 6tefes 2Ttacfjtt)erfs, weldje an ftdj fdjon Porftdjt 
bei 6er Benu^ung 6er Daten gebietet, laffen ftc^ 5unäd?ft 
leicht einige offenbare ^e^Ier, refpefttpe beu>uf te (gntftellungen 
nadjmeifen. 

Don einer ^luc^t Königs ju Cebseiten feines Daters 
fann ni^t 6te He6e fein, 6a er im beften ^alle \5 3^^^ 
alt voav, als jener ftarb. 

tDas 6te Bemerkung anlangt, 6af er als Sefun6aner 
aus einem Klofter entf[oIjen fei, fo Derfteljt oermutlidj 6er 
Ungenannte eine 6er Klofterfdjulen in Scljn:)aben, pielleic^t 
in Stuttgart o6er Cübingen, 6arunter, ujelc^er König, 6er 
er>angelifc^er Konfeffion xoav, angehört Ijaben muf te, bepor 
er 6ie Unioerjttdt besiegen fonnte. 
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IDte fte^t CS nun um 6tes angebliche (gntmeic^en Königs 
aus 6en ^effeln 6es Sc^ul5U?anges, bqtetjentlic^ 6es Stiftes? 
Hoft erf lärt '6ie Sadje bamii, öaf jener 5ur ^ortfe^ung feiner 
Stuöien nac^ ^ei6elberg übergefieöelt fei, 6er Ungenannte u)eif 
Don einem folc^en 2tufent^alt, vok überhaupt pon einem 
Stuöium öes Didjters nidjts, befdjulöigt i^n Dielme^r eines 
rec^t bewegten un6 Ioc!ern Cebenstoanöels graöe in öiefer ^eit. ^) 
Unb in 6er Cljat fc^eint 6er 2tufent^alt in ^ei6elberg fe^r 
5U)eifeI^aft 5U fein. 3^ günftigften ^alle fSnnte 6erfelbe faum 
Dor 6em 3^^^^ l^^^ begonnen ^aben un6 müfte fpäteftens 
$u Beginn 6es ^aiixzs \7\0 abgefc^Ioffen gemefen fein, 6a 
wit König in 6iefem ^aifxe an 6er Belagerung üon Douay 
teilnehmen fe^en. Hun ift aber in 6en ZRatrifelbüc^em 6er 
Unioerfttat ^ei6elberg oom ^alitc ^703 — \7^2 Königs tlame 
nic^t oerseic^net, tporaus ^eroorge^t, 6af er, als Stu6ent 
tpenigftens, fxdi in ^ei6elberg niemals aufgehalten ^at* 2tuc^ 
in feinen ©e6ic^ten un6 fonftigen Schriften fin6et fxd) nirgen6s 
eine ^in6eutung auf feine ^ei6elberger Stu6ien5eit, 6enn 
fein älteftes 6atiertes Sinngedicht auf ein Heydelbergisclies 
Doctorat^) pom ^aijxc \7\0 ift, u?ie ein Pergleic^ mit 6em 
Dialog die befriedigte Themis, bey Gelegenheit eines 
Doctorats zu Heydelberg^) jeigt, Ie6ig eine be5a^Ite (ße» 
legen^eitsarbeit auf 6ie Promotion 5U)eier Hamburger Stu6enten 
6er Äec^te. 

Sein 2tufent^alt in ^ei6elberg erfdjeint 6emnad^ Ie6iglic^ 
als (Erfin6ung Kofts, Dagegen fin6en fic^ bereits in frü^fter 
3eit meljrfac^e 2tn6eutungen über gute Besie^ungen 5um 

^) Dtefcs gän3lic^e Jlbleugnen eines Umoerfitätsfhibium fettens bes 
Ungenannten bürfte aber boc^, angefic^ts ber grofen (Selelirfamfett, 
tpelc^e König in fpäieren fetten an bzn Q^ag legt, als ungerechtfertigt 
erfc^einen. Stelle feine 2lbt{anblung rom guten (Sefc^macF in ber 71ns* 
gäbe ber (Sebic^te bes (freii{. v. (£ani^ J1727 u. a. 

*) Beibe (Sebic^te befinben fic^ in Königs Sammlung: Theatralische 
geistliche, yennischte und galante Gedichte; Allen Kennern und Lieh- 
habem der edlen Poesie, zur Belustigung, ans Licht gestellet von 
König. Hamburg und Leipzig 1713. 
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^ofc pon Braunfc^tDctg, ipclc^em er, nadti 6cr DarficDung 6€S 
Ungenannten wälivmb feines Oagantenlebens na^ getreten 
wat. Dem ^er5og 2(nton Ulric^ pon Braunfc^toetg — £üneburg 
n>i6met er \7\2 fein Singfpiel: „Die tpieöer^gepeQte Hu^ 
o6er 6ie gefrönte Capferfeit 6es ^eraflius"; im 3a^re (7^5 
finöet ftc^ ein fu^es (ßelegen^tsgeöic^t^) auf öenfelben ^ürjlen 
im Journal 6er teutfc^üben6en (ßefellfc^aft 5U Hamburg; 
^7^8 gelangt in Braunfdjrpeig bas Singfpiel Königs: „^eiuric^ 
6er X?ogIer" ^ur 2luffü^rung, tpie 6enn über^upt feine meiften 
®pem ^ier ge6rucft un6 aufgeführt wutbztu 2tuc^ in fpätem 
3ö^ren, nac^6em 6er Dichter bereits in Dres6en fefte Tln* 
fteüung gefun6en ^atte, fc^einen 6ie Bqie^ungen fortge6auert 
5U ^aben, menigftens brachte er, 6urc^ Üeru>en6ung bei 6em 
Direftor 6er braunfc^meigifc^en ©per, (ßrafen Pon De^n, 
5unädjft 6en fpätem fdc^ftfc^en Kapellmeifter ^affe un6 nac^ 
6effen IDeggang 6en befannten Komponiften un6 Spätem 
Kapellmeifter ©raun bei 6er ^offapelle unter»*) 2tlles 6ies 
6eutet auf gute un6 fefte Bedienungen 5U 6iefem ^ofe, ujelc^e 
er fid? nur 5U einer ^geit ermorben iiahen fann, 6ie por 6as 
Oa^r ^7^2 fdUt Bei Hoft fin6et ftc^ über 6ies Der^dltnis 
5um Braunfdjujeiger ^of in fo früher ^dt fein XDort, feine 
Darfteilung ujeic^t in Mefem Punfte n?ie6erum ftarf Pon 6er 
XDa^r^eit ah, n?eldje wxt in 6iefem ^alle n^o^I e^er bei 6em 
Ungenannten 5U fudjen liaberif wenn andti pielleidjt in (Einsei* 
Ijeiten 6ie Angaben 6iefes ©emd^rsmannes gefärbt fein mögen, 
3nu>ien?eit namentlich 6as Per^ältnis Königs 5U 6er 
©pemfängerin Sdivoavi, feiner fpätem ^rau, ridjtig 6ar* 
gefteüt ift, ent$ieljt fic^ 6er Beurteilung. Daf natürlidj Sd^mä^* 

*) An. den Herzog Anton Ulrich von Wolfenbuttel bey Präsen- 
tienmg gestickter Pantoffeln im Namen eines Franenzimmers, die 
solche eigenhändig brodiret. 

Journal ber tcutfdjübenbcn (Sefefifc^aft. 6. Si^ung, am \6, 
IRärj ^7^5. 

^ Joh. Adam Hiller, Lebensbeschreibnngen berühmter Mnsik- 
gelehrten und Tonkünstler neuerer Zeit. Leipzig 1784. Abschnitt 
Graun, S. 84. 
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fuc^t urt6 X?crläum6urtg auf 6tefen u)urt6en Purtft ein befortöers 
fc^arfes 2tugenmerf richteten, ift flar, 5umal 6a etwa in 6cr- 
felbcn ^cit, als 6ie ©efpräc^e cntftanöen, 6ic (£^e Königs 
infolge 6er Untreue 6er früheren ©pemfängerin 6urc^ 5d?ei6ung 
ein €n6e erreichte. (Es ift be5eic^nen6 für 6en Stan6punft 
6es Perfaffers 6er ©efprdc^e, 6af er mit unperfennbarer 
Sd?a6enfreu6e gera6e bei 6iefen traurigen €reigniffen, 6ie für 
6en .^ofpoeten auf erft peinlich fein muf ten, oermeilt un6 es 
bei 6iefer Gelegenheit an 6en gemeinften Befc^uI6igungen auc^ 
gegen König felbft nic^t feljlen läft. Daf 6iefer felbft auf 
einen 6erartigen 2tngriff nidjt antwortete, ift begreiflidj, ujarum 
aber t^ut es Hoft nidjt? Diefer ernjä^nt mit feinem XDorte 
6as üer^ältnis, in welchem 6ie bei6en in früheren ^dUn 
geftan6en ^aben foUen, er eru>ä^nt überhaupt Königs fpätere 
(ßema^lin un6 frühere ©eliebte nic^t, obtt)o^I gera6e an 
6iefer Stelle 6ie ^eftigften 2tngriffe 6es Ungenannten einfetten* 
Der (Btixnb für 6iefes eigentümliche StiIIfc^tt>eigen Hofts liegt 
u>o^I 6arin, 6af es im 3ntereffe 6er Hinterbliebenen ^amilie 
6es Dichters u)ünfdjensn>ert fdjien, über 6iefe offenbar nidjt 
ganj reinliije ^zxt glatt Hinn?eg5ufommen un6 6ie (Erinnerung 
an 6iefelbe, meiere 6er Ungenannte fo fc^onungslos u)ie6er 
wachgerufen ^atte, auf 6iefe IDeife einsufc^Iäfem. ^ür je6en 
^aü aber xoexbm wir in 6iefem Schweigen Hofts eine Be- 
jahung 6effen fln6en, was 6ie (ßefpräc^e behauptet Ratten, 
wenn man auc^ 5ur (E^re 6es Poeten wo^I mit Hec^t an« 
nehmen 6arf, 6af er t>on 6er Untreue feiner ^rau lange ^dt 
nic^t unterrichtet war. Dag er auf Koften 6er (E^re feiner 
(ßema^Iin fein ^ortfommen gefuc^t Ijabc, ift Ie6iglidj als 
gemeine t?erläum6ung 6es Ungenannten aufsufaffen, 6a fic^ 
an feiner an6em Stelle irgen6 eine 6erartige Semerfung wie6er 
porfin6et Dielme^r be6auerten alle, 6ie oon 6er Untreue 
feiner ^rau Kenntnis erhalten Ratten, 6en Dicijter aufrichtig. ^) 

^) S. Litzmann, Liscow. S. 105. Brief Friedr. von Hagedoms 
an seinen Bruder vom 6. März 1732. Vergl. dazu anch den Text 
Litzmanns. 
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aber 6en Urfprung 6tefes Per^ältniffes 5U 6er 3ungfer 
Sc^tDarstrt tft natürlich ntdjts näheres 5U erfahren, bodf fartn 
man annehmen, 6af König fie tDtrflic^ in Braunfc^meig 
fennen gelernt ^abe un6 mit i^t nadf Hamburg übergefteöelt 
fei. <£s finöen fic^ unter feinen galanten ©e6idjten einige/ 
6ie man fe^r tpo^l auf 6ie Sängerin bqieljen fann, fo bas 
(ßeöic^t: An Mademoiselle S . . , über ihre Perfektion in 
der Musik; an Amalia, bey Übersendung einer Ana; an 
Amalien, als er sie bey hellem Mondschein nach Hause 
begleitet, öoc^ finö 6iefelben nic^t 6atiert, foöaf n>eitere 
Sc^Iüffe öaraus faum 5U 5ie^en fin6. Doc^ fpric^t 6er Umftanö, 
6af alle ©e6idjte, meiere eine 2tnfpielung auf frühere Ciebes* 
oer^dltniffe 6es Dichters enthalten, in 6er 2tusgabe Hofts u)eg« 
gelaffen fin6, 6afür, 6af 6iefe (ße6id|te nid^t nur, vok fo 
Diele an6ere 6er gleidjen ©attung in 6iefer ^eit, blofe (ße* 
legen^eitsreimereien o^ne wirf li^en ^intergrun6 gen>efen fin6, 
fon6em n>irfliclj 6e5 Dieters (£rlebniffe un6 ©efü^Ie tokb^x- 
geben, 6ie mqn natürlich, in Hücffic^t auf feine ^xodk (ße- 
malylin un6 6ie fdjiimmen (Ereigniffe 6er legten ^alftc für 
beffer ^ielt 5U unter6rücfen. 

XDenn man mblidf 6ie Zeitangaben ins 2tuge faf t, u>elcfje 
Hoft über Königs 2tufent^alt in Hamburg un6 I)res6en — 
por Königs 2tnfteUung — madjt, fo wxtb man erft re^t 5U 
6er Überjeugung gelangen, 6af 6em Biographen in 6er 
5d}iI6erung 6er Porgdnge pom 3a^re ^705 ab dwa bis 
5um 3a^re \7^0 nidjt 5U folgen ift. €r behauptet, jener 
iiabe ftc^ in Hamburg beinahe ^0 3a^re un6 in I)res6en 
noc^ 6 aufgeljalten, e^e er 6ie 2tnfteIIung am fäc^ftfc^en ^ofe, 
Don 6er weiter unten 6ie 2le6e fein xvxtb, erhielt. €in Blid 
auf 6ie C^atfac^en un6 auf Hofts frühere 2HitteiIungen seigt 
6ie Unwa^r^eit un6 ^altloflgfeit feiner Behauptung. Königs 
itnftellung erfolgte am I)res6ner ^ofe 2tnfang 6es ^alfx^s 
\720, er müfte alfo \7\^ fdjon ^^mburg perlaffen ^aben 
un6 fc^on t70^, fpdteftens ^705 ^ier^er gefommen fein. Das 
ift falfdj, einmal nac^ Rofts eignen eingaben über Königs 
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Heifen urtö 2tnteil an 6er Belagerung pon Douay im 3aljre 
^7^0, an6erfetts geben uns Me 2tften 6er 6eutfdjüben6en (ße* 
fellfcfjaft bas genaue Datum fetner 2lbretfe nad} I)re56en, 
tpelc^e im Tipvil \7\6 erfolgte. 2tud? Ijtelt er flc^ 6amals 
noc^ ni(fjt 6auem6 ^ier auf, fon6ern perfuc^te fein ©lücf, rpte 
Hoft in Übereinftimmung mit 6em Ungenannten ersdtjlt, 5U- 
nä(fjft in £eip5ig un6 IDeif enfels, fo 6af fein 2tufentljalt in 
J)res6en pielleic^t auf faum \ ^alft, ^ödjftens auf 2 5U fd?ä^en 
ift. Soft muf te 6a5 u^iffen un6 rpu^te es je6enfalls, perfdju>ieg 
es aber, bis auf eine, tpo^l unbeabfidjtigte 2tn6eutung, in6em 
er fagte, König fei \7\0 nadj Hamburg 5urüdgefeljrt, obwolfl 
er pon einem frühem 2tufent^alt nic^t gefpro^en ^atte. 2tber 
6iefe eine 2tn6eutung genügt, um Hofts 2tbftd}t 5U erfennen. 
ltn5U)eifeIIjaft fannte er 6ie (ßefprdd^e, permodjte aber 6ie 
6arin erijobenen 2tnfdjuI6igungen nidjt pöUig 5U tt>i6erlegen 
un6 erfan6 6e5ljalb 6as Znärdjen pon Königs 2tufent^alt in 
^ei6elberg, pergaf 6asfelbe aber im Per laufe feiner Dar» 
ftellung n:>ie6er un6 perujidelte fidj fo in unlösbare IDi6er« 
fprüdje, ipeldje es unmöglich macfjen, i^n für 6ie Darfteilung 
6iefer ^^i* ^I^ mafgeben6 5U betrachten. 

2Han ipir6 alfo annehmen muffen, 6af 6er 3ö"Sli"3 
etu>a in einem 2tlter pon [7 ^aijvzn — ob als ^lücfjtling, 
ob mit IDiffen un6 Genehmigung feiner Ce^rer un6 (Er5ie^er, 
muf 6a^in geftellt bleiben — 6ie Klofterfc^ule perlief, um 
nac^ metjrjdljrigem lDan6erIeben, nac^6em er 5unddjft in 
Braunfdjrpeig eine 2tnftellung gefuc^t tjatte, etu^a im 3a^re 
\708 06er \709 ftc^ in ^amburg eine 6auem6e €yiften5 5U 
begrün6en. JTlöglidjertpeife fan6 er 5unddjft in Hamburg 
nidjts paffen6es un6 begab fidj 6esl)alb in 6ie Dienfte 6es bei 
Hoft genannten ®rafen, um mit 6iefem 6ie pielbefprodjene 
Heife 6urd} Brabant un6 ^Ian6em 5U unternehmen, pon 
tt)eldjer er gegen (En6e 6es 3^^^^^ \'^\^ ^^^ Hamburg 5U* 
rücffe^rte. Jtuffällig ift 6abei nur, 6af Soft 6en Hamen 6es 
©rafen perfdjtoeigt, 6odj u)äre es möglidj, 6af er 6iefen nic^t 
gefannt fjat 
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Pont 3a^re \7^0 ab tDcilte König beftimmt in tfam- 
bürg, um es bis 5um 3a^re \7\6 nic^t tpieöer 5U pcrlaffen, 

Pon einer Sd?iI6erung 6er litterarifcfjen 3^P^"^^ ^am« 
burgs 5U 6er §di, als König 6ort eintraf, glaube idf ^ier 
abfegen 5U fönnen, 6a idf bei 6er Befprec^ung feines 6ic^teri' 
fc^en IDer6egangs genötigt fein n)er6e, 6iefe Per^dltniffe 
einer genauem Betrachtung 5U untersie^en, €r fan6 ^ier 
einen "Kreis litterarifc^ angeregter ZlTänner, xok i^n 5U 6a* 
maligen 3^^*^" ^^^^ '^^"^ an6re Sta6t auf5UU)eifen ^atte, 
un6 feine berufte 2tbft(fjt mar es, in 6er ZUetropoIe 6eutfc^en 
(ßeifteslebens eine Holle 5U fpielen un6 ftc^ 2tnfe^en un6 eine 
fefte Stellung 5U erringen. Permutlic^ bal6 nac^6em er ^ier* 
^er gefommen, trat er 5U 6em 6amaligen Bürgermeifter 6er 
Sta6t, Don Boftel,^) in nähere Besie^ungen, «Deiche bis 5U 
6em Co6e 6es festeren fortbeftan6en 5U ^aben fdjeinen. Über 
feine materielle £age in 6iefer §dt erfahren wit ^erslidj ujenig, 
6ie Biographen un6 fonftigen Quellen fdjn?eigen fxdi über 
6iefen Punft aus, un6 an einer ein5igen Stelle fpridjt er üon 
einem Poften, 6en er, menigftens auf ^exi, in Hamburg inne« 
getrabt Ijabe* <£s fin6et fxdi 6iefe Stelle in einem Briefe an 
Bo6mer2) pom 28. ZHdrs \72^ un6 lautet: Bosteln betreffend, 
so sind seine Sachen mir so gut, als fast keinem andern 
bekannt; massen ich etliche Jahre dem hamburgischen 
Schauplatz vorgestanden, und die meisten Singspiele von 
meiner Arbeit daselbst aufgeführt. 

(Es ujar i^m alfo mit 6er geit gelungen, an 6er ©per, 
6er er 6amals feine ^auptt^ätigfeit U)i6mete, einen Poften 
als £eiter 5U erijalten. IDelc^er 2lrt feine Befugniffe un6 
^unftionen in 6iefem 2tmte voaxen, ift lei6er nic^t 5U er- 
mitteln. 3e6enfalls l^atte er es, vok 6er Ungenannte audj 
an6eutet, perftan6en, in Berührung mit 6en mafgeben6en 
Kreifen ju fommen, meldje frdj gegenüber 6en iljnen in frei« 

^) Lucas von Bostel, geb. am 11. Okt. 1649, gest. am 14. Juli 1716. 
") Litterarische Pamphlete. Aus der Schweiz. Nebst Briefen an 
Bodmem. Zürich 1781. 
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gebtgftcr IDetfe gefpcn6cten Cobesertjeburtgen in erttff redjenöer 
^orm als ©önner un6 ^öröerer 6er IHufe 6cs jugertöHc^en 
Dtdjters crtr>etfen muften. Dtefem Umftanö vctbanfU et 
jeöenfalls feine 2tnfteIIung, £ob^u6eIei in 6er ^orm 6es 
bamals in allfeitiger 2t(fjtung fte^enöen ©elegen^eitsgeöidjtes 
wat Don je^er Königs Sadje un6 er tr?uf te mit grofem 
©efdjid ftets öiejenigen ITtänner ausfinöig 5U macfjen, 
tpeldje jtc^ i^m in flingenöer ZHünse o6er 6urdj 2tufbietung 
iljres (Einfiuffes bei 6er 3ag6 nadj irgenötoelc^em (ßeminn 
öanfbar erjeigen fonnten. (2r fteljt öarin feinestpegs perein5elt 
in feiner ^eit, aber feiten l)ai es einer feiner ^unftgenoffen 
fo gut perftanöen, aus feiner poetifdjen Begabung in fo 
ausgiebiger XDeife Kapital 5U fc^Iagen. Diefe feine Begabung, 
6ie an fidj feinesn^egs fetjr be6euten6 voav nnb audj öurc^ 
allsuljäufigen (Sebraudj merflidj an Hegfamfeit un6 ^rifd^e 
üerlor, lief i^n (Eljren un6 2InfeI>en geminnen^ xt}x peröanfte 
er 2Imt un6 Stellung am fddjfifdjen ^ofe, fte betüirfte, 6af 
er nac^ wenigen ^aijten als Speid^ellecfer unö nieöriger 
S^meidjler perfdjrieen unö 6er i?erad?tung aller beffer (ße- 
finnten preisgegeben war, fo 6af man über öiefer, alles anöre 
überfdjattenöen (£igenfdjaft nur 5U leidet audj 6ie Seite feines 
Sdjaffens oergaf , 6urdj meldje er ftdj um Pflege un6 IDac^s* 
tum von öeutfdjer Poefie unö Spvadifi ein bleibendes, menn 
audj befdjeiöenes Peröienft eru?orben ^at. 

gunddjft modjte er aüeröings mo^I öurdj materielle 
Pertjdltniffe gesmungen fein, öurdj feine poetifdjen ^ä^igfeiten 
ftdj feinen Sebensunter^alt 5U üeröienen. Seine erften (ßeöid^te 
ftnö faft 6urdju?eg beftellte Itrbeit, 6en 3^^^^* bilöen Be- 
fdjreibungen von ^eften, Cotenflagen, ^od?5eits* un6 Kino- 
taufsgefänge unö was alles 6ie Stoffe finö, bemn ©elegenl^eits»' 
geöidjte iljren Urfprung peröanfen. Hebenljer geljt etwa feit 
öem 3aljre \7\\ eine rege djdtigfeit als Didjter t)on 0pern* 
testen, fomie von Paffionsgefängen, Oratorien, Serenaöen unö 
anöerer für öie Kompofition beftimmter Ceyte. 

3m ^alfxe \7\5 erfc^ien öie erfte Sammlung feiner 

2* 
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(ße6tc^te.^) (Ein 5tDettcr Drud, 6er mir porliegt, tarn im 
3a^re \7\6 ^eraus. Das ^06 Seiten (Dttav umfaffen6e IDerf 
ift dem Hoch-Edlen, Vest und Hochgelehrten Herrn, Herrn 
Barthold Heinrich Brockes, beyder Rechten Licentiaten, 
Seinem Vornehmen und Hochgeneigtesten Gönner getpiömet. 
Vflii Brocfes, öer beöeutenöften litterarifcfjen ©röf e ^am* 
burgs in öiefer ^eit, mar er alfo bereits \7\5 enger befreunöet» 

fff 

Uber öen Urfprung 6iefer ^reunöfdjaft erfahren roir nidjts, 
3m 3^tjre \7\5 fe^en tpir it^n in ndljere Besie^ungen 5U 
einem Jtnijänger öer tDeijtfdjen Perftanöesridjtung treten, 5U 
Znic^ael Hic^ey,^) öer fympatifc^ften (Erfc^einung im Kreife 
6iefer ßamburger Citteraten, Diefe örei ITlclnner, obwoifl in 
i^ren ttjeoretifdjen 2tnfc^auungen perfc^ieöenen Prinsipien 
Ijulöigenö, fütjlten jtdj bodf einig in 6em nationalen Beftre- 
ben nadj ^öröerung unö ^ebung öer öeutfdjen Spradje unö 
Poefte unö fo traten jte im 3^"^^^ ^^ ^^iftes 17 \5 ju* 
fammen unö grünöeten, 5unädjft in Perbinöung mit öem 
fdju?eöifdjen Sefretarius Samuel Crieu^alö unö öem Hamburger 
Profeffor ^oiiann 2tlbrec^t ^abricius am \2., besie^entli^ 
am ^9.3^nuar öie teutschübende Gesellschaft*) 5U Hamburg, 
Diefelbe beftanö bis 5um ^aijte ^7^7, aber König geijörte i^r 
nur bis in öen 2lpril ^7^6 an, öa er öamals Hamburg perlief, 
U)eil, xvk 5U permuten ift, feine Hoffnungen, Ijier eine Stelle 
fürs Ceben 5U erljalten, fidj nidjt erfüllten, unö er perfudjte 
nunmeljr fein ^eil in Sadjfen unö ^wax sunddjft in £eip5ig. 
VHxi öen ^reunöen blieb er in Derbinöung, u?ie eine ZHit* 
teilung Kic^eys pom 29, 3ii"i UU bemeift, u^elc^e melöet^ 
öaf König ein (ßeöidjt eingefanöt tjabe unö im übrigen öer 
©efellfdjaft fidj beftens empfol^len Ijalte. 

Über alle Ijier gefdjilöerten (greigniffe ge^t Hoft mit 
n>enigen IDorten Ijinmeg, er ermähnt fur5 öie (ßrünöung öer 

Vex^l Seite ^3 2lnm. % 

^ Xnic^ael Htc^ey mürbe geboren 5U Hamburg am \. 0ftober 1(678, 
fiarb bafelbft am \o, Vfiai \76\, 

») Mes näliere f. Kap. 2 5. 79 ff. 
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©efellfdjaft, Königs ^reun6f(i?aft mit Boftel un6 vetvodlt 
bann bei 6er (Ersdl^Iung eines 2Ttor6anfc^Iags auf König- 
Berfelbe toar am 7. ZHät^ ^7^5 auf offner Straf e angefallen 
un6 an 6er ^an6 un6 6er Seite Dern?un6et woxben. Diefe 
Begebenljeit peranlafte J^ic^ey 5U einem ©e6i(fjt/) toelc^es 
ebenfalls in 6en 2tften 6er (ßefeUfdjaft nie6ergelegt ifi — 

Xiadibem König erfannt ^atte, 6af au^ in £eip5ig für 
iljn feine 2tusfic^ten DorIjan6en feien, begab er fxdf jum erften 
ZtTale nad? Dres6en, oljne je6oc^ 6afelbft suncld^ft ^uf faffen 
5U fönnen, 6enn im 2luguft 6e5 3^^^^^ \7^8 treffen mir iljn 
am ^ofe 6es ^ersogs CI?riftian 5U IDeif enfels, ujofelbft er 
feine i?orre6e 5um erften Ceil feines Singfpiels „^einric^ 6er 
Pogler" fdjrieb. Diefelbe 5eigt, 6af er 6ie Be5ieljungen 5um 
Braunfc^tpeiger ^of feinesu?egs pemad? läffigte, 6odj lief er 
Don nun an fein ^auptsiel, I)res6en un6 6en glän5en6^n 
^of ^rie6ridj jtugufts n., nid^t meljr aus 6em 2Iuge. Die 
2tusftdjt auf eine Knftellung im Dienfte 6iefes pradjtlieben6en 
dürften fc^ien iljm über alles erftrebensu?ert, un6 fo fc^lug er 
fogar, auf ungemiffe Hoffnungen ^in, 6ie i^m feine (Bonner 
am ^ofe gemacfjt ^aben mochten, ein immerhin locfen6es un6 
günftiges 2tnerbieten 6es IDeif enfelfer ^ersogs aus, 6er i^m 6ie 
Stelle eines Sefretärs un6 nac^ 6eren 2tbleljnung fogar 6ie 
eines u)irflidjen ^ofrats antragen lief. 

Die Stelle, um 6eren Befe^ung es ftdj in Dres6en 5U- 

• näd?ft ^an6elte, tt>ar 6ie eines Pritfc^meifters, u)eldje feit 6em 

tEo6e 6es legten ^nliabets, 6es el^emaligen Kammerfefretärs 

Zne6er unbefe^t geblieben u>ar. Soft giebt folgen6e eingaben 

über 6iefe Stellung: 

Schon von alten Zeiten her waren bey Hofe gewisse 
Personen bestellt, die bey den Schiessen und andern Lustbar- 
keiten sowohl auf die hohe Herrschaft als die dabei be- 
findlichen Hotleute aus dem Stegreife Verse hersagen 



^) Weichmann, Poesie der Niedersachsen. Hamburg 1721—38, 
Bd. ni, S. 246. 
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mussten, und ihrer Kleidung wegen Pritschmeister genannt 
wurden. 

Siefe Befdjretbung tft nicfjt gan5 5utreffen6, fie enthält 
ptelmetjr 6te 2tngabe öerjentgen ^unftiotien, tt)elct?e König 
naif feiner 2tnfteIIung in 6em toefentlidj peränöerten 2tmte 
5U Derrid^ten Ijatte. Urfprünglid? xvav 6er Pritfdjmeifter eine 
alte ;Jigur bei 6en Pfingftfdjiefen 6er Stä6ter in Sdjieften 
un6 Hürnberg, vok ^Jlögel in feiner (ßefd^idjte 6es (ßrotesf» 
Komifci^en un6 feiner (Sefd?id?te 6er £)ofnarren beridjtet 3^ 
6er erfteren^) ersäljlt er: Bei den Pfingstschiessen der Städter 
in Schlesien und Nürnberg hielt man früher, und zwar 
noch zu Ende des vorigen Jahrhunderts, auch einen so- 
genannten Pritschmeister, der harlekinartig gekleidet und 
mit einer messingbeschlagenen Pritsche versehen, durch 
allerhand Possen und Spöttereien das Publikum belustigen 
musste. 3^ ^^^ '^iiat wat bas Tlxnt am fädjfifdjen ^ofe 
pon 6em eben gefdjiI6erten nid)t t)erfdjie6en, 6er Pritfdjmeifter 
voax Ijier wie 6ort ein nie6riger Poffenreif er, 6er in eine 2trt 
Harrengeu)an6 *) geijüllt, bei 6en, am fdc^fifdjen ^ofe I^äufig 
peranftalteten Sdjnepperfdjief en mit einer Pritfdje 6ie Creffer 
anseigte un6 aus 6em Stegreif fleine £obge6id)te auf 6ie 
Sieger ^erfagte, tt)ä^ren6 er ftc^ über 6ie fdjlec^ten Sc^ü^en 
in meift ro^er un6 5oten^after IDeife luftig madjte. (ßera6e 
6er 6erb Dolfstümlidje Con modjte 6iefer, nur äuferlic^ 6er 
fransöfifdjen (Elegans un6 gierlidjfeit nad)eifem6en ^of* 
gefellfd^aft befon6ers pifant un6 wx^xq erfdjeinen, tDobei man 
aller6ings VOxi^ mit Ho^^eit un6 pifanterie mit gote nur 
5U leidjt peru^edjfelte. 2Hit Porliebe tt)er6en in 6iefen 
Persc^en 6ie Sct?n)cldjen un6 Cafter felbft 6er ^o^en ^err« 



^) Anm. S. 843. Flögel, Geschichte des Grotesk-Komischen. 
Liegnitz und Leipzig 1788. 

") iJIögel, Geschichte der komischen Litteratur, 5. 328, befc^retbt 
ben nürnberger Prüf c^meifter: in einem Rocke von weissen und rothen 
Streifen zusammengesetzt, mit einem weissen nnd einem rothen 
Strumpfe, einem weissen und einem rothen Schuh. 
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fd^aftert ans £tdjt gebogen UTt6 6cm (ßelädjter 6er (ßefellfc^aft 
preisgegeben, ja felbft in 6en auf Damen besügltc^en Derfen 
fel^It es tjäufig nidjt an 5u)et6euttgfetten gröbfter 2Irt 

IDtr fönnen es Soft glauben, 6af König, 6effen Siol^ 
es nid?t sulief, 6en öffentitcben Poffenreifer abjugeben, fid? 
5unäd?ft ablel?nen6 oerljielt. JTfan ijabe il^m, er5äl?It Hoft, 
6a er [xdf bei ^ofe fd?on meljrfad^ befannt gemad^t t^atte, 
6ie Stelle tt)ie6erf?oIt angeboten, 6er (ßeneralfel6marfd?all (ßraf 
von ^lemming Ijabe 6en tlnterljän6Ier gefpielt, bodf oljne 
(Erfolg, folange man an 6er 3"^^*^*^^^ ^^ ^^^ ^I^^" IDeife 
feftljielt Pielmel^r t^abe König für 6iefes 2tmt 6en 6amals 
bei Profeffor 3urf^ar6 ZTIenfe in £eip5ig n)eilen6en C^riftian 
(ßüntljer porgefd? lagen , trelc^er fic^ aber 6urdj feine ituf- 
fü^rung por 6em König ^rie6ridj 2tuguft unmöglidj gemacht 
iiabz. <£v foll in betrunfenem 5uftan6e por 6iefem erfd^ienen 
fein, tpas natürlid) feine fofortige (Entfernung pom ^ofe 5ur 
^olge ^atte. 

Die Tlngab^ Hoft s, König ijabe (ßünt^er für 6en er» 
Ie6igten Poften porgefc^ lagen, ift je6enfalls falfc^. TXlan 
wanbk fxdj pielmeljr pon Dres6en aus 6ireft an 2Henfe, 
pielleic^t nac^6em König ausgefc^Iagen t^atte, u^a^rfc^einlidjer 
aber ift es, 6af 6ie 2tnfrage nac^ £cip5ig erging, e^e man 
König 6ie Stelle überhaupt anbot. 2Henfe befürujortete 
(ßünt^ers Beujerbung, obwotfl 6iefer für eine 6erartige Stellung 
nur fe^r u>enig mitbradjte un6 piele (Eigenfdjaften befaf, 6ie 
fein Bleiben Pon pom^erein in ^rage ftellen muf ten. 

(Es wate ja audj eigentümlidj, wmn König, ein ZTIann 
pon äuferft praftifdjem Blid, 6er fo leidjt feine Gelegenheit 
porüberge^en lief, feine £age 5U perbeffern un6 ftc^ eine ge» 
frdjerte (Eyiftenj 5U perfdjaffen, nadfbem er, nac^ Hoft's Be* 
^auptung 6 2^i|x^ lang, in XDirflidjfeit u>aren es pielleidjt 
2, feljnfüdjtig auf eine 2tnftellung an 6iefem ^ofe geujartet 
^atte, nun, wo iljm (Erfüllung feiner langjährigen Hoffnungen 
ujinfte, einem Hebenbu^ler nic^t nur freiwillig 6as ^el6 
geräumt ^ätte, fon6em 6iefen fogar in einer uneigennü^igen 
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ITcifc. n?ic pe bei i^m feljr feiten tft, empfoljlen ^ätte. TXlan 
Knute aUcröings gcitenö machen, 6af ja 6te Stelle, um öte 
CS fish I^nöclte, Königs Stol5 nid^t genehm fdjien un6 er 
cntfcbloffcn voax, öiefelbe in öer befte^en6en ^ornt nic^t axx' 
5uncbmcn. So lange er feinen IltitbetDerber 5U fürchten ^atte, 
mag 6ics sutreffen, er fonnte 6ann Beöingungen (teilen, meiere 
Kn 5cm JHangel an einer anöern für öiefen Poften geeigneten 
Pcrfönlidjfeit pielleic^t berürffic^tigt roeröen fonnten. SobaI6 
abiv ein Xtebenbuljler auftrat, un6 ©üntljer wax ein feljr ge« 
f aljrlic^er, tonnte er f einerlei Beöingungen me^r ftellen, befonöers 
ba jener 6ie Stelle in 6er urfprünglic^en ^orm ansuneljmen 
gewillt n?ar un6 er muf te öiefelbe, öie erfte un6 auf lange 
3aljre hinaus pielleidjt einsige, tpeld^e fid? i^m ^ier bot, 
auc^ u)enn fte feinen perfönlic^en tDünfc^en nic^t 5U ent» 
fpredjen fc^ien, anneljmen, toollte er ftc^ für öie ^ufunft nidjt 
jeöer Hoffnung berauben. VHan fanxi fxdf öen üerlauf öer 
Dinge ipo^l einfach auf folgenöe IDeife erflären: TXlan be- 
rücffid^tigte junddjft König nidjt, fonöem u>anöte fidj öireft 
nac^ £eip5ig unö lief (ßünttjer probemeife nac^ Dresöen 
fommen. (£rft nac^öem öiefer fic^ unmöglidj gemadjt ^atte, 
erinnerte man ftdj öes fdju)äbifc^en Poeten, öer bereits per* 
fdjieöene Perfuc^e gemadjt ^atte, fic^ öem ^ofe bemerflidj 5U 
machen unö foeben, anläf lief? öes ^od^seitsfeftes öes C^ur« 
prinsen ^rieörii^ Jtuguft mit öer (Et^^ersogin ^o^zpifa, mit 
einem grof en (ßeöidjt Ijerporgetreten mar, welches öen tEitel 
trug: Heldenlob Sr. Königl. Maj. in Polen und ChurfiirstL 
Durchl. zu Sachsen, Herrn Friedrich Augusts, bey Ge- 
legenheit der jüngstvermählten Königl. und Chur-Prinzl. 
Hoheiten. 1719 im Sept. Bemerfensmert finö im (Eingang 
öiefes unglaublidjen Sobgeöidjtes öie X?erfe, «)eldje auf Königs 
frühere Bemühungen ^inmeifen: 

Von 80 viel Tauseuden, die beute dich verehren, 
Lässt auch ein Fremder dich allbier ein Lob-Lied hören; 
Ein Fremder, der dir längst dem Namen nach bekannt, 
Weil er dir zweymal schon ein Opfer angebrannt, 
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Und dieses Hohen Paars Dnrchlanchtigstes Vermählen 
Dir damahls schon gewnsst vorläufig zu erzählen. 

Unö gegen (Enöe öes (ßeMdjtes fte^en 6te Derfe: 

Was Wnnder? Dass dich dann anch alles lieb gewinnt? 

Und dass sein Vaterland hier jeder Künstler findt. 

Dass alle Mnsen schon aus fremden Ländern gehen, 

Und nun in deinem Schutz und reichem Solde stehen. 

Ach! seuffz ich bey mir selbst, wenn diess mein Aug erblickt: 

Warum hat die allein der Himmel so beglückt! 

2tus ötefen Perfen, befonöers aus 6em legten: Warum 
hat die allein . . . fprtdjt öeutltc^ 6er Voxvontf, 6af man 
an 6tefem ^ofe, 6er fonft 6te Künfte fo ^oc^ 5U fc^ä^en miffe, 
nur t^n allein bisher oergeffen Ijabe. Sa fönnte König nic^t 
fpredjen, u?enn es nur an i^m gelegen ^ätte, pielme^r be- 
tt>eifen 6iefe Stellen, 6af man bisher i^n noc^ faum be- 
achtet ^atte. 

Vas ^eI6enIob ^atte nun aber 6en gemünfc^ten (Erfolg, 
man trat mit i^m in Per^an6Iungen, tt>elc^e nac^ längerem 
^ögem pon feiner Seite en6Iid) 2tnfang 6es ^alit^s \720 5U 
einem befrie6igen6en 2lbfc^Iuf gelangten. 

Gegenüber 6er Darftellung Hofts, nadj melc^er Kdnig 
©untrer porgefdjiagen ^aben foll, fte^t nun aber eine an6re 
(Er5ä^Iung, u?el(^e auf 6en C^arafter 6es fädjfifdjen ^of« 
poeten bis in 6ie neuefte ^eit 6ie fc^u)dr5eften Schatten ge* 
n?orfen ^at. ©untrer foUte in fäc^ftfc^e Dienfte treten un6 
fam nac^ I)res6en, um fic^ bei ^ofe pot^uftellen. Da ereignete 
fxdi bas unglaubliche, 6af er in 6er entfcfjei6en6en 2tu6ien5 
por 6em König ^rie6ric^ 2tuguft in einem 3uftan6 erfcfjien, 
6er ein ferneres Perbleiben am ^ofe ausgefdjloffen fein lief. 
3a 16 6arauf trat König unter auf erft günftigen 3e6ingungen 
an feine Stelle. Kein H)un6er, 6af feine nei6er un6 ^ein6e 
6arauf perfielen, ©üntljers tErunfen^eit auf Hedjnung Königs 
5U fe^en un6 6iefen fo 5um Urheber einer gemeinen 3iitrigue 
gegen 6en unglüdlicfjen Sc^Iefier 5U ftempeln. 

3um erften ZlTale taudjt 6iefe Derfion pon (ßünt^ers 
Crunfen^eit auf in 6er f leinen 5d(rift: Johann Christian 
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Günthers, des berülmiten schlesischen Dichters Leben und 
Schriften. Gedruckt in Schlesien 1738. Der Perf affer tfl 
Dr. Steinbad?, über tljTt fomie über feine (ßünt^erbtograp^tc 
iiabc xdj bereits auf Seite 8 bas nötige gefagt, fo ba% idf an 
6iefer Stelle nidjts »weiteres öarüber ansufüljren Ifabe. 2tuf 
6iefe (Ei^dljlung, fou)ie auf bas im 2^live ^732 erfd^ienene 
(Bcbidft: Johann Christian Günthers aus Schlesien serieuse 
und merkwürdige Lebens- und Reisebeschreibung, welche 
Er selbst mit poetischer Feder entworfifen, und an einen 
guten Freund überschicket ge^en alle folgenöen Darftellungen 
über 6en Porgang am fädjpfdjen ^ofe surüd Bei6e erjä^len, 
6af jtc^ ©untrer auf 2tnraten Profeffor IXlenUs nadf Dresöen 
begeben lyabe, um bei Ihro Kgl. Majestät in Fohlen, Friedrich 
August, der ein sonderbarer Liebhaber der Dichtkunst 
war, auch schon viele wegen ihres Dichtens in diese oder 
jene Bedienung und Ehrenstelle gesetzt, dass sie sattsame 
Versorgungen noch bis jetzo gehabt haben in Dienfte 5U 
treten. Dabei füljrt 5um Bemeife für ilugufts £iebe 5ur 
Didjtfunft un6 iljren Pertretent Steinbac^, öem 6ie obige 
Stelle entnommen ift, 6en (Eeremonienrat König, ^anfe un6 
^enrici an, meldje 2tnfü^rung u?e6er für Steinbac^s noc^ 
für Ztugufts guten ®efc^mac! ein fc^meid?elljaftes Zeugnis ift. 
Soöann fd^rt er fort: Wie denn Ihro Königl, Maj. wirklich 
einen Menschen begehrten, der bey allen Gelegenheiten 
und Lustbarkeiten des Hofes im Dichten was aufsetzen 
konte. ©untrer fei nun nadj Dresöen gefommen, um ftc^ 
um 6iefe Stelle, bas Pritfc^meifteramt, 5U beu^erben. Allein 
Günther war des allzu freyen Lebens gewohnt, und konte 
sich auch hier nicht halten, sein Laute klung auch hier 
gar zu scharff, daher manche auf die Gedanken geriethen, 
sie möchten mit ihren Singen durch ihn verdrungen werden, 
daher sie auf Mittel sannen, unsem Günther aufs Fallbret 
zu locken, welches auch glücklich angieng; denn er solte 
einmals bey Ihro Königl. Majestät seine Aufwartung 
machen, da er nun zuvor genöthigt wurde einen Eliren- 
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trunk einzunehmen, so sagt man, es sey ihm was unter 
den Wein gemischt worden, dadurch er, da er doch massigen 
Bescheid gethan, so vom Trünke eingenommen worden, 
dass er auch bey Ihro Majest. dem Könige nicht ein Wort 
aufbringen konte, und also die hohe Gnade auf einmal 
verschüttete. Er tröstete sich aber selbst und schrieb 
die Ode Bl. 181, darinnen er doch mit seiner Poesie fortzu- 
kommen sich feste einbildete, ob er gleich vor sich bey 
Hofe kein so gross Glück zu erhaschen Gelegenheit fände. 
Er schreibt darinnen: 

Ich schmeichle keiner grossen Zofe, 
Ich hethe keinen Götzen an, 
Der irgend Lente von dem Hofe 
Nach Willkür ziehn nnd werffen kan. 

gu fetner (£ntfcl?ul6tgung rid^tete ©untrer fpdter an 
2tuguft Die unterthänigste Lobschrift auf Ihro Königl. 
Majestät in Pohlen Friedrich Augusts unvergleichliche 
Thaten. 2tus ötefem (ßeöidjt füFjrt Stebranö^Stetnbadj fol» 
genöe Perfe an: 

Die Ehrfnrcht spricht mich los, mein König nnd mein Held! 

Wofern mein schwacher Vers auf iede Sylbe fällt, 

Und da dein Antlitz mir sein himmlisch Fener zeiget. 

Mein nngeübter Mnnd ans blöder Demnth schweiget, 

Und was er sagt kanm weiss Es ist zwar längst bekannt, 

Wie gern dein Helden Mnth nnd gnädiger Verstand 

Die Einfalt leiden mag, nachdem die Sanfftmnths- Gliben 

Dich, eh du Kronen trugst, bereits gekrönet haben. 

Diess weiss die Welt, wie ich, und gleichwohl schlug jüngsthin 

Der Strahl der Majestät den ungewohnten Sinn: 

Denn als mein Fegasus vier Schulen machen solte, 

So stund der lahme Gaul, als wenn er taumeln wolte. 

St^nltc^ fdjllöert 6te angebliche poettf^e Selbftbiograp^te 

(ßünt^ers 6en Porgang: 

Ich fand' durch meinen Beim das unverdiente Glücke, 

Dass Menckens theure Huld mir gleichsam Weg und Brücke 

Zu meiner Buhe schien, der mich oft angehört. 



28 I- 2lbf4?ttitt. Katjltel I. Biographie. 

Auch, wo ich was versehn, recht väterlich gelehrt. 

Es ward, durch hohe Hnld ein Mensch von ihm gefedert, 

Bey dem die Dichter- Glut in höchsten Grade lodert, 

Der stets vermögend sey, hey Schiessen, Spiell und Ball, 

Dass ein gereimter Spruch aus seinem Mund erschall. 

Ich ging auf Menckens Wort, der meinen Vorsatz lobte 

Und den Poeten -Gaul durch alle Schulen probte. 

Ward durch sein Yorspruchs-Blat bedeckt und angemeldt. 

Auch bey der nächsten Lust zur Probe dargestellt. 

Ein Glas des besten Weins ward mir zur Stärkung geben 

Und öffters eingeschenkt; Ich hatte in meinem Leben 

Dergleichen nie gesehn> geschweige denn geschmeckt, 

Durch solchen ward die Glut vollkommen aufgeweckt. 

Jetzt kam der Götter-Sohn, das Kleinod treuer Lande, 

An dem mein Blick sogleich was überirdsches fände, 

Dass Mund und Zunge schwieg, wie sehr ich sie auch zwang. 

Und den Poeten-Gruss mit heisrer Stimme sang. 

Der starke Götter-Strahl durchdrang mir Muth und Sinnen, 

Vertrocknet mir den Quell daraus die Verse rinnen, 

Zerschmeltzte meine Erafft, dass ich gantz taumelnd stand» 

Weil vor der Majestät mein blödes Licht verschwand. 

Ich kam gantz ausser mir durch Blödigkeit und Schrecken: 

Auch Hess Calliope mich in den Nöthen stecken, 

Wie sehr ich heimlich bat und sie um Hülffe rieff, 

So taub verblieb ihr Ohr, als ob sie feste schlieff. 

So ward mein Hof&iungs- Schiff durch diesen Fall zerscheitert. 

Verläumdern Thür und Thor zur Lästerung erweitert: 

Es ging der Schmähungsgeist auch aller Orten rum. 

Und schäumte: Günther blieb aus Trunkenheit so stumm. 

Keine 6tefer beiöen <Er5äIjIungen fe^t 6en Unfall (ßünt^ets 
auf Hec^nung Königs, ptelme^r fpridjt 6te poettfdje Cebens» 
befc^reibung überhaupt nur porübergeljenö t?on 6em per- 
^clngnispoUen Crunf, aUeröings mit 6em beseic^nenöen ^u« 
fa^ : und öffters eingeschenkt, o^ne aber öarauf ^tnsu&eutcn, 
was bei einer Selbftbiograp^ie un6 einer Selbftoerteiötgung 
eigentlich am e^eften 5U entarten voätz, 6af bösu)iUtge Tlb* 
fic^t im Spiel gemefen fei, waljvznb nadj Steinbac^s (Et^d^Iung 
aUeröings eine gemeine £ift öerjenigen, U)elc^e fürchteten, 6urc^ 
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©untrer perörängt 5U werben, i^n 5U ^all gebracht Ifat 
Tibet and} Ifxev finöet jtdj nodj feine 2tn6eutung einer Be* 
teiligung Königs bei 6tefem Stveidf, öiefe 5U erfinöen blieb 
6em Perfaffer 6er bereits vxelfadf 5itierten „(ßefpräc^e" vov' 
beljalten. 3^ ^^^^^ ^^^ IDortlaut 6er ©efprädje bis 5ur 
2tnfteIIung Königs am Dres6ner ^ofe n)te6ergegeben, 6ie 
foIgen6e Stelle fdjlieft ftdj 6treft an 6ie oben^) ausgegebene 
an. (ßüntljer fällt 6em Ungenannten ins XDort: 

dieses sind die Zeiten^ welche meinem Glücke den 
letzten Stoss gaben. Ich unterbreche hier mit Erlaubniss 
ihre Erzählung. Diese Stelle war mir zugedacht. Herr 
König war mein Mitbuhler; für diesem aber war mir, 
ohne mich zu rühmen, gar nicht leid. Indessen erfuhr 
ich doch bey dieser Gelegenheit, dass der schwächste 
Feind oftmals der gefahrlichste ist. Wissen Sie wohl auf 
welche Art er an meiner Stelle glücklich wurde? Dieser 
Hr. König hatte mit seiner Geliebten unter den Hofleuten 
mehr Bekanntschaft, als ich. Es kostete ihnen also wenig 
Mühe, einen Kellerbedienten dahin zu bereden, mir ein 
Glas Wein, mit Brechtropfen gemischt, zuzubringen, welche 
denn auch so glücklich anschlugen, dass ich in der Gegen- 
wart dieses so gütigen Augusts durch eine ungebührliche 
Aufführung Ehre und Glück zugleich verschüttete. Dieses 
war ein Streich eines ehrlichen Mannes. Fahren sie fort, 
er ist längstens verschmerzt. 

Der Ungenannte. 
Dieser Streich gefällt mir, zumal er von einem Poeten, 
dem doch die Eedlichkeit angebohren seyn soll. 

2tn 6iefer, t?on grimmigem ^af 6iftterten Stelle tritt 
uns 5um erften Klale 6ie ^abel in ifjrer pollen6eten (ßeftalt 
entgegen. Die ^ier gegebene Darftellung tft für alle fpäteren 

5. H-l«. 
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me^r o5er mittöer 5ur Quelle getporöen un6 felbft in neuerer 
3eit fpuft nodj bas alte Zltärdjen pon 6em ©untrer ge* 
retdjten Bredjmittel in öem fursen £ebensabrif (ßünt^ers pon 
Profeffor (Eitner in 6er allg. 6eutf c^en Biogr., 6er 6a5felbe 
aUer6ings porftdjtig mit einem „tpie man fagt" perfte^t. ^n 
6er ^eitfdjrift „(ßartenlaube" erf^ien im 3aljre ^865, S- 
279 ff. ein 2tuffa^ über (ßünt^er pon JTIay Hing, tt>eldjem 
6ie oben angejogene Stelle pon 2tnfang bis 5U <En6e jum 
(ßrun6ftocf feiner nopelliftifcfj aufgepu^ten €r5ä^Iung ge6ient 
Ijat. Den ridjtigen Stan6punft nimmt, fo piel ic^ tpeif, als 
erfter (ßregor Conftantin tDittig ein in feinem IDerfe Neue 
Entdeckungen zur Biographie des Dichters Johann Christian 
Günther aus Striegau in Schlesien. Striegau 1881. (gs 
ift Ijier nidjt 6er (Drt, midj über 6ie Perfuc^e IDittigs, 6ie 
angeblidje Crunfenljeit (ßüntljers als einen 6urc^ 2tugufts 
überu)ältigen6en 2tnblid Ijerporgerufenen IjYpnotifdjen 5uftan6 
5U erflären, ausjulaffen, idj entnehme feinen fe^r rpeitfc^mei- 
figen Jtusfüljrungen nur 6asjenige, was idf nadf einge^en6er 
Prüfung felbft für ridjtig erfannt Ifabe. 

XDittig erflärt mit Hedjt 6ie «rsä^Iung 6es Perfaffers 
6er ©efprädje in 6iefem Punfte für tt)a^rljeitsu>i6rig. Die 
curieuse Cebensbefc^reibung enthält, vok idj fc^on oben be« 
merfte, 6arüber f einerlei 2tn6eutungen, es ^eift 6arin einfach : 

Ein Glas des besten Weins ward mir zur Stärkung geben 
Und öffters eingeschenkt; 

un6 fpäter: 

Es ging der Schmahungs- Geist anch aller Orten rnm 
Und Bcbänmte: Günther blieb aus Trunkenheit so stamm. 

3n Steinbadjs Biograpljie tt>ir6 fdjon 6eutlidjer ge* 
fprodjen: 

Daher manche auf den Gedanken geriethen, sie 
möchten mit ihrem Singen dui'ch ihn verdrungen werden 
un6 u)eiter unten: so sagt man, es sey ihm was unter den 
Wein gemischt worden, dadurch er, da er doch massigen 
Bescheid gethan, so vom Trünke eingenommen worden, 
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dass er auch bey Duo Majest. dem Könige nicht ein Wort 
aufbringen konnte. 2tIfo voabet tjier nod? 6a ein XDort t?on 
einer 3^irigue Königs, u?eldje öodj, falls ettoas u:>a^res öaran 
tpäre, t?on 5U?ei, ©üntljer günftig geftimmten Quellen jtdjer 
nidjt unern)ä^nt geblieben märe. 

IDie tarn man nun aber 6a5U, König 6ie SdjuI6 an 
(ßünt^ers Unfall aufjubüröen? (Es voav 6ies feljr einf adj. 
König ^ielt fi^ feit mehreren ^ai}vm in Dresöen auf, er 
fudjte am ^ofe ansufommen, fo fdjien es nur natürlidj, 6af 
er ©untrer, 6en man für feinen tlebenbutjler Ijielt, auf jeöe 
nur öenfbare IDeife unfdjäMidj 5U madjen gefud^t ijabe. 
Diefer 2tnfidjt, 6ie ein Unbefangener bei oberfläc^Itdjer Be. 
tradjtung öer Cljatfadjen leicht für ridjtig Italien fonnte, 
bemächtigten ftdj 6ie ©ottfdjeöianer natürlidj mit ^reu6en, 
6a fle feit Königs Brudj mit iljrem 2Tteifter alles non feiner 
Hadje befürdjteten, um fo 6em Perijaf ten einen empfin6lidjen 
S^lag 5U perfe^en un6 Vergeltung 5U übm für mandje 
Unbill, ujeldje 6er ^ofpoet in 6en vergangenen 3^^^^" i^nen 
Ijeimlidj un6 offen angettjan ^atte. 2tuf er6em fan6 fidj aber 
unter (ßüntljers (ße6id?ten felbft eine ^in6eutung auf einen 
ZHenfdjen, 6er iljn t)er6rängt ifahe, er be5eid?net iljn mit 6em 
Hamen „U)affermann" un6 man i6entifi5ierte nun, ob bös» 
u)illig, ob perfe^entlid? bleibt 6a^ingeftellt, König otjne u>eiteres 
mit 6iefem un6 6as (Sebäu6e war fertig. €rft ZHap Kalbecf ^) 
u)ies nadj, 6af unter jenem „Xüaffermann" ein gans an6erer 
gemeint fei als König. Sie Don Kalbecf ange5ogene Stelle 
befin6et ftc^ in einem bis 6aljin une6ierten poetifdjen Briefe 
(ßünt^ers an einen ^erm ^aas, stnd. phil. et theol. in 
Ceipsig un6 lautet: 

Aus Dressden hör ich gern, dass diess womach ich stund, 
Auf Hamhurgs Dichter fäUt: der Mann hat Geist und Grund 
Und lässt den Pegasus nach Hofart glücklich draben: 
Ein König, ein August, muss solchen König haben. 



^) Neue Beiträge zur Biographie des Dichters Johann Christian 
Günther. Leipzig 1879. Anhang S. 48, 49. 
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Dabei ergOtzt rieh aach mein innerlicher Sinn« 
Dase jener Wassermann, der Dichter obenhin. 
Der mich yordem verschritt, den schon gehoften Bissen 
Wie dort Aesopns Hond mit Recht verlieren müssen« 

Kalbed bemerft mit liedit 5U bet 5ti>etten ^dlc, bas 
tob Königs fitnge ^ter nidft tote 3^o"i^/ fon&em wie Be^ 
fdjeiöenljeit ©ünt^ers Konfurrent beiftt Drcsöncr ^ofc fc^eine 
bcmnadi ein 2tn6rer getDcfen 5U fein, als König, 6er in 6en 
„(ßefprdc^en" per6äc^tigt meröe, feinem Znitbeiperber 6en 
per^ängnisPoUen (E^rentrunf in 6er 2Intic^ambre beigebracht 
5u ifaben. ^enet Wassermann, der Dichter obenhin ^t 
6ie Stelle 6es ^ofpoeten 06er Pritf^meiflers ebenfoioenig 
erhalten als (ßünt^er; es erging i^m wie 6em ^un6e bei 
2tefop, König fc^nappte als Dritter 6en Biffen tpeg, um 6en 
Me bei6en anöem fic^ ftritten. 

^df Ijabe bereits oben^) öarauf ^ingeipiefen, 6af i^ an 
eine Konfurrens Königs mit ßnnüfct überhaupt nic^t glaube. 
(Erft auf ©run5 6es „^elöenlobes" wntbe man auf 6en 
bisfjer unbeadjteten Didjter aufmerffam un6 trat mit t^m 
in Unter^anölungen. Se^en mir uns 6ie €r5ä^Iung Softe 
einmal iarauf^in ndljer an, Diefer berichtet, König Jtuguft 
Ifabe fldj in ZTTori^burg mit feinem Ceibarst, von ^euc^er, 
über 6ie Befe^ung 6er ^ofpoetenftelle unterhalten. Ce^terer 
Ijabe König porgefdj lagen, tporauf 2tuguft fogleidj 5ur 
Tintwott gegeben tjobe : Dieser nimmt es nicht an, ich habe ihn 
schon darüber sprechen lassen. Den llnter^dn6Ier Ijabe 
©raf von ^lemming gefpielt. Herr Hofrath von Heucher 
fä^rt Hoft fort, gedachte, dass er es füglich auf die alte 
Art und mit dem Namen Pritscbmeister ausschlagen 
würde, hierauf \^abe 6er König pdj 6as „^eI6enIob" noc^ 
einmal oorlefen laffen un6 ijabe 6en ^rei^erm t?on £ött?en6a^I 
mit 6en t?er^an6Iungen beauftragt, 6eren Hefultat 6ie 2tn- 

*) S. 23—2^. 
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nannte 6cr Stelle unter pöDtg peränöerter ©eftalt unö gans 
attöeren Beötngungen gemefen fei» 

Von (ßüntljers Betoerbung tft l?ter ntdjt me^r 6ie Heöe, 
fte war abget^an. Das ^elöenlob entftanö im September 
^7(9, 6ie berüljmte Ssene mit (ßünttjer Ijatte aber fdjon im 
2tuguft ftattgefunöen un6 6a Hoft als Sm^en für feine 2tu5- 
fagen 6en \7^5 nodj lebenöen ^euc^er anfütjrt, fo tft an 6er 
XDa^r^eit feiner €rjätjlung tDoI)I faum 5U 5tDeifeIn un6 
Königs Unfdjutö 6ürfte als eripiefen 5U betradjten fein, 

mit Beginn 6es 3^^^^^ ^^20 wntbe König en6gültig 
angepeilt un6 stpar unter anfdjeinenö tDeitge^en6en X?erän6er' 
ungen 6es alten 2tmtes. Der tCitel Pritfdjmeifter fiel meg, 
an feine Stelle trat 6as prä6ifat „Königl. poln, un6 ^ur» 
fürftl. fäc^f. (geheimer Secretar un6 ^ofpoet" Die alte 
Pritfdjmeifterf lei6ung , 6ie ein falbes narrengen>an6 gen?efen 
tpar, U)ur6e mit 6er p^antaftifdjen Cradjt eines römifc^en 
^erol6s pertaufc^t Bei ^eftltdjfeiten 6es ^ofes wat er per- 
pflichtet, in 6iefem Koftüm 5U erfdjeinen un6 6urc^ feine 
Heimereien 6ie Ijolje (ßefetlfdjaft 5U erweitern. Sein (Behalt 
betrug sundc^ft 500 C^aler o^ne je6en 2tb5ug zum Tracta- 
ment zur Armen Hauss-Cassa, n>ie eine t)erfügung an 6en 
(Cabinetsminifter (ßrafen t)i5tfjum pom U- September \720 
aus6räcflic^ befagt^) Sdjon pom \. 2tuguft \72\ ab erhielt 
er eine jä^rlidje ^nlaQ^ pon gleidjer ^ö^e*) un6 unter 6em 
H. Jluguft ^723 erljö^te man 6iefe Summe um «weitere 
333 Cljaler 8 (grofdjen, fo 6af fein fefter (ßeljalt 6ie für 
6iefe §zxt nnb für 6as urfprünglidj fo mif adjtete 2tmt be« 
6euten6e Summe pon ^333 Cljalern betrug. Die le^te Zu- 
lage n>ur6e i^m mit 6em aus6rücf liefen Permerf pom \. VHai 
^723 an geu)ä^rt: Um König dem italiänischen Poeten 



') Köntgl. fäc^f. fjauptflaatsarc^ip 311 Dresben: Bestallang verschie- 
dener Hofbediensteten, de ao 1698—1722/23. Voll. Loc. 896. 

^) Verordnung vom 16. Aagust 1721 an das General -Accis-CoUe- 
gium. A. a. 0. 
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Pallavicini gleichzusetzen.^) J)af sunädjft tpenigftens im 
IDefen 6cr alten Stellung feine ^nöerung eintrat, ge^t aus 
öent Paffus 6er 3eflaUungsurfun6e Ijerpor:^) 

Wenn wir bei Hoffe Büchssen- oder Schnepperschiessen 
halten, soll er mit seiner Poesie in einem Geremonien- 
oder Heroldskleide aufwartten und sonst alles andre Thun 
und verrichten. 

XDas bas „alles anöre" u)ar, $eigt ftc^ bei 6em Schnepper- 
(Riefen anläf lidj 6er ^oc^5eit 6es C^urprinsen. Sasfelbe 
begann am 6. Desember \7\^ un6 fdjiof am {2. 3unt \720. 
3e6e IDo^e fan6 ein Schiefen ^tatt un6 6es neuen ^ofpoeten 
2tufgabe wat es, in oft rec^t 6erben un6 5U)et6eutigen t?erfen 
6ie Erfolge un6 ^e^Ifdfüffe 6er etnselnen Sc^ü^n 5U be- 
gleiten, ^ier 5eigt er jtdj nodj gan5 als 6er alte pritfc^- 
meifter, nur im mo6emen (ßeu)an6e, 6en 2tnfprädjen einer 
t)eru)ö^nten §eit angepaft, mi^ig, grob, oft 5oten^aft un6 
5n)ei6eutig, 6reift un6 unperfdjämt, immer an feinen be6firf- 
tigen (ßel6beutel erinnem6, 6em es an reichlichem S^P^t 
6enn andti nidjt gefehlt 5U ^aben fdjeint. IDenigftens be- 
ridjtet er getreulich, wieviel i^m pon perfc^ie6enen Seiten an 
0eI6gefc^enfen sügegangen fei un6 for6ert 6ie min6er frei- 
gebigen auf, 6em Beifpiel 6er an6eren 5U folgen un6 6es 
^ofpoeten 5U ge6enfen.*) 

(8eI6 mar in 6er erften ^cxt für 6en ^ofpoeten 6ie Cofung 
un6 er i)erftan6 es metfterijaft, fxdf immer neue Quellen 5U 
erfdjiiefen. €ine paffen6e Gelegenheit «>ar i^m 5U 6iefem 
5n>ecfe 6ie ©eburt feines Sohnes ^rte6riclj 2tuguft £^riftian 
3ofep^ un6 6effen Caufe am % ©ftober ^722. (£r Iu6 



^) A. a. 0. Verordnung vom 14. August 1723 an das General- 
Accis-OoUegium. Wiederum ohne Abzug. 

^ Ib. Bemerkung vom 30. März 1720. No. 138. 

•) Die im angemeinen roertlofcn Hetmcreten flnbeit fl(^ 3ufammen in 
bem \, ^anbe ber Sammlung „Säd^l poepeen" auf ber Dresbner Stabt« 
bibIiotl{e! unter Zlx. \8. 
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iaju, 6em X?orbtI6e feines 3^it9^"<>ff^ ^^^^^Kdj/) öes Hof- 
narren 2tuguft5, folgenö, öen König, 6te Königin unö 5a^I- 
reic^e ^erren 6es ^ofes mittelft poetifd^er ©epatterbriefe ein, 
tpelc^e ^eliy Cininer in 6en Softocfer ^inölingen*) peröffentlic^t 
fjat €ine antüfante Sdjilöerung öiefer tTaufe enthält ein 
Brief 6es (ßrafen pon XDacferbart an 6en (ßeneralfelömarfc^all 
(ßrafen pon ^lemming t?om 7, ©ftober \722 unö 6a 6er- 
felbe auf Königs dufere Cage fotpie fein 2tnfe^en am ^ofe 
tu 6iefer ^^xt Bqug nimmt, fo ipiU ic^ 6enfelben njenigftens 
teifti?eife ^ier tDie6ergeben,^) 

Votre.Excellence sera peut etre surprise de ce que 
j*ai rhonneur de lui presenter une comoedie sur un sujet 
d'autant plus seriauX) que sa source est pieuse. 

Notre faimeux Poäte König a eu la consolation de 
voir sa succession etablie par un fils que sa femme mit au 
moude la semaine pass6e. 

n dit, que comme c'est de coutume que les Eoenige 
et les grands Seigneurs s'invitent les uns les autres ponr 
parrains en pareilles occasions, lui qui portoit aussi le 
nom de König n'en a pa» voulu faire moins. 

€r iiabc 6a^er 6en König< 6ie Königin, 6en C^urprinsen 
un6 6effen ©ema^Iin, foipie 6ie (ßrafen ^lemming un6 
IDacferbart 5U ©epattem gebeten. Der lettre oertrat gletc^« 
jeitig 6en König, 6ie übrigen ^ertfdjaften Ratten ebenfalls 
Vertreter gefdjicft, 6er Hofpre6iger (Bleidje taufte 6as Kin6. 

La charmante accoucheuse etoit etendue sur son lit 
dans la meme chambre, ou Tenfant fut batis6. 

i^öflel, (Sefc^tc^te ber Qof narren, S. 29^: Bey der Niederkunft 
seiner Frauen bath er einst den ganzen Hof zu Gevattern. Daher 
erschien er mit einem ganzen Korbe voU Qevatterbriefe, den er auf 
dem Bücken trug, und theilte sie aus, was ihm yiel Pathengeld 
eintrug. 

2) DierteljaiirsWrift f. £itt.«(5efc^. Bb. IV, 583-593. 

') Der Brief jinbet flc^ im fäd?f. Qanptjiaatsarc^ii) : Correspond. 
des Gen. Feldmarsch. Grafen v. Flemmiug mit dem Cabinetsmin. 
H. V. Wackerbart. ao 1722/28. vol. CCXCV. Loc. 713. 

3* 



36 I. ^bf<^niti. Kapitel I. Btograpi^ie. 

tPignore si c'ötoit faute d'en avoir d'autres, an moins 
n'ai-je vu qa'nn petit cabinet, dans lequel son instrament 
de nouyeUe fa^on, occonpoit presque la moitiö de la place. 

La fonction faite nous fumes regalös d un caffö, qae je 
n'ai point goat6, de sorte, que je n'en scaurois dire mon 
sentiment. Ce caff6 fut suivi d'un certain vin rouge, de 
confltures et de froits. Le vin portoit le titre da vin de 
Bourgogne, mais les connoisseurs etoient de ropinion, que 
ce n'etoit qa'un vin da pais, qai avoit en commission 
d'y paroitre de la part da vin de Bourgogne, tout comme 
neos aatres Commissaires y paryissions de la part da Boi 
de la Beine et de la maison Boyale. 

ZlTan bctradjtete offenbar öiefe (Einlaöung mc^r als einen 
guten Sdjeq, für meieren man öem Urheber ein ©ef^enf 5U 
geben ^atte, wd^renö man fi^ im übrigen über i^n luftig 
madjte. Z^be^ t?erftan6 es König öodj, wk 6ies fdjon feine 
(ße^altsaufbefferung 5eigt, 6ie iljn 6em italienifdjen ^ofpoeten, 
6er jeöenfalls als 2tuslän6er fc^on ein Ijö^eres Zlnfe^en genof , 
gleic^ftellte, fic^ nidjt nur im Satkl 5U Ijalten, fonöem all» 
mäljlic^ audj 2tdjtung unö 2tnerfennung 6er ^dfifdjen (ßefell« 
fc^aft ju erringen. ZTTan begann i^n audj an6ern)eit 5U 
befc^dftigen, feine Cljätigfeit wudjs über 6ie eines einfachen 
^ofpoeten Ijinaus un6 befon6ers ein ZlTann am fädfflfcljen 
^ofe wat es, 6er für fein fpdteres Ceben üon XDi^tigfeit 
U)ur6e. Xlodf elje König 6ie 2tnfteUung bei ^ofe befam, wat 
er mit 6em früher in preuf ifc^en Dienften befin61icljen ^errn 
Don Beffer befannt gett)or6en, 6effen €influf er mo^I 5um 
grofen Ceil 6ie (Erfüllung feiner IDünfc^e t?er6anfte. Beffer 
wat nadf 6em Co6e 6es prac^tlieben6en erften Preuf enfönigs, 
5rie6ric^ I., einer üon 6enen gemefen, 6eren Kamen oon 6em 
fparfamen Ha^folger pon 6er £ifte 6es ^offtaates geftric^en 
U)ur6en. Da er ftdj in jiemlic^ freimütiger IDeife über 6iefe 
im jnkt(^\e 6er preuf ifi^en Staatsfaffe mo^I gebotene, für 
i^n aber ebenfo bittere n>ie unt)er6iente ZTIaf regel ausfprac^, 
fo fiel er pöUig in llngna6e. Der im 66. Cebensja^re fte^en6e 
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Didjter falj jtdj öa^er g^tpungen, jtc^ nadj einer an6ertt)eittgen 
2lnftellung auferljalb Preufens umsufe^en unö auf Per* 
toenöung öes ^elömarfdjalls ^lemming fomte öes geheimen 
Kabtnetsmtntfters ©raf pon 2TtanteuffeI, öes fpdteren ^reunöes 
pon ©ottfdjeö, berief tljn im 3aljre ^7^7 König ^rieöric^ 
2luguft in feine Pienfte mit 6em tCitel eines geheimen Kriegs* 
tats, Ceremonienmeifters unö 3ntro6ucteurs 6er (ßefanöten. 
Sein (Behalt betrug \500 C^aler. Tim {9. ®f tober ^7^7 
traf er in Dresöen ein. 3^ 2^i|T^ \7\% erjd^It König, 
fein Biograph, n>eiter, als ich nachgehends hierher nach 
Dressden kam; die Veranstaltungen zu bevorstehendem 
hohen Beylager mit anzusehen, hatte ich, bey Gelegenheit 
einer von Ihr. Majest. dem Könige prächtig ausgerichteten 
Hochzeit bey Hofe für seinen Ejimmermohren mit einer 
Mobrin, ein kurtzes Sinn-Gedicht verfertiget, welches 
jedoch nur geschrieben herumging. Als der Herr von 
Besser solches an einer vornehmen Tafel zu lesen bekam, 
bezeigte er sein Verlangen, den Verfasser dieses Stückes 
von Person zu kennen. Dur^ öen Konjertmeifter unö 
Dirtuofen IDouImyer ujuröe nun König öem alten Beffer 
Dorgeftellt unö pon 6a an öatiert feine ^reunöfdjaft mit 
6iefem, voddie erft fur5 por 6em Co6e bes legieren einen 
merflic^en Bruc^ erleiöen follte. Durc^ einen faft täglidjen 
Perfe^r im ^aufe Beffers vonxbe König in 6en Stanö gefegt, 
6effen Sibliot^ef, meldte 6ie ftattlic^e ^a^I pon ^8000 Bdnöen 
entljalten ^aben foU, fennen unö i^ren IDert, befonöers auf 
6em (ßebiete 6es für öen ^of ^odju)ic^tigen Ceremoniatoefens 
fdjä^en 5U lernen. 2tls öa^er im ^^ifve \127 Beffer ftc^ 
öur(^ miflidje Dermögensper^ältniffe genötigt fa^, öiefen 
Beft^ 5U peräufern, gelang es König, öen ^of öafür 5U in- 
tereffieren unö öen 2tnfauf öer gefamten Bibliot^ef für 
^0 000 CI?aIer 5U beu)irfen. Jtuguft, u^eldjer öem alten ZRanne 
feinen legten Sc^a^ nidjt geraöe bei Cebseiten nehmen tt)oUte, 
beltef Beffer bis 5U öeffen Coöe im Befi^ unö ftellte nur öie 
Beöingung, öaf er eine öa$u geeignete PerfönIi^!cU in der 
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Ceromonialwissenschaft, zum Dienste des Hofes and zom 
Gebrauch offtgemeldter Bücher und Schriflften, unter- 
richten möchte. Das Sanfesfdjretben *) pom \6. 2tuguft 
^727 bc5etd?nct natürlich König als öte geeignete Perfon: 

.... Pourveu qu'on me fasse la grace, de permettre, 
que je choisisse moi-meme cette personne, et propose pour- 
cela c61ui, que j'ay deja eu Thonneur de nommer ä yötre 
Excellence, scayoir le Sieur König, qui ne me paroit pas 
seulement etre le plus capable de tous ceux, que je connois, 
pour se charger des connoissances que je lui donnera, mais 
aussi le plus propre, pour entrer avec moi dans une esp^ce 
de familiarit6 et de confience, qu'uu semblable travail de 
societ6 exige indispensablement« 

2lm 20. Desember ^727 tarn, öie Kabinetsoröre heraus, 
U)eldje 6en JDunfdj Beffers betätigte, ^ür König, 6er in 
öiefen ^aifvm vkl öurdj Kranf^eit 5U leiöen ^atte, wax es 
ein beöeutenöer Schritt votwävts un6 er benu^te 6enn au<^ 
6ie i^m ^ier gebotene ©elegen^eit, jtc^ in ein i^m PöUig 
neues (ßebiet einsuarbeiten, bexxn er perfannte 6ie grofe Bc- 
öeutung, u)eld)e eine genaue Kenntnis 6er ceremoniellen (ße« 
bräu(^e an 6iefem ^ofe für i^n ^aben mufte, nic^t un6 
tt)uf te, 6af ^ier 6ie Sfanbliabe für fein fünftiges ^ortfommen 
gegeben fei. 2Xac^6em er im Sommer 6es foIgen6en ^alixzs 
mit feinem (ßönner eine Hcife 5U 6effen Sc^miegerfo^n, 6em 
^erm pon Droft in Sansig, unternommen ^atte, trat nadf 
i^rer Hücffe^r eine allmäljlid^e €rfaltung i^rer Bejie^ungen 
ein. Der eigentlidje ©run6 ift unbefannt; in feinen Briefen 
fpielt König mo^I 6arauf an, ebenfo in 6er Biographie 
Beffers, fpric^t ftdj aber aus Hücfpdjt auf 6en frü^ren ^reun6 
nirgen6s 6eutlic^ aus, 6ocIj fdjeint 6ie S^ul6 allein auf 
Seiten 6es griesgrämigen Beffer gelegen 5U Ijaben. (Es modjten 
vooijl Hei6er Königs 6ie reisbare Hatur Beffers benu^t ifaben, 
um i^n gegen 6en bisherigen ^reun6 aufsubringen. 2tm 



^) 5. Beffers IDerfe, ^eccmsgeg. ©ort König. (732. ^anb {, 
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\0, ßebtmt ^729 ftarb Beffcr. Seine 8tbHotI?ef tpuröe 
nunmehr unter Königs 2tuffidjt geftellt unö im ^^^^nger 
untergebracht 

3aI6 öarauf erhielt öiefer 6en tTitel eines ^ofrats un6 
tüuröe sugleid? 5um Ceremoniennteifter an Beffers Stelle 
ernannt, weldjes 2Imt er bis 5U feinem Coöe gen>iffen^aft 
un6 mit ^reuöen ausübte.^) Denn erft je^t modjte er am 
3iele feiner EDünfi^e fein, er befaf eine fefte unb geacf^tcte 
Stellung, an weiteren äufem €Ifren fehlte es ni<^t. 3^ 
3a^re ^730 n>ur6e er Zltitglieö 6er Berliner 2Wa6emie, bei 
einem gelegentlidjen Zlufentljalt in Hamburg in öemfelben 
3at?re n>ur6e er mit grof en (Eljren aufgenommen unö trat 
6er pon feinen alten ^reun6en, 8roc!es un6 Hidjey mit* 
begrün6eten patriotifcf>en ©efellf^aft bei 3^ ^^^^ ^^^^ f^i" 
Jlnfel^en bei ^ofe un6 in 6er IDelt ftieg, 6efto me^r tritt 
feine urfprünglic^e C^dtigfeit als ^ofpoet in 6en ^ntergrun6* 
Hur no<^ bei 6en »ic^tigften 2tnläffen, 6em tro6e 2tugufts 11., 
feines (Bonners, bei 6er Perm4!jlung 6es £Ijurprin5en un6 
ä^nlidfen (Gelegenheiten Idf t er feine Ceyer ertönen, u)ä^ren6 
er 6ie X)er^errlidjung 6er geringeren (Ereigniffe bei ^ofe be- 
reitwillig an6eren überläf t Oberhaupt Idf t in 6iefem ^exU 
räum feine Pro6uftionsfd^igfeit auf 6id>terifc^em (ßebiete 
ftarf nadf. TXlit 6em ^aift^ ^73^ nerftummt er faft ganj, 
fein le^tes 6atiertes (ße6ic^t fdllt ins ^alit \H0 un6 feiert 
noc^ einmal 6ie (ßeburt eines Prinsen. €r mochte pielfa^ 
6ur^ feine fonftigen (ßefdjdfte in 2infpruc^ genommen fein, 
audj war 6ie ^eit 6er ^efte mit 6em Co6e 2tugufts IT., 5U 
<En6e. ^ebmfaüs wi6mete er 6en Heft feines Cebens me^r 
un6 me^r 6er Befdjdftigung mit 6er CeremoniaIfun6e, im 
3a^re \736 perf afte er auf Befehl feines (ßebieters eine 
Schrift, 6urc^ welche 6ie Unmöglic^feit einer IDa^l 6es 



^) Die Tln^ahe <5dbe!es, (&xnnbxi% 3, 3^6, Kdnig f^ahe erfi ^729 
Me etwas oerönberte Stette als ptttfc^metfler angenommen, tfi irrig nttb 
bent!{t tPot)I auf Pent>ec^slnng mit feiner (Ernennung ^um ^ofrat 
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Statttslaus Cescstnsfi 5um König 6cr Polen bavQetfyin wetben 
foUte, tpel^e aber nie geörucft tDoröen ift.^) JDenn man 
Hoft glauben toill, fo ördngten jtdj (Europas dürften 5U i^m 
um aus feiner tiefen €eremoniaIu>eisIjeit Hülfen un6 Be« 
le^rung 5U sieben. Der öftretc^if<^e ^of mie 6ie Cjarin ^dtten 
flc^ feines Hates bei i^ren Krönungen bebieni unö in sweifel« 
^aften ^dllen fei er oft um (Entfdjeiöung gebeten ujoröen. 
2tu5 6em 3a^re ^7^0 enölidj ftammt eine Schrift, n^eldje fo 
re^t geeignet ift, 6ie Sc^n>ierigfeiten einer folc^en (Ceremontal* 
funöe 5U seigen, welche aber im übrigen nur 6es%ilb merf* 
tpüröig ift, ujeil fte neben 6em oben eru)ä^nten (ßeöic^t öas 
le^te Proöuft pon Königs tCIjätigfeit ifl, fotDeit n>ir öiefelbe 
perfolgen fönnen.^) 

Der ^auptgrun6 für fein allmähliches üerftummen auf 
öic^terifdjem (ßebiet ift aber u)o^I in 6em fteigenöen ZHif* 
erfolg feiner IDerfe 5U fuc^en unö in 6en immer ftärfer 
U)er6en6en Eingriffen, ujeldje 6ie ^eitgenoffen, an i^rer Spi^ 
(ßottfdjeö, gegen iljn in IDort unö Sdjrift ri^teten. €s 
genüge Ijier öie (Ermdijnung öiefer C^atfac^en, ba xdf in 
einem fpätem itbfdjnitt öarauf 5urücf 5U fommen geöenfe. 

3m 3^^^^ ^735 u)uröe er in öer föniglidjen ^anö- 
bibliotljef angeftellt, fomit immer u>eiter feinem bisherigen 
IDirfungsf reife entrüdt. ^m 3^^?^^ U^\ enölidj, u>äFjrenö 



1) ^anbfc^ttft ber !önigl. Bibltotlic! 3U Drcsben. Jneligibiütas 
Stanislai Lesczinski .... dedacta a Johanne UItIgo König. Mense 
Februario 1736. 376 Seiten. Brutal Hr. 365. 

Piefelbe beutfc^: Die ünwehlbarkeit des Stanislans Lesczinski 
und dass denselben folglich auch nicht einmal der Titel eines Königs 
von Fohlen und Orosshertzogs von Litthanen zugestanden werden 
könne. 33^ 5. Brüi)I Hr. 368. 

") fjanbfc^rift ber föntgl. Btbltotl^ef 3» Dresben: 
J. ü. König: Erlänterung des Satzes: dass gekrönter Häupter 
Ministri secnndi ordinis und sonderlich die Enyoy6s nicht gehalten. 
i9eyn, einem Kgl Ambassadeur ia seinem Hüuse, bey der ersten ihnc^ 
abzustattenden Geremoiiieiivisitd, die ^Obiriuuiid sa lassen. 174C^, 
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bet fäc^fif^e Kurfürp als Vxtav bas Setc^ 5U perioaltcn 
Ifatk, tDuröe itjm 6te Ic^tc erretdjbare (E^re 5U teil, er tDur6e 
in 5en Köelsftanö erhoben 06er pielme^r 6er pon feinen Dor- 
fahren unter Kaifer ^eröinanö IL im 3a^re \623 erlangte 
Hei<^5a&el tDuröe i^m öurdj Diplom pom 26. September 
\7^\ erneuert un6 beftätigt, 6ie amtliche Befanntmac^ung 
erfolgte dm 30. 3uli \H2. Cange follte er pdj feiner 
Stanöeser^ö^ung nidjt erfreuen, öenn am ^3. TXlävi \m 
raffte i^n ein ^lecffieber, perbunöen mit Steinfdjmersen, im 
2tlter pon 55^2 3^^^^ ^^"^^S» 21m \7. TXläti n>ur6e er 
auf 6em alten ^otiannis^^blfo^e $u Sresöen beerdigt Sein 
(C06 un6 6ie im ^al|X^ darauf erfolgende 2tusgabe feiner 
(ßeöic^te riefen i^n öer insujifdjen «jeit über iffn unb feine 
Bemühungen ^inausgefdjrittenen litterartfc^en IDelt noc^ 
einmal ins ©eöädjtnis un6 nodj einmal u>ur6e öer in feinem 
ieben fo oft Befe^6ete (ßegenftan6 6er gemeinften 2tngriffe 
6er gottfc^e6ifc^en Sefte, um fo6ann baI6igft in pöHige Per* 
geffen^eit 5U ftnfen. 

(Er ujar 5U)eimaI per^eirat^et, feine erfte ^rau wat 6ie 
uns bereits befannte ^nn^^t Sc^wartsin 6er „(ßefpräc^." 
l?on i^r ^atte er einen Soljn, 6en ebenfalls fdjon ermähnten 
^rie6riclj 2tuguft König. Derfelbe trat fpdter in fädjftfc^e 
Dienfte, erhielt 5unäc^ft 6en tCitel eines ^oftats un6 wnvbz 
im 3^^^^ ^75^ 3um Directeur des Plaisirs ernannt, fc^eint 
xilfo eine alfnlidje Caufba^n 6urc^meffen 5U ^aben, vok fein 
Dater in 6en fpdteren 2^il^^n. Tim \6. TXlax ^792 ftarb 
er, unpermdljlt, im 2tlter Pon 70 ^aijtm ju Dres6en.^) 

^m allgemeinen fc^eint Königs Familienleben fein be- 
fon6ers erfreuliches gemefen 5U fein. Die ehemalige (Dp^vn* 
fängerin madjte i^m 6urdf itjren n)enig moralifc^en Cebens* 
u>an6el fc^mere Sorge un6 oljne 6en fdjmu^igen (Erfin6ungen 
6es Ungenannten über 6as Ceben 6er ^rau ^ofrat un6 
Königs Stellung 5U il?ren angeblichen Ciebfc^aften ©lauben 



^) Dresdner politische Anzeigen auf das Jahr 1798. S9. May. 
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5U fdjenfcn, u)cr6en voit bodf, einer an6em Queue folgenö, 
martdjes für toaljr Ijalten muffen, was 6er Ungenannte in 
fö gemeiner IDeife an 6ie Öffentlidjfeit bradjte. ^rie6ric^ 
D. ^ageiom fdjrieb bereite am 6. TXXäxi 1732 an feinen 
Bru6er^): die passage betreffend Herrn König: inJ>«0Bden 
zielt auf die Poti eu e aeiner ft^ra, die dem ehrlichw 
Manne während seynes Hiersejms manchen Strich c./a. 
6. Gebot gemacht. Xtad} 2tngabe 6es Un^enannim, jagte 
König 6ie Ungetreue aus feinem ^aufe un6 t^iratete fpdter, 
fur5 Dor €ntftel?ung 6er ©efprädje, eine a6Hge Dame, über 
6eren Hamen un6 fonftige ber^ältniffe nichts befannt ge- 
vootben ift — 

Ober feine (ßeflalt un6 €rfdjeinung ift ntrgen6s eine 
2tngabe 5U fin6en, aufer in 6en ;,(ßefpräd?en", n>eldje ge- 
legentlidj erwäljnen, 6af König von unterfel^ter (ßeftalt 
geroefen fei. (Ein BiI6nis 6es ^ofpoeten fc^eint ntc^t por« 
Ijan6en 5U fein, obwohl im 3^^^^ ^739 ein Kupferftic^ in 
Hürnberg geftodjen voutbe. 

Über Königs Cljarafte;: ift t)iel falfdjes un6 nur toenig 
tljalfäc^lid) ridjtiges ct^äljÜ u>or6en. 3n6em man sunädjft 
6ie (£rfin6ungen 6e5 Ungenannten für baare Ulünse na^m^ 
fam man natürlidj 5U 6em Sc^Iuf, 6af er ein unn>ür6iger 
Schmeichler un6 ein 3Jänfefc^mie6 6er drgften 2lrt gemefen 
fei, 6effen Qan6Iungen aus egoiftifc^en Hücffic^ten auf fein 
eignes gutes ^ortfommen entfprangen. Sein angeblich Der« 
galten gegen (ßünttjer redjtfertigte 6iefe 2tnftd)t. ^u glei^er 
^cxt forgten 6ie (ßottfdje6ianer für eine n)ür6ige Cl^arafteriftif 
un6 Derfäumten feine ©elegen^eit, i^m etn>as ansu^dngen, 
was bis auf 6en heutigen Cag nodj an feinem (ße6adjtnis 
^aften geblieben ift. Un6 bodi ^atte (ßottfc^e6 am wenigften 
(ßrun6, ftc^ über Königs Stols un6 €igennu^ 5U beWagen, 
6enn fein an6rer ßaü 5eigt fo 6eutlid^, wk 6iefer, 6af König, 
andi o^ne 6abet 6en eignen Dorteil im 2luge 5U Ijabm, bereit 



^) ^t^mann, €l{r. £. tiscow, 5. \05 2Inm. 
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wat, fetticn ^reun6en mit ^at nxxb CI?at bct5uftcl)iett. ©ottfc^cb 
^atte xiftn, gletc^fam als Belotjnutig für 6ie gcictfteten Sienftc 
bei feinem Streben rxadf einer profeffur ein (ßefdjenf, Der* 
mutlic^ (5el6, angeboten unö König anttportete i^m 6arauf ^): 

In vorigen Zeiten wäre viellaicht noch mit einem 
presente etwas zu thun gewesen, aber itzt geht es nicht 
mehr an. Allein wie wenig kennen Sie mich noch, dass 
Sie mit dergleichen Offerte gegen mir selber sich heraus- 
lassen. Ich habe, solange ich manchem ehrlichen Manne 
mit allem Eifer und viler Mühe gedient, niemahls etwas 
angenommen, ob es gleich oft Leüthe waren, die ich kaum 
gekannt. Wie viel weniger würde ich es von ihnen an- 
nehmen ! Ich habe es den Besserischen Erben abgeschlagen, 
die mir so grosse Obligation schuldeten und mich dabey 
so sehr vormahls beleidigt haben, 2) und ich sollte in 
dieser absieht einem guten Freund dienen? Wenn ich 
in diesem Falle ein wenig mehr auf mein interesse sehen 
wollen, ich würde meine Börse völler haben als sie meist 
ist. Aber mein Eifer, rechtschaffenen Leuthen zu dienen 
kommt aus einem redlichen Hertzen und aus keinem 
Eigen-Nutzen. 

Diefer Brief fprtc^t öeutlidjer als meitfc^iDeifige (grfldr- 
ungen es t^un fönnten. VOo König ein ^nkte^^e an 6er 
Perfon eines anfceren ifatk, ba na^m er ftdj öerfelben gern 
an, tpie öies neben ©ottfc^eö 6te beiöen, 5U getoiffer Berühmt- 
heit gelangten Komponiften ^affe, 6er fpdtere Kapellmeifter 
an 6er I)res6ner ©per, un6 ©raun betpeifen, n^elc^e bei6e 
i^re 2tnfteUung am Braunfc^tpeiger ^ofe 6er Pertt)en6ung 
Königs 5U 6anfen Ratten. (£s Hegt mir fern 6iefen pon aller 
5c^ul6 freifpredjen 5U uJoUen, er u>ar immer auf feinen Vor- 
teil be6ad^t un6 ftets am pia^e, u)o es einlas 5U ^olen gab, 
aber u>enn man alle Dichter 6er 6amaligen ^eit nac^ i^ren 

*) Brief vom 22. (Dit \12% (5ottfd?ebbrleffommIung tlr. 76 a. 
^) t)iettet(^t n>areti fie ber 7Xn\Q% ^n ber oben ertpäi^nten €nt« 
frembnng 5iptf(^en Beffer nnb König. 
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tob' nnb Settelgc6t(^tcn beurteilen iDoUte, tote man es mit 
König getljan iiat, fo tDür6en toenige t)on 6em gleichen t)or- 
iDurfe gan5 frei 5U fprec^en fein. 2tller6ings ^aben nic^t alle 
6iefe ©attung von (ße6ic^ten fo intenftp angebaut, mie gerafce 
König, aber 5um grof en Ceil fallen 6iefe Proöufte ni^t feiner 
Perfönli^feit, fonöem feinem 2tmte als ^ofpoeten jur Caft 
3^n nadi feiner ^oföidjtung allein 5U beurteilen, ift oerfe^rt 
für 6en Dichter fomoljl n)ie für 6en ZTtenfc^en König, 6enn 
Mefe Dichtung wat foncentionell, althergebracht, fic^ natürlidj 
in il?r 5U bewegen wav nidjt möglich, Sd^meic^elei un6 6reifie 
Bettelei blieben in allen (ßeöic^ten öiefer 2trt, abgefe^en von 
6en 5a^lreic^en ^^J^^^^tigfeiten 6erfelben, öie ^.auptmerfmale. 
(Es ifl 5U taieln un6 mit Hec^t ein fc^ujerer X?orn>urf gegen 
König, 6af er fxdi 5U einem folc^en 2tmte Vergab, ba er es 
aber t^at, fo fonnte er in öamaliger ^ext ni^t anöers öic^ten; 
Mefer ^of wollte nxdft fo fe^r unterhalten fein, als Sdjmeic^e* 
leien Ijören, modjten fie au^ nodi fo ftarf aufgetragen fein. 
König felbft erfannte u>o^l 5uerft 6te Hieörigfeit feiner Stellung 
un6 fein Streben n>ar pon ba an 6arauf geridjtet, ftc^ Jtc^tung 
un6 2tnfe^en 5U erringen, was i^m audf, u>ie fein fpdteres 
£eben 5eigt, pollfommen gelang. (Er genof im legten 3aljr» 
5e^nt 6ie 2td?tung nidjt nur feines ^ofes, fonöern audj feiner 
beffem ^^xt^eno^^mf feine Hamburger ^reunöe pere^rten i^n 
un6 feierten iljn bnvd^ Cobgeöidjte, Ceiite u>ie ^ageöom un& 
Cisco«) ftanöen 5U i^m in näheren Besieljungen un6 niemals 
^ört man Pon 6iefen Klagen über feinen ^odjmut un6 feinen 
(Egoismus. Pielme^r geraöe feine Be5ie^ungen 5U Ciscotp 
un6 6em jüngeren ^reunöe Hoft 5eigen nodf einmal, furj por 
feinem £ebensen6e, fein Beftreben, 6en Sdjü^lingen nü^lidj 
5U fein, obmoljl bei 6em Oerljältnis 5U erfterem pielleidjt 
Hebenab jjdjten perfön lidjer 2trt mitwirf en mochten, worauf 
xdf nodf 5urücffommen weröe. 

Pon einem weitern Porwurf ift er aller6ings nic^t frei 
5U fprec^en, er befaf eine maflofe (Eitelfeit. Bei ^ofe ge» 
e^rt, als Didjter Pon öen S^tQ^no^m geachtet ju wer6en, 
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mar bas Streben feines Cebens. Das erftere erret<^te er bis 5U 
einem geipiffen (ßraöe, man ^atte i^n 5uerft als falben Harren 
betradjtet, aümd^Iic^ na^m man i^n emft mb bzQann i^n ju 
beachten un6 in geipiffer ^inftdjt auf i^n 5U ^ören. IDeldje 
Demütigungen freiließ fein Stol^ erlitten ^aben mag, e^e es 
fotpeit fam, erfahren mit nic^t, gefeljlt ^at es aber fic^er nic^t 
an i^nen un6 eben nur fein €^rgei5 unö feine (Eitelfeit Ralfen 
i^m über iiefelben I^inweg. Hidjt fo gelang es üfm, als 
Dieter an^rfannt ju n^eröen, ^reilidj nidjt fein Befenntnis 
in 6er £ebensbefd?reibung Seffers: Die Poesie hat nicht selten 
manchem ihrer Lieblinge die Bahn zn seinem Fortkommen 
bereitet. Ein recht aufgeweckter Kopf, den sie ihrer 
Gaben in einem reichen Masse würdiget, weiss, durch 
Yermittelung dieser Kunst, seine übrige. Geschicklichkeiten 
an den Tag zu legen, bey Hohem einen Zutritt, und folg- 
lich den Weg zu seiner Beförderung zu finden, nid^t öiefes 
naipe Selbftbefenntnis: 5ie Kunft getjt nac^ Brot, machte i^n, 
tx>k es ^eute gefdjie^t, 6en ^eitgenoffen peräc^tlic^, fon6em 
es u>aren me^r 06er weniger perfönli^e Per^ältniffe, »elt^e 
5unäc^ft 6a5u führten, 6af man i^n oon einer Seite ^er an* 
griff, bis man öenn baI6 allgemeiner 5U 6er Überjeugung ge- 
langte, 6ie 6ann ijerrfc^enö geblieben ift, 6a0 er nur tpenig 
pon öem befi^e, was man oon einem Dichter foröern fönne. 
SAn ^ ^etwüt^is mit ©ottfdjeö bxadite itjn um 6en Ku^m, 
6en er in »ielen Kreifen, porneljmlic^ in Hamburg, als Dichter 
bis öa^in befeffen ^atte» 2tus öiefem ©runöe perfolgte öenn 
audj 6er in feiner €itelfeit tief gefränfte ^ofpoet mit unper» 
fö^nlic^em ^af 6iefen Un6anfbaren un6 je6er X)erfuc^, i^n 
mit 6em Profeffor aussuföljnen, fdjeiterte an feinem belei6igten 
Stolpe. Die (ßegnerfdjaft (ßottfcl)e6s gegen 6ie ©per, 6eren 
pome^mfter X?ertreter er 5U fein fidj fc^mei^elte, betrachtete 
er als perf anliefe Belei6igung, n)ie überhaupt eine oft gering« 
fügige Kränfung feiner €itelfeit i^n 5U Eingriffen un6 
Sc^mäl^ungen gegen frühere ^reun6e un6 (ßeftnnungsgenoffen 
pcranlaffen tonnte* ZtXit Brocfes fud;te er aus 6iefem (ßrun6e 
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^dnöel, cbenfo mit 6en ntc6erfac^fcn, ba fle es tragen, an 
feiner Didytergröfe 5U rütteln, gegen Boömer, mit 6em er 
lange ^^xt befreun6et mar, tx>en6et er flc^ pW^Iic^ in einem 
Briefe an (ßottfdjei mit aller Schärfe, ba er, 6urc^ ebenfo 
überfdjwänglidje n>ie unperöiente Cobreöen perroö^nt, 6en 
freimütigen Caöel öiefes 6erben ZRannes nidjt 5U ertragen 
»ermo^te. J)oc^ fam es ^ier nic^t 5U einem offnen Bruche 
un6 in feinem legten Cebensjaljre fe^en xvh i^n, pom gleichen 
3ntereffe befeelt, aüeriings nur aus perfönlidjen (ßrünöen, 
6en S(^tt)ei5em 6ie ffanb 5um Kampfe gegen ©ottf^eö reichen. 
König tpar ein Sanguinifer, nidjt feine 2tnfidjten, feine 
Heigungen, fo flüdjtig öiefelben auc^ fein mögen, beftimmen 
feine ^an6Iungen; nidjt fadjlidje ©rünöe peranlaffen iljn, 
öfters in 6en Kampf ein5ugreifen, fonöem rein perfönlidje 
ZHotipe ftnö es, 6ie i^n leiten, (EmpfinöHc^feit un6 Citelfeit 
finö feine Müllerinnen, 6ie eine lägt iljn 5U oft unbegründetem 
^af gelangen, öie anöre ^ilft i^m 6ie Eingriffe perfdjmei^en, 
6ie XDunöen nic^t füljlen, öie man i^m offen un6 Ijeimlidf, 
bei ^ofe unö in 6er IDelt, beibringt, er ifl 5ufrie6en mit ftdj 
un6 in 6em Beu)uftfein, 6af er es weiter gebracht fyibe als 
pe alle, 6af er 6er gröfere fei» Die legten ^aifve feines 
£ebens wavm freili^ 6a5U angeüiarif i^n in 6iefem ©lauben 
tpanfen6 5U madjen, 6enn in allen Conarten 50g man in 
einer IDeife gegen i^n los, 6ie fein oft unbegrün6etes un6 
anmafen6es Benehmen 6enn bodf nidjt per6ient Ifatk. Die 
„©efprdc^e eines Ungenannten" tparen 6a5u beftimmt, i^n 
moralifdj 5U pernidjten, erreidjten 6iefen ^wed aber nidjt; 
6ie Kritif Breitingers in 6effen fritifdjer Did?tf unft erfc^ütterte 
5um erften HTale mit (Erfolg fein 2tnfetjen als Dichter, fte 
ift 6er 2tnlag, 6af nadj rpenigen ^aiivm Königs Harne per» 
geffen mar. So rädjten jtc^ feine (Empfin6lidjfeit un6 €itel« 
feit an ifjm felbft, in6em fte 6ie IDaffen, 6ie er fo oft gegen 
feine ^einöe gefdjrpungen, Sc^mäljung, Spott, 3^^"^^ ^^t 
poller Sdjdrfc gegen il?n felbft feierten, 6enn 6urcfj fein Ijäufig 
ma§lofes Beneljmen i^atte er frdj 6ie Sympatljieen auc^ 6erer 
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aQntd^Hc^ petfc^erst meiere t^n fräßet rtoc^ gegen 2(ngtiffe 
in Sdini^ genommen Ratten. So fte^t er am €n6e feines 
Cebens ba, nodi immer felbftbeu>u0t un6 fampfbereit, aber 
i^m 5ur Seite nur noc^ wenige (Betreue, man ift gleichgültig 
gegen itjn getporöen, feine ^reunie Ijaben i^n pergeffen, noc^ 
e^e er tot ift. 



TXnli an Q. 

^övtxQ xtxxb ^ottfd^eb. 

(Es Hegt mir fem, öas poru>iegen6 perfönlidje, nur feiten 
öurc^ litterarifc^e ^nt^te^^cn beftimmte PerljÄltnis 6er beiöen 
ZriÄnner 5U einander genau 6ar5ufteUen unö 5U analyfteren, 
6oc^ ^alte ic^ es 5um min6eften für meine Ztufgabe, iasfelbe 
in üürje 5ufammen5uf äffen, u>eil es einerfeits im Ceben Ifönigs 
eine be6euten6e Holle gefpielt ifat, anöerfeits in feinem erften 
2tbfdjnitt 5ur (C^arafteriftif beiöer ZRänner einen Beitrag 5U 
liefern oermag, «?d^renö fein 5U)eiter tCeil innig perbun6en 
ift mit jenen großen litterarif djen Kämpfen öer Sdjmeiser un6 
Ceipjiger, fo 6af es fdjon 6es^alb ein allgemeines ^nt^t^^^ 
in 2(nfpruc^ nehmen öarf. 

Sie erfte 2tnnäljerung erfolgte im Oa^re )1727» König 
ftanö 6amals auf öer ^ö^e feiner litterarifdjen Proöuftion 
un6 ^atte ftc^ 6ur^ öiefe, namentlich öurdj feine (Dpemteyte, 
einen Hamen gemadjt un6 feit öem 3a^re \725 perfu(^te er 
auc^ auf 6em (gebiete öes Dramas ^eimifc^ 5U meröen. Sein 
erfter Derfuc^ war ein fatirifdjes Cuftfpiel „6ie perfe^rte 
IDelt", welkes allgemeinen Beifall errang» Um öiefelbe ^eit 
etwa begann ©ottfdjeö mit ^ilfe öer Heuberfc^en Cruppe feine 
Seformpläne öes öeutfdjen Dramas in IDirflic^feit umsu» 
fe^en. Um öies 5U poübringen, beöurfte er öer Unterftü^ung 
einfluf reidjer (Sonnet, öenn es muf te i^m öaran liegen, öen 
fäd}ftfdjen ^of für feine §xek 5U interefperen. (Es lag natür» 
lic^ na^e, pc^ an König, öen einf[u§reidjen Dichter öes ^ofes 
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5U metiften, um t^n für 6ic Sacije $u getpinnen, Dtefcr, afe 
®pem6tc^ter fetnestoegs ein überjcugter ^rcunö öer gott» 
f^eöifc^en Hegclmdfigfeit, per^telt fxdi sunäc^ft fü^I unö 
5urücf^alten6, toenigftens trat er mit (ßottfc^eö nic^t in per^ 
fönitdje ^ü^Iung, föröerte aber inMreft bas Unternehmen, 
tnöem er 6er tleuberin öte von Dresöen erbetene C^ter- 
garöerobe perfc^affte, tpoöurc^ 6er 2tnfdjetn ertpecft tpur6e, 
als interefftere man jtc^ auc^ bei ^ofe für 6ie regelmäßigen 
Stücfe. 2tller6ings ^atte man i^n gefdjtcft bei feiner f^ipädjften 
Stelle, feiner €itelfeit, ju faffen getpuft, in6em man feine 
äberfe^ung 6e5 Kegulus pon Pra6on 5ur 2tuffü^rung 
brachte. Xiad) ^ürftenau^) Ratten i^n (ßottfc^e6 un6 öie 
Ileuberin peranlaft, eine bereits Por^an6ene ältere Ober« 
fe^ung pon Breffan62) für i^re ^w^d^ neu . 5U bearbeiten; 
bod) fann 6iefe 2tngabe faum ridjtig fein, 6enn Königs Über- 
fe^ung erfdjien ^725, fo 6a0 er eine Umarbeitung 6es alten 
Stüdes im Sinne €iottfdje6s nidjt erft ^727 pome^men 
fonnte. Vox 6em 3a^re ^727 ift er aber auf feinen ^aU 
mit erfterem in Berührung getreten. 

Der erfte Brief, 6er Pon einer 2tnnct^erung 6er bei6en 
Zltänner berichtet, ift pom Permittler i^rer Befanntf^aft; 
3olj. ©ottL Kraufe in U)ittenberg an (ßottf^e6 unter 6em 
Datum 6es 27. 2tuguft ^727 gerichtet*) <£t 5eigt fdjon 
6eutlidj, u)orauf (ßottfc^e6 hinaus mollte, tpenn er ftc^ an 
König anfc^lof. Kraufe fdjreibt: Inzwischen habe ich 
sogleich nach Erhaltung des andern Briefes an Herrn Geh. 
Secretar Königen geschrieben, aber darauf erst verwichene 
Woche Antwort erhalten, darin er mich versichert, dass 
er auf meine Vorstellungen allen Argwohn gegen Ew. 



7) Mnsik und Theater am Hofe zu Dresden, Dresden 1862. 
S. 814 Anm. 

^) Yom Jahre 1695. aufgeführt in Salzthal 1695. S. Chrysander, 
Jahrhnch der mnsik. Wissensch. 2, 240. Leipzigs 1863. 
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Hochedl. fahren lassen und sich Ihres Anerbietens bey 
dem Canitz bedienen werde. Was aber die Prof. Eloqu. 
Extraord. betreffe, dazu habe jS. M. Kapps die stärkste 
Hoffiiung, welcher die Sache von allen Seiten so gut 
unterbauet, dass sie ihm schwehrlich werde abzuditen- 
diren seyn. 

(Es lianbelk ftd/ alfo bereits um 6ie Profeffur (ßottfc^e6s; 
ju öiefem ^tvcde bot er König feine ^ülfe bei 6er ^eraus» 
gäbe 6er IDerfe 6es ^reiljerrn üon Cani^ an, meiere 6er» 
felbe 6amals gera6e beabfic^tigte. Bas €ntgegenfommen 
Königs wat aber sundc^ft nodj nidjt be6euten6, tro^ 6er 
Vermittlung Kraufes, erft aümd^Iidj trat er 6en pidnen 
(ßottfcIje6s nd^er, fein erfter Brief an 6iefen 6atiert pom \^. 
3uH t728. €rft nadj6em ©ottfd(e6s 2tbftdjt, eine SteUung 
als ^ofmeifter bei einem Baron pon Kacfeni^ 5U erlangen, 
fe^Igefc^lagen voatf mochte König fidj meljr als oor^er per» 
pPic^tet füllen, auf irgen6 ujeldje IDeife 6em £eip5iger 
Sc^ü^ling gefällig 5U fein un6 etma feit 6er ZHitte 6es 3al?res 
\728 bemühte er fic^ aufs eifrigfte, iljm eine or6entIic^e 
Profeffur 6er P^ilofop^ie 5U perfdjaffen. (Er erreidjte 6ies 
jrnar nic^t, 6od^ gelang es iljm nac^ langen Per^an6Iungen 
un6 unter 2tufbietung feines gansen (Einfluffes (ßottfc^eö 
tpenigftens 6ie professionem extraordinariam poeseos 5U 
fidjem, aller6ings o^ne (ßeljalt, 6odj Ijofft er in einem Briefe 
pom ^. Des« ^729/ 6af er auc^ 6ies nodj erreidjen n)er6e^ 
Son)eit Königs Briefe für 6iefe €reigniffe Pon Be6eutung 
fin6, ^t fte bereits Danjel in feinem Budje Gottsched und 
seine Zeit. Leipzig 1848 5um 2tb6rud gebradjt, fo6af eine 
erneute lDie6ergabe unnötig ift Hur wenige Stellen fin6 
pon allgemeinerer Be6eutung un6 ^an6eln pon litterarifdjen 
Dingen. So ift $. B. intereffant $u beobadjten, u?ie er, 6er 
mit Bo6mer feit mehreren ^aijx^n in Briefmedjfel ftan6, 
6urdj 6effen grobe 2trt perlest, 6odj 5U porfidjtig ift, oljne 
n^eiteres mit 6iefem 5U bredjen, il?m aber 6od? gern etn?as 
perfe^en mödjte; er u?en6et ft4? 6es^alb an (ßottfc^e6, i^n 
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um ^at tpcgcn einer eventuellen t?eröffentlic^ung gegen Bo6mer 
5U bitten^^) (ßottfc^eö, 6er bamals bereits me^rfac^ in Heine 
Streitereien mit Boimer permicfelt n?ar, fdjeint i^m sugefagt 
5U ^aben, tt?ie 6enn audj 6ie Hamburger ftc^ in Mefer ^eit 
gegen 6ie ©rob^eiten 6es Sd}n?ei5ers 3ur IDe^r fe^n moüten. 
Ztber ^ier u>ie überall ift es bodti nic^t 6ie Sac^e, fjonöem 
ftets 6ie Perfon, u>eldje König in 6en Kampf treibt, Soömer 
voav infolge eines ZlTif perftaniniffes etwas energifdj gegen i^n 
aufgetreten un6 öafür foüte er in einer ^dt^ditift (ßottfc^eös 
angegriffen u)er6en, ^m übrigen enthalten 6ie Briefe weiter 
nichts, als Der^altungsmafregeln für (ßottfc^eö, loem er 
öiefe Sdjrift, jenes (ßeöic^t Öe6i5ieren foUe, wann er fic^ beim 
König o6er einem einflufreic^en ^öf[ing öurcfj ein poetifdjes 
ZHadjwerf empfehlen foUe u. a. m. 2tus (ßottf(^e6s Briefen, 
öeren 3 6er boshafte Hoft im 2tn^ange 5U Königs (ße6ic^ten 
ab6rucfen lief, fpric^t überall eine rü^ren6e Danfbarfeit un6 
(Ergebenheit un6 befon6ers, nadj6em er in Königs ^aufe 
meljrere Cage lang ©aftfreun6fc^aft genoffen Ijatte; fiieft er 
förmli^ über por Danfesbeseugungen, er fann nic^t genug 
rühmen, 6af in Königs ^aufe es i^m pergönnt gewefen fei, 
5U fe^en dass es auch zu unsem Zeiten noch Muster einer 
alten Eedlichkeit^ einer Gutthätigkeit ohne Eigenutz, und 
aufrichtige Menschenliebe gebe, die wir von Griechen und 
Bömem so oft in Geschichten lesen, aber itzo so wenig 
nachgeahmet sehen ... Es sollte mir sehr leid seyn, wenn 
künftig diejenigen Lobsprüche, so mir die kräftigste Über- 
zeugung auch öffentlich von Euer Hochedelgeboren ab- 
nöthigen wird, bey denenselben als blosse Wirkungen der 
Erkenntlichkeit sollten angesehen werden. 

(Es Hingt 6iefe Danffagung gera6qu wie ^o^n, 6enn 
ungefähr 5U gleicher ^eit begann <ßottfc^e6 öffentlich un6 
^eimlidj gegen 6en bisherigen ©önner, 6er i^m foeben 6ie 
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profcffur perf^afft ^atte, 5U ititriguieren un6 ftdj über t^n 
luftig 5U machen. 

2tber König ^atte i^n öurc^fdjaut Säfon mehrere 3a^re 
por^er ^atte er Bo6mer gegenüber gedufert^): Magister 
Gottsched, ein Mensch, der sein ganzes Glück dnrch mich 
zu machen sucht, was hätte ich dann für menagement für 
einen solchen jungen Menschen nöthig? 3^^^ rid^tete fein 
Sru6er 3. B, König, angeblidj aus freiem eintrieb, am 2\. 
Tipnl ^730 an €iottfcfje6 einen Brief, in meldjem bas Straf* 
gerieft über 6en Ungetreuen losbradj, 2tus 6iefem Briefe, 
6cr 6en Brudj 6er beiöen ZTTänner beseic^net, pflegt man ge« 
ttJö^nlic^ nur 6ie eine Stelle ansufü^ren, in melc^er König 
gegen €iottfc^e65 Eingriffe auf bas Singfpiel im \0* Stücf 
feiner fritifc^en Sic^tfunft Stellung nimmt. König Ifabe ftc^, 
p^egt man 5U ersd^Ien, öurdj 6iefe 2tusfälle perfönlidj be* 
leiiigt gefüllt, (ßottfdje6 aber, 6er aus innerer Uberseugung 
5U feiner 2tnfi^t gelangt fei, Ifab^ 6ie gute Sadjc nic^t auf- 
gegeben. JTtandjes in öiefer 2tuffaffung ift richtig, aber 6ie 
Beweggründe Königs ftnö 6odj nidjt fo einfeitige, mie man 
annimmt, er ^atte me^r als genug (ßrunö, 6em bisherigen 
Sc^ü^Iing 5U 5ümen un6 öiefer mar feinesmegs fo feljr (ße« 
finnungs^eI6, 6af er nidjt me^rfadj perfudjt Ijdtte, 6ie fo jä^ 
abgeriffenen Besieljungen 5U 6em einfluf reidjen un6 gefäljr» 
lidfen ZUanne tt>ie6er ansufnüpfen. Zlur 6ie n^idjtigften 
Stellen 5um Bett)eife meiner Beljauptung n^ill idj ^ier an» 
führen. <5unädjft ^eift es: 

Was aber meinen Bruder betrifft, so hätte ich Ihnen 
. . . schon längst die nöthige Warnung gegeben, in Ewer 
Hochedl. Aufführung gegen denselben behutsamer, als seit 
einiger Zeit, zu verfahren, wenn Sie es in kurzem nicht 
gantz und gar mit ihm verderben, u. den Eifer, so er 
Ihnen bissher für ihre Beförderung so augenscheinlich 
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bezeugt, nicht vorsetzlicher Weise hemmen , oder seine 
Gewogenheit in Hass und Verachtung verkehrt sehen 
wollten. Ich finde zwar in Ewer Hoch Edl. itzigen Brieffe 
abermahl yielerley Lobsprnche, die sie demselben aber 
seine Camevals- Verse ertheilen. Sie werden aber dem- 
selben wenig Vergnügen geben, nachdem hier Leuthe sind, 
die ihm mit allen Umständen hinterbracht, das E. G. sehr 
nachtheilig, bey aller Gelegenheit sowohl von seiner 
Perssohn als von seiner Arbeit raisoniren .... diese 
Leuthe es auch E. Hoch Edl. ins Gesicht behaupten wollen, 
tladj Dorrpürfen gleidjcr 2trt fäljrt er fort: Es ist zwar 
dieses alles meinem Bruder nicht sonderlich fremde zu 
vernehmen gewesen, nachdem er eines Theiles gewohnt 
ist, für seine Wohlthaten fast allemahl mit Undank belohnt 
zu werden; anderseits aber gleich nach Ihrer Abreise von 
hier dieses alles von ihm selber sich voraus prophezeiht 
hatte . . . Meine Muthmassung traf nur allzubalde ein; 
dann kurz hernach erhielt er ihren Brieff, mit der säubern 
Nachschrift, dass . . . einer ihrer vornehmsten Gönner 
ihnen angerathen hätte, meinem Bruder nicht femer zu 
trauen. So sehr ich auch über dieses ihr Bezeugen 
erschracke, als mein Bruder mir ihren Brieff zu lesen gab, 
lächelte er doch nur dazu, und sagte: Ich kenne den vor- 
nehmen Gönner schon, es ist H. M. Gottschedens Vanit6, 
die ihn zu dieser imprudence verleitet! . . . aber ich habe 
ihm einmahl mein Wort gegeben, dieses will ich wie ein 
ehrl. Mann halten . ., künftig mag er dann sehen wie weit 
er durch seine vornehme Leipziger Gönner reüssieren 
kann . . . g^"^ Sdpluf enilidj ^eift es: Bedenken Sie 
selbst, was Sie verscherzen, da Sie ihn auf solche Art 
vor den Kopf stossen, wenn er auch nichts weiter bey der 
Sache thut, als dass er sich ihrer nicht mehr annimmt. 
Sollte er aber gar bey denjenigen sich über ihre Undank- 
barkeit beschweren, bei denen er vorher so inständigst 
ihretwegen Ansuchung gethan, was meynen E« G. was 
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solches fttr Abscheu gegen ihre Äuflfuhrung und Bezeugen 
bey solchen grossen Leuthen erwirken würde. 

Dtcfe Oormürfe berul^en alle auf tTI^atfac^en , wddfe 
mit (ßottfdjcös Eingriffen gegen 6ie Singfpiele garnidjts 5U 
tljun ^aben un6 man n?ir6 5ugeben muffen, 6af eine der- 
artige Unöanfbarfeit un6 (Cljarafterlofigfeit allein fdjon König 
5u einem Brudje mit jenem beredjtigt I^dtte, 3" ^^^ 3^*t 
auf ujeldje 6iefe Jtnflagen ^inöeuten, ^atte Kdnig 6ie fritifdye 
Blcfjtfunft nodf gar nidjt gelefen, fie fonnte besljalb auf fein 
Urteil uon (ßottfd^eös Beneljmen feinerlei (Einf[uf üben, wU 
man 5unddjft pielleidjt geneigt fein fönnte an5unel?men. IDie 
gern man flc^ in £eip5iger Kreifen über öen ^ofpoeten luftig 
madjte, mögen einige Perfe beu^eifen, meldje fxdf in 6er (ßott» 
fc^eöbrieffammlung finöen^) un6 offenbar 6em Profeffor oon 
einem ^reunöe 5ugefen6et u^uröen, 6er feine waifve ZHeinung 
über König fannte. 3<^ ^^^ "wr 6a5 für5efte pon 6iefen 
(ßebxifkn anfüljren, u^eldje einige ^exi por^er in 6er Sdjiff» 
becfer Leitung erfdjieuen fein follten. Sie geifeln alle 3 6ie 
(Eitelfeit Königs un6 6ie Sdjmeidjelei feiner Hamburger 
^reun6e. 

Wer glaubt wohl, dass August, der Fohlen grosser König, 

und König, sein PoSt, in einer Gleichheit sey? 

Doch saget es die Schmeicheley, 

Und saget noch dazn, dies Lob sey viel zn wenig. 

EinfaltToUe Baserey 

Die bloss der Klang von wenig und yon König! 

(Ero^ 6tefes offenfun6igen Jtbfalls Ijielt König fein Per* 
fprc^en, pielleic^t mod^te er nac^ Erfüllung 6e5felben eine 
Umfe^r (ßottfdje6s erwarten. Da las er 6ie ror fursem er- 
fdjienene fritifc^e Dic^tfunft un6 uJur6e 6a6urc^ in 6er 
Zrieinung beftdrft, dass E. Hochedl* die attention für ihn 
nicht hätten, die er von einem Manne hätte vermuthen 
sollen^ dem er so mancherley überzeugende Proben von 
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seiner nneigennützigen Dienstfertigkeit einige Jahre her 
gegeben. 

^nnädfit füllte er ft<^ öurdj etmgeStellen perlest, in tpclc^cn 
(ßottfdjei gegen Beffer unö Cant^, 6te pereljrten ' Dorbil^er 
Königs, Stellung naijm, aber aufs tieffte gefränft un6 perfön- 
Itc^ beleiöigt füljlte er fidj 6ur^ 6te Jtb^anMung von 6en Sing» 
fpielen, iarin er die Opern auf die allerschimpflichste Art 
heruntergemacht, folglich sich selbst dadurch auf eine un- 
anständige Art angegriffen sah, nachdem er vor allen Teut- 
schen das Glück gehabt, in dieser Art Schauspiele, sowohl 
in Hamburg, als an verschiedenen vornehmen Höfen be- 
kannter Massen, einen besonderen Vorzug, und einen all- 
gemeinen Beyfall zu erwerben, ©ottfc^eö felbft ^abe 5u» 
gegeben, 6af er 6urc^ Königs ©per Sancto übe^eugt tDoröen 
fei, 6af man audj richtige Cragööten in (Dpem porftellen 
fönne, ifab^ öies aber 6em Publifum perfc^mtegen, damit 
Sie nur eine Sache heruntermachen könnten, die sie 
schlechterdings nicht verständen, un^ davon nicht anders, 
als ein Blinder von der Farbe geurtheilet, indem auch 
ein Mittelmässiger Leser daraus alsofort erkennen würde, 
dass sie zeitlebens keine Opera müssen gesehen haben. 

2Ttit öiefer Jtbfage wax jeöer fernere üerfe^r aufgehoben, 
6tefe perfönitdje Belet6tgung unö Kränfung feiner (Ettelfeit 
fonnte König niemals ©ergeben. 

©ottfdjeö tpar über 6iefe plö^Iicfje unliebfame XDenöung 
feinestpegs erfreut, er perfudjte, mit ^ülfe feines ^reun&es 
TXlay meljrfad/ fic^ 6em gefrdnften (Bonner mieöer $u nähern, 
allein oljne (Erfolg. Bereits am 3\. ZTIai \730 fc^reibt XXlay 
an (ßottfdjeö:^) 

. . . Soviel ich vermuthe, so wird die Frau Wemern 
(fgl. ^offupferftedjerin) auf Ihren Brief wieder geantwortet 
haben, zum wenigstens hat sie versprochen, es ehestens 
zu thun. Vielleicht gedenkt Sie in Ihrer Antwort wohl 



^) <5ottfc^ebbrieffammInn9 Hr. (28. 
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Selbsten, dass sie es gerne sehen möchte, wenn der Friede 
wieder hergestellt werden könnte. Sie versicherte mich, 
dass sie bereits alles hervorgesucht hätte, Sie wieder alle 
gemachte Beschuldigungen zu vertheidigen; sie glaubte 
auch, dass Ihre Gegenpart nicht das Recht auf ihrer 
Seite hätte. Unterdessen wünschte sie doch . . . dass es 
zu einem gütlichen Vergleich kommen möchte. Denn der 
Feind, der sich wider Sie empört, fände viel Gelegenheit 
Ihnen zu schaden, weil er an vielen Orten, die was 
zu bedeuten hätten, manches zu Ihrem Nachteil sagen 
könnte. . . . 

Die Behauptung, (8ottf^e6 fei im JJedjt, berührt ivoax 
etwas eigen tum Itdj, im übrigen 5etgt aber 6er Brief, vou 
eifrig 6ie ^reunöe öesfelben auf eine 2tusfö^nung mit 6em 
ZtTanne, 6effen (gegnerfd^aft fie mit Hedjt fürchteten, beöac^t 
njaren, aber es blieb alles üergebltdj, felbft 6er üerfudj 
(ßottfc^e6s, 6er t^m etlt^e Sadicn 5ufdjtc!te. Tim 7. 3uli 
f treibt TXlay^) aus Z)res6en: 

Ich will hier alles thun, was uns nur die gute Be- 
kanntschaft und Freundschaft herstellen und erhalten kann. 

Iln6 3<>^- <ßottL 2tmus fc^retbt unter 6em 30. 2tuguft 
^730 aus IDittenberg:*) 

Unsem dressdnischen Freund habe unlängst in Dressden 
öffters gesprochen, aber sehr behutsam mit ihm umgehen 
müssen. Geduld und Zeit kan alles ändern. 

Diefe Hoffnung erfüllte fidj tn6effen ntd?t un6 (ßottfcije6 
^atte fld? einen ^ein6 5uge5ogen, 6er i^m nodj vkl Un» 
gelegen^eiten bereiten follte. 3^ ^i^ (Dffentlidjfeit 6rang 
aner6tngs sunädjft n)entg, unter 6er Becfe aber arbeiteten pon 
nun ah 6te bet6en ©egner energtfdj gegen etnan6er. lDäIjren6 
(ßottf(ije6 aber 6em etnf[ufretcf>en ^ein6e nur fletne Sttdje 
beibringen fonnte, gelang es König, 6en ^of üöüig gegen 



*) Hr. ^38. 
«> ?lr. H6, 
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(ßotlfd^eö nnb 6er Iteubcrin ScforTnt6een etnjurtcljmen, fo6af 
von 6iefer Seite 6er £etp5tger Diftator ntdjts me^r 5U ^offen 
^atte. ^737 entsog man 6er tCruppe fogar bas fäc^jtfd|ie 
PrtDtleg, fo6af i^re tn^ättgfeit auf £etp5ig befc^ränft tpur6e3 
2tuf (2iottf(ije65 Seite ftan6 anfdnglidj 6ie gelehrte IDelt, unter 
i^nen andf Bo6mer, "König ^atte 6en ^of für ftc^, was für 
6ie £eip5iger be6enflic^ n)ur6e, fett6em 6er allmädjtige (ßraf 
Brül^l jt^ für 6ie Sac^e 5U intereffteren begann, welker im 
£auf 6er 3a^re (ßottfc^e6 me^r als eine Demütigung er- 
fahren lief» 

Sa erfc^ien im ^difv^ \739 6a5 gemeinfte Pamphlet, 
tpeldjes je gegen König Bjerausfam, 6ie „©efpräc^e eines 
Ungenannten/' perfönlic^ ^atte wolfl (ßottfdje6 feinen tEeil 
6aran, aber es wat gan5 in feinem Sinne gefdjrieben, feine 
2tnljänger fro^Iodten über 6ie Hie6erlage 6e$ per^aften 
(ßegners un6 fo mufte er 6enn audj 6ie Koften tragen, 
^unäc^ft Ijerrf^t no^ eine längere Paufe, 6ie Parteien fc^einen 
Kraft 5U fammeln, erft \7^\ beginnen 6ie offenen ^ein6' 
feligfeiten. (Eiottfd]ie6 n?ar gera6e in 6en Kampf mit 6en 
5^tt?ei5em rermirfelt un6 es muf te it?m 6tefer Eingriff 6esljalb 
6oppeIt unangenetjm fein. 3n Dres6en ^atte fic^ eine form» 
lid^e t)erfdju)örung gebiI6et, 6eren ^aupt un6 Seele König 
todt un6 an n>elc^er fic^ als 2lufer im Streit namentlidj 
£iscotö, 6er gefdljrlidje Satirifer un6 Hoft, 6er ehemalige 
Sc^ü^Iing (ßottfdje65, je^t Sefretdr 6es (Srafen Brü^I, be» 
teiligten. ZTle^r im ^intergrun6e hielten fidj ^einefe, 6er 
Perfaffer 6er Überfe^ung 6es £onginus ((737), ^ofpre6iger 
ZHarperger, feit langem erbitterter ^ein6 (ßottfdje6s un6 
^rie6ri<^ von ^age6om. ItTit 6en Sd^tpeisem trat man, 
6urc^ 6ie gleidjen 3ntereffen perfnüpft, in nähere Be5ieljungen, 
obtt)oB;I König por ^alftcn von Bo6mer 6urdj all5ufreie 
äuferungen un6 erft \7^0 6urc^ Breitingers Kritif feines 
^eI6enge6idjtes August im Lager gefrdnft wav] man pergaf 
6as Vergangene un6 6en £eip5igem 6roIjte fo ein Unmetter, 
u>ie fie es bisher nodj nic^t $u befte^en gehabt Ratten« 
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3<^ gefcenfe midj bei 6cr 5cf?tI6crung ötefcr Streitereien, 
iDel^e litterarifd? nur geringes 3"t^^^f^ b^ft^en, nidjt lange 
aufeu^alten, fonfcern begnüge mid? mit Itnfüljrung 6er ^aupt- 
punfte. 2\lan öarf bei 6er Betradjtung nie pergeffen, 6af 
6iefe ZlTdnner nur aus perfdniidjen (ßrün6en un6 5«>ar meift 
beeinfiuft un6 angeftadjelt pon König 6iefen Kampf aus- 
lösten, 6af fein fad^Iic^es ZIToment, wie bei 6en Sdjnjeisem 
fie 5um Eingriff trieb un6 aus 6iefem (ßeftdjtspunft betradjtet 
n>ir6 man felbft 6en beffern Pro6uften nur geringen H)ert 
beilegen fönnen. XDenn 6er jüngere ^age6om in einem Briefe) 
an feinen Bru6er fagt, er per6enfe König 6en £}a^ un6 6ie 
Sac^begier nidjt, perabfdjeue aber 6iejenigen, 6ie i^re ^e6er 
6(QU l^ergdben, an6eren, pon 6enen fie nidjt belei6igt wären, 
6as ^ei^ bluten 5U ma^en, fo müf man i^m pöUig Hedjt 
geben. König, 6er übrigens nidjt einmal perfönlic^ in 6en 
Kampf eingriff, Ifatie (ßrun6 5U feinem Per^alten, 6ie 
an6em nidjt. 

(Eröffnet u>ur6e 6er 2Jeigen 6urc^ 6ie s^eite 2tusgabe 
pon ^einefens Conginüberfe^ung im 3aljre ^7^2, por ipeldjer 
fi^ eine neue Vorrede befan6, 6eren Perf affer Ciscotp mar. 
Der jüngere ^age6om fdjreibt 6arüber im obengenannten 
Brief an feinen Bru6er: Er (£isfon>) hat mich gebeten, 
Dir zu melden, dass er die Vorrede vor dem Longin . . . 
Deine Ehre wieder die Leipziger Beinstiger retten wolle, 
welche er dadurch beleidigt halte, dass man in der Piece 
Sehr ELlngs ürtheil, Dich unter dem Tross der obscuren 
Nahmen confundirt, und: Höre Haussmann, Hagedom 
gesetzt. 

Dieses gefällt mir nun von Liscow wohl. Er ist 
neulich in der Gesellschafft bei dem Hofrath König dazu 
disponirt worden, solche Vorrede zu machen, worinn 
Gottsched und Heiu ecken wegen des Verstands des Wortes 
Natürlichen Schreib-Art mit einander verglichen werden. 



^) 4. Sept 1742. Litemaim, Liscow. S. 132. 
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Gottsched kriegt dabey, wie Du leicht denken kannst, 
manche bittere Pille ^). 

IDctt übertroffen tpuröe Me IDtrfung ötefer Dorreöe 
öurdj bas (Epos Hofts das Vorspiel, tpelc^es 6iefer bereits 
in Berlin begonnen fjatte, um es in Dresöen auf XJeranlaffung 
6es (ßrafen Brü^I un6 Königs 5U pollenöen. €s be^anöelte 
6ie bef annte XJertjöIjnung (ßottfdjeös 6urdf 6ie Zleuberin auf 
offner Büljne ' un6 voav 6er ftdrffte Sdjiag, 6en man gegen 
6ie Perfon öesfelben geridjtet ^at. Diefe Satire erlebte 3 
2tuf lagen, tburöe mit ftürmifdjem Seifall begrüf t unö fdjiief lic^, 
nac^öem es in Sa<ii\m fonfissiert wotbm wat, ndijm Boömer, 
6em Mefe Sc^mdljfdjrift natürlich feljr gelegen fam, fie in 
6en Kritischen Betrachtungen und freyen Untersuchungen 
zur Aufnahme und zur Verbesserung der deutschen Schau- 
bühne auf. Dem leichtfertigen üerfaffer bradjte 6ie Sdjrift 
nur Ungelegen^eiten, mit 2TtüIje nur entging er 6er (Befangen* 
fdjaft un6 3^^wifition, un6 pon 6en Derfprec^ungen, 6ie man 
i^m gemacht, n)ur6e ni^ts ge^alten.^) 

Die Dres6ner begnügten ftc^ mit 6iefem (grfolg noc^ 
nic^t, üielmeljr u)ur6e 6er Kampf fortgefe^t in 6en dressdnischen 
Nachrichten von Staats- und gelehrten Sachen.: Auf das 
Jahr 1743, 6ie fic^ alfer6ings n)eniger gegen (ßottfdje6 felbfl, 
als gegen 6effen ituljänger, pomeljmlidj 6en Hberfe^er 6er 
Sneis, Sdiwat^, n)en6eten*). 2Xlxt 6em Kusgang 6es ^alftcs 
ging 6ie ^eitfdjrift ein, moljl Ijauptfäcfjlidj infolge 6er (£nt* 
rüftung, u>elc^e in 6en (ßemütem 6er (ßutgeftnnten 6iefer 
ganse Kampf allmäl^Iid? Ijeroorgerufen ^atte. BaI6 6arauf 
ftarb König un6 mit itjm erlofdj 6er Streit, 6effen Seele er 
gen>efen u>ar. Wer übernimmt jetzt das Kommando der 
Armen ctra Gottsched? fc^reibt £u6n)ig pon ^age6om an 
feinen Bru6er. 



^) Z^ ^^^* f« 3» ^^efer t)orrebe: Litzmann, Liscow S. \52— 136. 
^ Litterärische Pamphlete. Ans der Schweiz. Nehst Briefen 
an Bodmern. Zürich 1781. Brief Bosts vom 4. Dez. 1748. 

*) 5. and^ yi Mefer geitfc^rtft: Litzmann, Liscow 5. 1(37— ](^2. 
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Hur 6er fo fc^wct gcfrdnfte uhö Der^d^ntc Sc^toarj 
petmod^tc fclbft nadj 6em tToöe 5e$ ^ctnöe^ nbc^ ni^t Hu^e 
ju galten unö bcrfpottete in feinem Neuen critischen Sack-, 
Schreib- und Taschen- Allmanach auf das Schaltjahr 1744 
gestellt durch Chrysostomum Mathanasium. Winterthur, 
Kanton Zürich, bas 2tn6enfen 6es XJerftorbenen auf Me ge« 
meinfte tDeife. Der grosse Pan ist todt! Der grosse Pan 
ist todt! und noch einmal; der grosse Pan ist todt! Der 
König der Opern, der Pferdebähdiger, der schwäbische 
Homeros, durch dessen Pferdepopee die zürchischen Aristo- 
teles ihre Regeln erläuterten, der Freund der Alpen und 
Feind der Linden ist todt, mausetodt, ja mauseltodt ist er. 
Der Frühlings Anfang machte dem Winter seines Lebens 
ein Ende. Der Tod, der grobe Tod pritscht zu, und so 
liegt unser Held pritsch. Unö in 6em wetteren PampI?Iet 
5e$felben üerfaffers VoUeingeschänktes Tintenfässl eines 
allezeit parat seyenden Brieff Secretary .... von R D. 
Vito Blauroeckelio. Kufstein 1745 lief er ein Sdimäii* 
Qebxdjt der rasende Ulrich erfdjetnen, n)elc^es in ro^er unö 
nteöriger tDeife 6te Unfä^igfeit unö 6en Ungefdjmacf 6es 
perfdjteöenen Dtdjters Der^öljnt 

Die 2IIjnung Hoffs, 6af K^nig erft nadi feinem Coöe 
redjt befc^impft meröen roflröe^), Ijatte fidj bema^t^eitet urt6 
er erfüllte in 6er XJorreöe 5U Königs (ßeöidjten nur eine 
PPic^t 6er pietdt, w^nn er 6ie XJerf affer 6tefer Scf^md^« 
fc^rtften — er upuf te nidjt, u?er es xvav un6 glaubte, 6af 
auc^ ^rau (£!ottf^e6 6aran beteiligt fei — energifdj 5ur He6e 
ftellte ujegen einer Schmiererey, die ihnen so ähnlich sieht, 
als ihre übiigen Werke, und worinnen man den Ver- 
fasser dieser Gedichte auf eine kindische, läppische und 
niederträchtige Art, sogar auch nach seinem Tode, an- 
zutasten sich nicht schämet, gugleii^ fann er ftc^ nic^t 

^) Gotth. Friedr. Ständlin, Briefe berühmter and edler Deutschen 
an Bodmer. Stuttgart 1794. Brief Bosts an Bodmer yom 25. 
April 1746, 
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perfagen, no<^ einmal (ßottfc^ 5U drgem nnb t^m noc^ 
einen empfinöli^en Sdjiag beizubringen, in6em er 6rei Briefe 
öesfelben an Kdnig einrüd t mit &er Bemerfung in &er Por» 
re6e: Verschiedene Leute unterstunden sich vor einigen 
Jahren zu behaupten und öffentlich zu sagen: der Herr 
Professor habe sich nicht undeutlich für einen Feind des 
Verfassers erkläret. Ja, die Lästerzungen hatten hieran 
noch nicht genüge sondern scheueten sich so gar nicht dem 
Herrn Professor die Schuld von einer wider den Hofrath 
herausgekommenen anzüglichen Schrift beyzulegen .... 
Ist es wohl möglich, dass Herr Gottsched, welcher den 
Verfasser selbst für seinen Meister in der Dichtkunst ge- 
priesen, als seinen Wohlthäter geehret, und wie viel Dank 
er ihm schuldig sey, so nachdrücklich bekannt, und so 
freywillig wiederhohlet hat, sein Feind, sein Verfolger 
werden, und sich des abscheulichen Lasters des Undanks 
schuldig machen sollte? 

(Es war 5ies 6er le^te 2tusfaII öer fü^rerlofen Dresöner 
Partei; mit König mat öie Criebfeöer gef^«>un6en, £iscon> 
fc^rieb feit jener ^eit überhaupt nidjt me^r, Hofl XDanbU fi^ 
anöem (ßebieten 5U. Der Schatten Königs beunruhigte 
feit6em (ßottfdje6s ©emiffen, fon>ie öie ®emüter öer übrigen 
geleierten unö litterarifc^en tDelt nic^t n^ieöer. (£r n>ar5 per- 
geffen unö mit i^m ©ottfdjeös djarafterlofes t)er^alten gegen 
öen ehemaligen (Bonner. 



IL 2lbfd?mtt. 

(Einleitung. 



liönigs litterarifdje C^dtigteit erftredt ftc^, fo wdt fie 
ft^ perfolgen lagt, über 6ie 3a^re ^7J(0 — ^7^0; fein erftes 
datiertes <ße6icf)t: Sinngedicht auf ein Heydelbergisches Dok* 
torat ftammt aus 6em ^aifvc \7\0, wobei nic^t ausgefc^Ioffen 
ift, 6af einige feiner galanten (ßeöidjte nodj früher entftan&en 
fln6. ^n gleidfer §dt üerfaf te er 6en Ceyt 5U feiner erften 
©per „Diana", ujeldje t)on Kaifer fomponiert muröe. Seine 
eigentlidje tC^ätigfeit erlofdj allerMngs bereits mit öem 3a^re 
\732, mit ^er Verausgabe 6er Sdjriften Beffers o5er, wenn 
man u)iü, mit feinem (ßeöic^t auf öen tCoö ^rieferic^ 2tuguft5 
im 3a^re ^733. IDas öarüber ^inausliegt, geijört leöiglic^ 
6er (ßelegen^eits6ic^tung an un5 befi^t 6a^er feinerlei litte» 
rarifdjen IDert 

(Einteilung. Königs litterarif^e C^dtigfeit läf t frc^ am 
bepen in 2 2tbfc^nitten beljanöeln. Der erfte, pom ^dtite \7\0 
beginnenö, u)ür6e feinen 2tbfd?Iuf mit 6er 2tnfteIIung Königs 
am fddjfifc^en ^ofe erreichen. (Es ift 6ies 6ie (Epoche feiner 
litterarifc^ fruc^tbarften C^dtigfeit ^reilic^ eine genaue 
Crennung pom 5n?eiten 2tbfc^nitt ift nid?t möglich, 6enn 6ie 
®pem6ic^tung, u>elc^e man natürlich im ^ufammenljang be» 
^an6eln muß, rei^t bis 5um 3a^re \730, aber im allgemeinen 
^errfdjen in feinen ®pern, ebenfo u>ie in feinen geiftlidjen 
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Didjtungen, pon 2tnf ang bis 5um (En6e Me gictdfcn Cen- 
6en5en, toclc^c öurdjaus auf 6cn (gtnf[üffen berufen, 6te i^m 
in 6cr ^ett feines Hamburger Aufenthaltes 5U teil tpuröen, 
in Dresöen tjat er mit 5em tT^eater öirett nur no^ toenig 
5U tl^un gehabt, fomeit öie ©per in Betracht fommt Siefe 
erfte Perioöe umfaf t öemnac^ feine öic^terifc^e C^ätigfeit in 
Hamburg, feinen 2tnteil an öer 6eutfc^üben6en (Eiefeüfc^aft, 
feine ®pem unö geiftlic^en Didjtungen. 

Der 5tx)eite 2tbfdjnitt müröe foöann pom Beginn feines 
Dresöner 2lufent^altes an bis ettpa 5um ^dlixc \753 reichen, 
6a über öiefen Zeitraum hinaus, mit 2tusna^me etma öer 
tJorreöe 5U Steinbac^s tDörterbuc^ \73^, feine litterarifc^e 
C^ätigfeit nidjt reidjt unö man öie ei^ujungenen (Belegen« 
l^eitsgeöi^te öer fpäteren ^eit füglic^ auf er 2tcijt laffen tann. 
Daf er öas ^nkv^^z an öer (Enttpicfelung öer Dinge nodf 
nidft perloren ^at, 5eigt fein pW^Iidjes (Eintreten in öen 
Kampf gegen (Bottfc^eö, obtoofjl öemfelben, toie voit gefe^en 
^aben, ^auptfä^Iidj perfönlic^e ZlTomente 5U ©runöe liegen. 
Die Betradjtung wnvbe fxdi in öiefem 5tt)eiten tEeile öemna^ 
^auptfdc^lidj feiner ^oföic^tung, namentlidj feinem ^elöen» 
geöid^t August im Lager 5U5un)enöen traben, foöann u^ären 
feine Beftrebungen um öie ^ebung öes guten (Sefdjmarfs, öa» 
mit feine Besie^ungen 5U Boömer, öie ausgaben öer tDerfe 
pon (Cani^ unö Beffer ins 2tuge 5U f äffen, fou>ie feine Be» 
mütjungen um öie ^öröerung öer öeutfdjen Spradje am ^ofe, 
enölidj u)äre nod) fut^ übet feinen Stil unö Persarten 5U 
Ijanöeln. (Eine XDüröigung feiner litterarifdjen üeröienfte 
tt)üröe öiefen Ceil unö öamit bas &any 5U fc^lief en Ifabtn. 
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©egen Jtusgang 6es erften ^aim^tints b^s \S. 3a^r« 
^unöerts tarn König nac^ öer ZHetropoIe 6cs ndrWic^cn 
Dcutfc^Ianö. Don 6cm gtof en Kriege fo gut tpie gar nic^t 
berührt, ^atte ftdj Hamburg öemgemclf fc^neller von 6em 
fc^u>eren S^icffalsfdjlage öer jüngft pergangenen Perioöe er* 
Ijolt, als anöre (ßegenöen ies Heic^es unö feit 6em legten 
Diertel 6e$ \7. ^aifviinnbetts blütjten ^anöel un6 (ßetperbe 
in rafdfem tDadfstum von neuem empor, ein be6euten6er 
Heii^tum ^dufte ftdj allmä^lic^ in öer alten ^anfeflaöt 
unö naturgemäß fammelte ftc^ tjier baI6 eine gröfere Tln* 
^aifl beöeutenöer ZHänner 6es ©eiftes, unö ein neues reges 
Ceben begann balö auf «weitere Kreife öes gelehrten Deutfc^» 
lanö feinen (Einfluß aus5uüben. ^aft alle öamals gepflegten 
5u)eige öer Citteratur fanöen ^ier i^re Vertreter. Die 
©per, aus 3*^H^" eingeführt, blühte ^ier, 5undc^ft mit fpe« 
5ififdj öeutfdjer ^drbung, um fpäter me^r unö me^r fran« 
5öftfdjem unö italienifc^em (ginfluffe 5U unterliegen. Keine 
anöere öeutfc^e Staöt unö nur tt)enige ^ürften^dfe Dermoc^ten 
an Prad^t unö Keic^tum öer 2tusftattung unö (Bäte öer 
Kräfte mit öer Hamburger Bü^ne 5U wetteifern. 

2(uf öem (ßebiete öes Homans unö öer galanten Cyrif, 
öer öamals im gan5en Deutfdjianö beliebteften unö meip vzt» 
breiteten ©attung, ^atte Hamburg erfolgreich bas €rbe öer 
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Co^enftein un6 tfofmannswalban angetreten un6 bas t>on 
allen Kreifen angebaute (ßelegen^eitsgeötc^t fan6 natürlich 
auc^ ^ter eifrige Pftege. — 

^3nt 3aljre \72^ ridjtete König unterm 28. ZlTäi^ ^) an 
Bo6mer einen Brief, als Jtntmortfc^reiben auf eine 2tn« 
fnüpfung pon feiten öiefes aufftrebenöen Calentes, in welchem 
er eine einge^enöe unö in 6en meiften fällen nodf je^t feft- 
5uljalten6e Darftellung öer lilterarifdjen Perljältniffe in Sfarri' 
bürg 5U Beginn feines dortigen 21ufentljaltes giebt. <Dbu>o^I 
6as Sdjreiben öer §zxt nadf erft in 6ie 5tpeite perioöe fällt, 
fo ftnö öodj 6ie öarin ausgefproc^enen litterarifc^en 2tnfic^ten 
für Me Beurteilung öer Hamburger C^ätigfeit Königs fo 
u)i^tig, öaf ic^ es, in feinen u)ertDolIften Ceilen tpenigftens, 
Ijier bereits mitteilen will. 

Xiadf einigen einleitenien tDorten öer (Entfdjulöigung 
über öie t)er5ögerung feiner 2tntu)ort auf öen erften Brief 
Boömers aus öem 3a^re \723 beginnt König: Der Vorzug, 
welchen Sie hlD und wieder dreyen von unsern besten 
PoeteU) nemlicli Opizen, Kanizen und Bessern gegeben, 
ist so gerecht; und die Beurtheilung der Lohensteiniscben 
und Waldauischen gezwungenen Schreibart und ihrer 
Nachfolger so billig, dass nicht nur ich, wie alle recht- 
schaffene Kenner hierinn verlangst mit Ihnen einig, sondern 
dereinst ganz Deutschland Ihnen wird nachrühmen müssen, 
dass Sie Einer von den ersten gewesen sind, welcher das 
Herz gehabt, sich öffentlich wider den bisher eingerissenen 
verdorbenen Geschmack zu erklären, und die Falschheit 
derjenigen aufgeblasenen Dichtart zu zeigen, welche von 
den unverständigen insgemein die Hohe genannt worden. 
Inzwischen dörfen Sie sich nicht wundern, wenn etliche 
mittelmässige Geister diese Wahrheit noch nicht erkennen 
wollen. Es ist viel leichter, ausschweiffend, unnatürlich, 
schwülstig, und mit einem Worte schulfücbsisch, als 



^) Litterärische Pamphlete. Zürich 1781. 
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männlichy natürlich, sittsam und nach dem Geschmacke 
des Hofes und der Weltklugen zu schreiben. 

Einer von unsem besten deutschen Poeten, ein Mann 
von ausbündigem Geschmack, Namens Wameck, der sich 
itzo als Eönigl Dänischer Eesident in Paris aufhält, gab 
ehmals von seiner Arbeit zu Hamburg etwas in Druck, 
und stichelte in einigen kurzen Sinngedichten auf die 
Lohensteinische und Hoffmannswaldauische weit her- 
gesuchte und hochtrabende meist den Italienern abgelernte 
Art zu schreiben; zeigte ihre falsche Gedanken, kindische 
Wortspiele, metaphorische Grillen und uneigentliche Redens- 
arten, dabey aber doch auch zugleich dasjenige an, was 
Gutes bei ihnen zu finden. Allein, er hatte mit Ihnen 
gleiches Yerhängniss. Es fand sich alsbald ein mittel- 
mässiger Geist, der nicht würdig war, ihm nur die poetischen 
Schuhriemen aufzulösen, welcher, doch zu seiner eignen 
Beschimpfung, wider Warnecken sich zum Eitter schreiben 
wollte, und dieser Held war Menantes; sie werden aber 
ohne mich errathen, dass er in diesem Federkrieg den * 
Kurzem zog. 

Hadjöem er über Heufirdj, Simon Vad}, Cfc^emtng, 
tlüf ler unö Budjner einige Semerfungen gemadjt iiat, fd^rt 
er fort: 

Brocks übersetzter Kindermord ist von mir selbst, als 
seinem damals in Hamburg lebenden guten Freunde heraus- 
gegeben, mit Anmerkungen, einer Vorrede und Lebenslauf 
des Ritters Marino versehen wordeii. Es sind viele Schön- 
heiten in diesem Buche, und die Übersetzung ist nicht 
übel gerathen; aber der schlimme Geschmack des Marino 
herrscht überall darinnen. Denn ungeacht Brocks in ge- 
wissen Stücken einer von unsem grössten Poeten ist, so 
hat er doch das Unglück, dass er die italienische Poesie 
mittlerer Zeiten dem heutigen guten Geschmack der Fran- 
zosen, allen Kennern zu Trotz, überall vorgezogen wissen 

will; ungeacht ich also selbst Hand an dieses Werk 

5 
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gelegt, und oft ganze Tage mit dem Verfasser durch- 
gegangen, so hindert mich doch dieses nicht, die Fehler 
desselben zu erkennen. Sein irrdisches Vergnügen, wovon 
bereits die zweyte und vermehrte Auflage herausgekommen, 
verdient T^eit grössern Vorzug, absonderlich des erbaulichen 
Inhalts halber. Seine Schreibart darum ist auch in den 
meisten Orten viel natürlicher, als in einigen Stücken, die 
der Niedersächsischen Sammlung einverleibt worden. 

Xlad) einer Bemerfung über öen Sd^Iefter Knorr von 
Hofenrotlj geljt er 5U 6em ©enoffen ^unolös, 5U poftel über: 

Postein betreffend, so sind seine Sachen mir so gut, 
als fast keinem andern bekannt, massen ich etliche Jahre 
dem hamburgischen Schauplatz vorgestanden, und die 
meisten Singspiele von meiner Arbeit daselbst aufgeführt; 
da ich denn nicht nur seine gedruckte Werke, die mehren- 
teils in Singspielen bestanden, sondern auch seine hinter- 
lassene geschriebene Stücke, und darunter das grosse 
Heldengedicht Wittekind zu sehen bekommen .... Er 
war ein gelehrter und belesener Dichter, dem wenige, 
weder alte noch neue Poeten, und sogar nicht einmal die 
portogösische unbekannt geblieben. Aber aus Mangel 
eines gesunden Urtheils, verliebte er sich allzu sehr in 
die hochtrabende spanische und welsche Redensarten, daher 
sich sonderlich in seinen Sing- und Schauspielen der aller- 
verdorbenste Geschmack geäussert, den man sich jemals 
einbilden kann; wesswegen auch der obgedachte Warneck 
sich nicht enthalten können, ihn in einigen Sinngedichten 
desswegen auszulachen .... Sonderlich ist die Zueignungs- 
schrift in Versen auf das hamburgische Frauenzimmer 
vorgedachter Opera Thalestris ein Meisterstücke nach 
dem Lohensteinischen und italienischen Geschmack. Welche 
auch Warneck vor andern durchgezogen, als wegen seines 
Urtheils von der Lohensteinischen Schreibart Postel sich 
so sehi^ in Harnisch jagen liess, dass er ein hitziges Sonnet; 
Menantes aber, auf Posteis anstifen, etliche Briefe, und 
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zuletzt gar eine satyrische Komödie voller groben An- 
züglichkeiten wider Warnecken drucken lassen; die aber 
Warneck auf einmal durch ein satyrisches Heldengedicht, 
Hans Sachs genannt, so nachdrücklich beantwortet, dass 
Menantes auf allzeit verstummt, Postel aber sich bald 
hernach darüber zu Tode geschämt. In der That ist izt 
gedachte Stachelschrift von solcher Schönheit, Stärke, 
spitziger, feiner und scherzhafter Lebhaftigkeit, dass ich 
mir getrauen wollte, sie allen andern Völkern zur Aus- 
forderung vorzulegen, ob sie mir etwas sinnreicheres von 
dieser Gattung vorweisen können .... 

Ausser Brocks und Richey wüsste ich izo keinen 
noch lebenden Hamburger, der sich einen besonders aus- 
nehmenden Ruhm in der deutschen Poesie erworben; aber 
Bichey allein kann für eine ganze Menge gelten: denn er 
schreibt sehr sinnreich, natürlich und wohlfliessend ; und 
wann man ja hin und wieder einige Wortspiele oder so 
etwas zu hochsteigendes bey ihm noch izo antrift, so ist 
es weniger dem Mangel an gutem Geschmack, als der 
Thorheit des gelehrten Pöbels daselbst zuzuschreiben, dem 
zu gefallen er manchmal dergleichen einfliessen lassen 
muss, weil solche Leute sonst glauben, man könne nicht 
scharfsinnig, oder, wie sie sagen, hoch schreiben, sobald 
sie verstehen, wass sie lesen. Da er doch sonsten in 
unsrer Hamburg, deutschübenden Gesellschaft, davon Brocks, 
Er und Ich die Stifter gewesen, allezeit wieder die 
schwülstige hochtrabende Schreibart gestritten, und in allen 
dergleichen Meynungen sich beständig auf meine Seite 
geschlagen, bis sich endlich nach meiner, und eines andern 
gelehrten Mitglieds Abreise, die Gesellschaft völlig ge- 
trennt. 

3^ ^olgenöen fommt er auf feine Stellung 5um Seim 

5U fpredjen; id? geöenfe 6tefe Stelle erft fpäter im geeigneten 

^ufammenl^ang ansufül^ren unö gelje öesljalb öarüber ^inireg, 

um Königs IDorte über 2tmt^or U)ie6erjugeben» 

5* 
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Fast alle Gedichte von Amthorn, deren ein gantz 
Buch voll her ausgekommen, sind ein beständiger Mischmasch 
von meistenteils durch den Reim veranlassten, und in 
einander gedrungenen Metaphoren, von uneigentlichen, auf- 
geblasenen Worten und Redensarten, falschem Witz, und 
kindischen Wortspielen : worinn er es unter allen deutschen 
am gröbsten gemacht; ungeacht nicht zu leugnen, dass, 
ausser dem üblen Geschmack, viele treffliche Stellen in 
seinen Schriften zu finden, die von seinem poetischen 
Feuer genugsam zeugen. 

X)on Heuftrdj ^offt er noc^ gutes, 6enn in der That 
hat er seine Schreibart von der Zeit an sehr geändert, 
als er an den Berliner Hof gekommen, und nach und 
nach durch den Umgang grosser Leute seinen Geschmack 
ausgebessert. 5o6ann fprtdjt er pon Crtller, 6effen leidenden 
Christus er mit ujentgen JDorten abtijut, um 5U einer all» 
gemeinen Kritif öiefes Dtdjters über5uge^en. Mir hat man 
Herrn Trillern als einen Schulfuchs beschrieben, sein 
Geschmack verrät ihn auch, Lohenstein war vormals sein 
Held, itzt ist Brooks sein Fürst in der Poesie, und ein 
gewisser Schulreimer D. Wenzel wird wohl der Marggraf 
unter den Poeten bey ihm bleiben. Seine Anmerkungen 
zeigen wohl Belesenheit, aber sie riechen nach Schulstaub, 
und die meisten sind zur Pralerey mit Haaren herbey- 
gezogen. Zu seinen eignen Heldengedichten (Apollo mag 
mir meinen Unglauben verzeihen) habe ich noch diese 
Stunde kein sonderliches Vertrauen. Zu dergleichen Unter- 
nehmungen wollte ich Leute von bessern Geschmack, 
nemlich einen Heraus aus Wien, oder ein Pietsch aus 
Königsberg wünschen; nachdem wir ohnedem von dem 
Herrn von Besser seinen Friedrich Wilhelm, aus vielen 
Ursachen, niemal geendicht sehen werden, ungeacht schon 
vieles daran fertig, und der ganze Entwurf vorhanden; 
wiewohl es weniger ein eigentliches Heldengedicht, als 
vielmehr eine grosse Lobschrift und Lebensbeschreibung 
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Friedrich Wilhelms des Grossen geworden wäre; etwann 
nach der Art, wie der berühmte Freinshemius ein Lob- 
gedichte anf den grossen General, Herzog Bernhard von 
Sachsenweimar in deutscher Sprache geschrieben .... 
Sonst fehlet es uns nicht im Deutschen an Heldenge- 
dichten, wir haben den ganzen Tasso und Ariosto, die 
für die Zeit worinn sie übersetzt worden, mich zur Ver- 
wunderung zwingen, und keiner einzigen neuen Übersetzung 
etwas nachgeben. Ja, wir haben gar ein ursprünglich 
im deutschen verfertigtes grosses Heldengedicht, der 
Habspurgische Ottobert genannt, welches schon vor fünfzig 
Jahren ein gelehrter Edelmann, Herr von Hohberg, in zween 
Theilen und sechs und dreissig Büchern oder Gesängen so 
sinnreich beschrieben, dass, wann ich die hin und wieder 
verworfene Wortfügung und andere kleine Unrichtigkeiten, 
nebst dem bisweilen vorkommenden italienischen Geschmack 
übergehe, ich nicht unbillig zweifle, ob Ottobert dem 
Wittekind weichen werde .... Die englische Dichter 
sind hier zu Lande, wie fast in ganz Deutschland nicht 
sehr bekannt, weil diese Sprache uns weniger als die 
französische und welsche gemein, doch sind mir ihre Ver- 
dienste, tbeils durch Übersetzungen, theils durch einen 
geschickten Freund bekant, der mir die besten Stellen 
daraus erklärt. 

3um Sdjiuf fprtdjt er jtc^ ancrfennenö über 6te Be» 
merfungen 6er Sc^meiser 5U 6en (ßeötc^ten (Eani^' aus un6 
[teilt iljnen ilTatertal für tDeitere 2trbetten in 2tusftdjt 

König befuniet in öiefem Briefe ntc^t nur eine retdje 
Kenntnis 5er ^errfdjenöen Cittcratur unö itjrer Vertreter, fon« 
6ern andi ein rütjmlidjes Beftreben nadf fefter Stellungnahme 
in 6em (ßemirre 6er 2TtetnungsDerfdjte6enI^etten. Die Kritif 
ift meift fac^Iidj un6 geljt mit fic^erm X)erftän6nts auf 6te 
^auptpunfte ein. Sein Stan6punft xvxvb flar un6 offen aus« 
ge6rücft, u>ie ntrgen6s üorljer un6 feiten fpäter, un6 gera6e 
6arin liegt 6ie Be6eutung 6esfelben für 6ie Beurteilung pon 
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Königs Htterartfdjer Perfönlidjfett audj für 6te, 6em Datum 
6es Briefes toeitporaufltegenöe Hamburger <5ett. 

IRännltcif, natürltdf, fittfam nnb nadf öem (Sefdjmarf 
6es ^ofes un6 6er IDeltflugen fdjretben tft 6as Programm 
aller öerjenigen, tpelc^e gegen 6te ausschweiffende, unnatür- 
liche, schwülstige und mit einem Worte schulfüchsige 
5d?reibart anfämpfen, 2tUen poran fe^t König VOatned, 6en 
fd?cirfften Kopf, 6er am entfd?ie6enften 6te ZlTängel 6er per* 
6orbenen ZHanter 6er Co^enftein un6 ©enoffen auf6ecfte, vok 
fie in Hamburg buxdf ^unoI6 un6 Poftel am fdjroffften ver- 
treten war. Hur be6ingtes £ob erhalten Brorfes un6 Hic^ey, 
obwolfl gera6e mit 6iefen JTlännem i^n feit langen 3^^^^" 
ein enges Ban6 6er ^reun6f^aft perfnüpfte, weld|^s in Besug 
auf Brodes mit 6en ^alivm voolfl einige Corferung, ja fogar 
5eittt)eilig einen redjt be6enflic^en Bruc^ erlitt, n)d!jren6 6as 
Perljältnis 5U Zlid^ey, 6er übrigens wzxt mefjr 6en trocfnen 
Sefdjmad IPeifes un6 feiner Sd^ule, als 6en 6es franjöfi» 
fieren6en König vertrat, bis an 6as £ebensen6e 6es le^teren 
ungetrübt blieb. Diefe bei6en ZtTänner fpielten in 6er €nt* 
micfelung Königs eine nic^t unbe6euten6e Holle. Befon6ers 
mit Brodes beftan6 ein reger IDedjfelperfeljr fd^on feit früljer 
^eit. 3"^ 3^^^^ \'^\^ voxbmek König 6emfelben feine 
Sammlung Theatralische, geistliche, vermischte und ga- 
lante Gedichte Die Zueignung beginnt mit 6en tüort^n: 
Es wäre ein so undankbar, als wenig gerechter Vorwurf, 
wann ich meine Poesie beschuldigen wollte, dass von ihr 
niemahl einigen Nutzen erhalten, da sie mir doch ein so 
unschätzbares Gut, in der Ehre von dero Hochwerthesten 
Bekandtschaft zu wege gebracht. 

Diejenigen Poeften, 6urc^ voddfe er 6ie 2tufmerffamfeit 
Brodes auf ftdj gelenft tjatte, tparen feine geiftlidjen ©e6tdjte. 
3n 6iefer (ßattung begegneten ficij 6ie bei6en Didjter, 6ie fonft 
fo gan5 Derfc^ie6ene IDege U)an6elten, 5um erften ZlTale un6 
5unddjft voax es Brocfes, 6er pon 6em fdju)äbifcijen ^reun6e 
beeinf[uf t «)ur6e, um 6ann feinerfetts u>ie6cr auf 6iefen be» 
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fttmntenö 5urüc^utDtrfen. (Es ftnö, vok 6ie gröfte Itnja^I 
aller Proöufte Königs, (ßelegenljettsgeötdjte, be^aiflte Jlrbett 
un6 öcs^alb fetncstpegs grünMtdj unö ausgearbeitet, feine 
^erporragenöe Ceiftung, toie er felbft 5ugiebt. €r befaf für 
öiefes ^ad) feine grofe Begabung, es feljite iljm an pi^an* 
tafte unö (ßemüt, feine meljr 6er 2tuf enfeite 6er (Erfdjeinungen 
5ugeneigte 6icljterif(^e Veranlagung fan6 Ijier nidjt 6en redeten 
Bo6en 5ur (Entu>irfelung, un6 fo laffen im allgemeinen 6iefe 
t)erftan6esmäfig ausgeflügelten Didjtungen falt, fomeit man 
6iefelben, 6a man ©on i^rem mufifalifdjen Cljarafter ^ier 
natürlidj abfegen muf, ridjtig beurteilen fann. 

Die Sammlung von \7\3 enthalt 5 Stücfe: 

Thränen unter dem Kreutze Jesu, Oratorium, aufge- 
führt Montags, Dienstags und Mittwochs zu Vesper -Zeit 
in der stillen Woche 1711. 

Thränen und Seuffzer des Geängstigten Zions, aus 
den Klageliedern Jeremiä. [It)ie6er^oIt \7^5,] 

Abendlied eines verfolgten Christen. [It)ie6erIjoIt 

Brautmesse. Aus dem XXIII. Psalm Davids, In 
einem Oratorio. Musik von Keiser. 

Brautmesse. Die Geistliche Vermählung der Seelen 
mit Christo. Nach Anleitung des hohen Liedes Salomons. 
La einem Oratorio. Musik von Keiser. 

2tufer6em enthält 6er Katalog 6er Hamburger 5ta6t' 
bibliottjef nodj 6as Perseidjnis einiger mir ntdjt sugdnglidj 
gemefenen Sidjtungen 6iefer 2trt, moraus ^erporgel^t, 6af er 
u>ätjren6 6er gansen Sauer feiner litterarifdjen Ctjdtigfeit 
nic^t auftj6rte, auf 6iefem Gebiete t^dtig 5U fein. (Es ftn6 
foIgen6e Stücfe: 

Die Vermählung der Klugheit mit der Tugend. Can- 
tate. Hamburg 1714. 

Der siegende David. Oratorium. Hamburg 1716. 

Der willige Todesgang des Herrn Jesu. Oratorium. 
Hamburg 0. J, 
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Die göttliche Vorsorge über alle Kreaturen. Ora- 
torium. Hamburg 1718. 

Der königliche Prophet David. 1724. 5 Oratorien. 

Die gekreutzigte Liebe. Hamburg 1731. [lDie5erI)olt 

Das le^te Stücf ift leMgltc^ eine, im allgemeinen nic^t 

glücflidjc Umarbeitung 6es \7\{ erfdjtenenen ©ratoriums 

„Thränen unter dem Kreutze Jesu.*' Sie ift ftarf beeinfluf t 

von öer Pafftonsbetrac^tung Broctes, n^elc^e i^rerfeits wieöer 

auffällige Übereinftimmungen mit Königs erftem ©ratorium 

5eigt. Pon allen 3 Stücten ift bas $ule^t genannte entfc^ieöen 

bas Befte. Die Spradje, mitunter noc^ beeinfluß t 6urdj 6ie 

f^leftfc^e ZUanier, ift im allgemeinen n>üröig unö gemä^lt 

unö bas ganje befi^t einen öramatifc^en ^wg, n>ie n>ir i^n 

bei Broctes unö in öer fpätem Umarbeitung leiöer ©ermiffen. 

Das befdjreibenöe (Element, u>elc^es bei Broctes ^errfc^enö ift 

unö audj in öer Bearbeitung pon \75\ fxdi in unliebfamer 

IDeife breit madjt, fe^lt ^ter gänslic^, altes ift ^anölung, 

alles fpielt fi<^ t?or unfern 2tugen öeutlid? fic^tbar aK (Er 

beljanöelt nur öie Kreusigung, u)ä^renö Broctes fidj öie ge» 

famte Ceiöensgefdjidjte, beginnenö mit öem Jtbenöma^l, 5um 

X?oru>urf genommen ^at. ^nbcm Broctes öen perbinöenöen 

Ceyt öes (Epangeliums betbeljielt, legte er fic^ eine fdju)ere 

^effel auf, u)äljrenö König öurc^ IDeglaffung öes (Epangeliften 

öie Begebenheiten felbft reöen Idf t. Hür öie ^auptmomente 

u?eröen ^erporge^oben, jeöe Crsä^lung voxxb permieöen. Broctes 

fdjilöert öie Kreu5tgung mit öen matten IDorten öes (Epan> 

geliften : 

Wie sie nun an die Stätte, Golgatha mit Namen 
Nebst Jesn kamen; 

Wurd' Er mit Gair und Wein getränkt 
Und endlich gar ans Kreuz gehenkt. 

unö flidjt foöann eine 2trie öer gläubigen Seele ein: 

Hier erstarrt mein Herz und Blut 
Hier erstaunen SeeF und Sinnen! 
Himmel! was woUt ihr beginnen? 
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Wisst Ihr Mörder, was Ihr thnt? 
Dürfft ihr Hund', ihr Teufel, wagen? 
Gottes Sohn ans Krentz zn schlagen? 

König öagegcn läf t C^riftus, 6er bei Broctes -nur ein 
ein5tge5 ZlTal un6 nodj Öa5ü in einer Jlria a 2, mit Zltaria 
auftritt, als ^auptperfon in öen Doröergrunö treten un6 i^n 
felbft feine Qualen un6 feine €rlöfungst^at perfünöen^ 5U- 
nddjft in öem 2tccompagnement: 

Die Stunde kömmt, worinn des höchsten Sohn, 

Nach 80 viel Angst, nach so viel Spott nnd Hohn, 

Nach soviel Pein, nach soviel Noth 

Und tausend Wiederwillen, 

Durch seinen Tod 

Wird, was geschrieben ist, erfüllen. U. s. f.^) 

unö f^Iieft öiefen erften 2tbf^nitt mit öer itria: 

Aus Liebe bin ich Mensch geworden. 
Aus Liebe leg ich mich ins Grab; 
So trücknet eure Thränen ab. 
Dann mit mir sterben eure Sünden, 
Und dass ihr könnt den Himmel finden. 
Dient Euch mein Ereutz zum Wanderstab. 
Aus Liebe bin ich u. s. f. 

Die öramatif^e tDirfung 6es Porganges wirö öaöurc^ 
entfc^ieöen er^ö^t 

Die Jlnle^nungen in Cinsel^eiten an König ftnö bei 
Brocfes nidjt unbeöeutenö. So entfpric^t 5em Jtccompagne- 
ment 6er ZHaria bei König: 

Bejammert meinen Jammer-Stand, 

Ihr, die ihr kennt. 

Was Frauen- Angst, was Mutter-Schmertze sey! . . 

5iemli<^ genau 6as SoKIoquio bei Broctes [S. Z\d.] 

Ach Gott ach Gott mein Sohn 

Wird fortgeschleppt, wird fortgerissen 1 . . . 

Gekränkte Mutter, die ich bin 

Wie schwer ist meines Januners Lastl 

2Jn Stelle öer 2Jria Königs: 

Der Abgrund muss erzittern, 
Die Felsen selbst zersplittern, 

^) 5. 5(3 ff. ber Sammlung pon ^7(6. 
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Dann Gottes Sohn erblasst; 
Der Himmel will erschüttern, 
Und droht mit Ungewittem 
Auf die, so ihn gehasst. 
Der Abgrund n, s. w. 

firtgt bei Brocfes gan5 ätinlxd}^ fretltdj mit ^ö^rem 6ic^terif(^en 
SdjtDung, 6er Hauptmann: 

Brich brüllender Abgrrnnd, zertrümmre, zerspalte 
Zerfall, zerreiss du Kreiss der Welt! 
Erzittert, ihr Sternen, ihr himmlischen Kreise, 
Erschüttert und hemmet die ewige Eeise! 
Dn helle Sonne, erlisch, erkalte! 
Brich brüllender Abgrnnd . . . 

tDeit tPtrfungspoIIer geftaltet König 6ie ganse Ssene 
ferner 6a6urdj, 6af er 6ie 7 XDorte 2^^n Don öiefem felbft 
fingen läft un6 buxdf He6e un6 ©egenreöe 6er por 6em 
l{reu5e ftel)en6en £ei6tragen6en mit 6em ^erm 6er gefamten 
SdjiI6erung Sdjujung un6 6ramatifdjen 3n^alt perlei^t. 
IDie langtDeilig un6 un6ramatifd? ipirft 6agegen 6ie €r« 
5äfjlung 6iefer Dorgdnge 6ur^ 6en (gpangeliften bei Brocfes! 

€in tpeitrer Vox^ng 6er erften Raffung pon Königs 
Bidjtung ift 6ie X?ermei6ung pon myftifdj'allegorifdjen ^iguren, 
ipte fie Brocfes in feiner gläubigen Seele un6 feiner Coc^ter 
^ions einfüljrt, tpelc^e bei6e ^iguren bei König in 6er ZtXaria 
2Ttag6aIena pereint erfd^einen, (gr bleibt auf realem Bo6en, 
5um grofen Porteil feiner 2)idjtung, 6eren einheitlicher 
Cljarafter 6a6urdf betpafjrt tpir6. 

TXndf in 6er Spradje befleifigt er ficfj einer geu>iffen 
2Tfäfigung, 6ie aller6ings mitunter gera6e5U in Plattheit 
ausartet, u^ie 5. B. 6ie 2trie 6es ^oijanrK^s beu)eift: 

Hier dürstet selbst der Überflnss, 

Er muss den beilegen Mund mit bittrem Essig netzen. 

Ach Seele, denke dies dabey: 

Je süsser Dir der Welt Ergötzen, 

Dass dieser Trank ihm desto bittrer sey; 

Bewnndre diesen Wunder- Schi nss: 

Hier dürstet selbst der Überflnss. 
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2tbcr entfdjicöen beffer in fpradjKdjer n>te inhaltlicher 
B^ic^ung ift u. a. 6er Sc^Iufgefang Königs gegenüber 6em 
(ßefang 6er gläubigen Seele bei Srocfes. Diefe fingt: 

Wisch ab der Thränen scharffe Lange, 

Steh, seeige Seele, nnn in Enh! 

Sein ausgesperrter Arm, nnd sein geschlossen Auge 

Sperrt Dir den Himmel auf und schliesst die Hölle zn. 

wälftmb König bas ©ratorium ausflingen läft in 6em 
Sc^Iufc^oral 6er djriftlicfjen Kir^e: 

Jesu, der Dn wärest tod 

Lebest nun ohn Ende, 

Ach in meiner letzten Noht 

Dich Herr, zn mir wende; 

So werd ich durchs Todes Thal 

unbeschädigt reisen 

Hin in Deinen Himmels-Saal 

Und Dich ewig preisen. 

€ntfdjie6en ift 6em tDerfe Königs 6er t?oi^ug por 6em, 
pon 6en geitgenoffen mit Begeiferung ^) aufgenommenen von 
Brocfes 5U5uerfennen un6 es muf flberrafdjen, 6af 6er Didjter 
felbft in fpätern 3al?ren offenbar 6er gegenteiligen Jtnftc^t 
wat un6 6emgemäf, in Hac^a^mung 6es fdjlec^teren IDerfes, 
fein beffres perän6erte un6 entflellte. ^unddjft ftric^ er mit 
Kedjt alle 6iejenigen Stellen, meldje an Co^enftein un6 (ße* 
noffen erinnern fonnten, 2tus6rüde wie bittrer Thränen- 
Regen, Demant-hartes Herz, Purpur -Wunden, Thränen- 
perlen n)ur6en befeitigt, 6enn fie entfpradjen feiner ©efdjmacfs« 
ri^tung nic^t me^r. Dann erweiterte er aber 6as (Bany 
un6 beginnt nun mit 6er Perleugnung 6es Petrus, 6en er 
neben Pilatus, 6er an6ädjtigen un6 6er gläubigen Seele neu 
einfüljrt, u?o6urcIj einmal 6as Stnd ftarf in 6ie Cclnge ge» 
5ogen wxvb, an6erfeits aber gera6e 6en mYftifdjen C^arafter 
annimmt, 6en mit bei Brocfes als ^e^Ier empfan6en. 2tber 
6amit nic^t genug! ©era6e 6er Ceil, 6er in 6er urfprüng« 
lidjen Raffung 6er befte war, 6ie 7 IDorte, wxxb fafl gans 



^) Alois Brandl, Barth. Heinr. firookes. Innsbruck 1878. S. 28. 
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toeggelaffen un6 6a6urd} büf t bas tOerf geraöe 6as eilt; was 
t^m 6en Por5ug por öcm pon Brocfcs fieberte, öas öramatifc^e 
(Element Unö tpenn 5um Sdjiuf 6te anöäc^ttge un6 Me 
gläubige Seele jtdj über 6en Co6 6e$ ^erm unterhalten unö 
erbaulidje 8etrad?tungen öaran fnüpfen, fo öient öiefes 
myftifdje itnijdngfel feinestoegs 6a5U, bas 3«tereffe öes Cefers 
o5er ^örers 5U perftärfen. So ift 6urc^ 6ie Umarbeitung 
6ie Didjtung ^wat auf erlidj forrefter, aber innerlidj beöeutenö 
fladjer gen)or6en un6 Ifat pon i^rem originellen (ße^alt piel 
Perloren. 

Die übrigen geiftlidjen Didjtungen Königs beöürfen faum 
6er €ru)äljnung, fie ftn6, tt>ie fcf>on oben bemerft, teine (ße* 
legenfjeitsfadjen o^ne innern (ßeljalt, beftellte 2trbeit un6 
feiner feiner ^reunöe unö (ßeftnnungsgenoffen ^at jemals 
öiefes ^vocxQ^s feiner öic^terifdjen tCI?ätigfeit ge6ac^t unö öer 
Umftanö, 6af Hoft aus 6er 2tn5a^I geiftlic^er £ie6er nur 6rei 
ausujäljite, um fie 6er Sammlung pon Königs (ße6idjten 
einsuperleiben, ben^eift auij, 6af man fdjon 5U feinen £eb* 
5eiten 6iefer Seite feines Sdjaffens u)enig Be6eutung beimaf. 

Der gröf te Porteil, 6en König aus 6iefer Befdjäftigung 
50g, u?ar 6ie 6a6urc^ peranlafte 2tnnä^erung an Brocfes, 
mit u^eldjem 6enn baI6 audj fi^ ein reger geiftiger Derfe^r 
entmidelte, 6er ftdj sunädjft 6arin auf erte, 6af König 6en 
neugewonnenen ^reun6 ermunterte, 6ie längft begonnene Über- 
fe^ung 6es betleljemitifdjen Kin6ermor6es Pon Zltarino, 6em 
Pater 6es Sdju)ulftes un6 6er übertriebenen S^reibart, 5U 
poIIen6en. Bei 6icfer 2trbeit, bei u>eldjer König 6em ^reun6e 
tfjatig 5ur Seite ftan6, mochte wolil nodf feinem pon bei6en 
6er Unterfdjie6 iljrer Begabung un6 iljrer Heigungen 6eutli^ 
5um Bemuftfein fommen, obujo^l fdjon mandje Differen$ 
6er JlTeinungen auftauchte, 6enn ipir fe^en König no^ 3a^re 
lang, obwolil mit fteigen6er 5elbftän6igfeit, in 6en Bahnen 
6es an6ern u?an6eln un6 erft allmä^Iidj poüsog ftc^ 6er 
Unifdju^ung in feinen 2tnfid?ten, tt>el^er fdylief lidj für einige 
5^it 6ic bei6en ehemaligen ^reun6e fogar ju (ßegnem machen 
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follte. Broctcs, ein bequem un6 fontemplattp angelegtes 
©emüt fuc^te unö fanö in 6er Pertiefung in 6ie Zlatur feine 
Befrieöigung, er fc^welgt förmlich in Sc^ilöerungen öerfelben 
unö fann ftdj öarin nidjt genug t^un; für König war 6iefe 
in flcij felbft beruljenöe Befdjaulidjfeit nickte, wir treffen bei 
i^m feine Haturfc^iI6erungen, 6ie Ciefe unö IDärme 6e$ 
©effi^Is, weldje Broctes Dor allem ausseidjnete, ging i^m ab, 
fein 2tuge bleibt an 6er ©berfläc^e 6er Dinge un6 <ße« 
ftalten ^aften, 6as gian5en6e betpegte t^bm ift es, tt>as i^n 
ansieht, er ift 6er geborene ^of6i(^ter, feine Spljäre ift nic^t 
6ie Hatur, fon6em 6er prächtige, ftnnenfi^eln6e ^aixhzv einer 
Dome^men (ßefellfdjaft; 6afjer andj 6ie ^orm bei König mit 
angftlic^er Sorge beljan6elt tt>ir6. (Blatt muf fte fein, JPIar 
un6 elegant, wobei fte nur 5U oft nüchtern un6 platt im 
2tus6ruct voixb. Sein Pathos, toenn ja er einmal 6a5U einen 
2tnlauf nimmt, ift ^o^I un6 ptjrafenreicl>, oljne innere Kraft 
un6 Öber5eugung. Dagegen nun Brodes unbeforgter, holpriger, 
baI6 aQ$u natürlidjer, baI6 aUsu .füt^ner Still Diefer blieb 
ftets ein Dere^rer 6er fo bitter geta6elten lo^enfteinifdjen 
Sichtung, obwohl er pon blin6er ttac^a^mung ftdj allma^Iidj 
freimachte; 6enn in i^rer aus6rucfsDolIen Spradje fa^ er 6as 
ZTlittel, feinem unerfc^öpftidjen (0e6anfen* un6 ©efüfjlsporrat 
immer neuen 2tus6rucf 5U leiljen. Hber gera6e 6iefes ftd) 
ge^en laffen, 6iefes pielfadj maf lofe un6 überfdjmanglic^e 
wirfte auf 6en frfi^seitig an fü^Ie gurüdljaltung un6 ^öfifdj- 
gepttete 2tus6rucfstt)eife gewöhnten König abftofen6 un6 
muf te fc^lief lic^ 5U einer €ntfrem6ung führen, 6ie bei 6er 
(ßewo^n^eit 6es le^teren, alles perfönlidy 5U neljmen, natürlidj 
and) auf i^r auf eres t?er^ältnis 5U einan6er (Einfluf gewann. 
Denn o^ne feiner Behauptung, 6af er ftets ein ©egner 6er 
f^wülftigen Schreibart gewefen fei, (ßlauben bei5umeffen, u>ir6 
man 6oc^ 5ugeben fönnen, 6af er niemals in 6er X?ere^rung 
6er Sdjiejter un6 i^res Celjrmeifters Ztlarino fo weit gegangen 
ift, wie Broctes. ^reilid? ift 6er 3taltener nody feineswegs fc^on 
in Hamburg, wie fpäter, für i^n ein überwun6ener Stan6punft, 
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er fte^t 5U Beginn feiner litterarifc^en Caufba^n nodj ftarf 
in feinem Banne — fdjrieb er ja 6oc^ felbft 5U Brodes Über- 
fe^ung eine Cebensfc^ilöerung ZlTarinos un6 in öer Porreöe 
5U 6em IDerfe fagt er anshtüdlidf, Broctes ijdb^ öaöurdj 6ie 
t)on 6en ^ransofen ^eftig befdmpfte italienifcfje Dicfjtart per- 
teiöigen un6 6en Deutfcfjen seigen tDoIIen, 6af öiefe öer fran* 
5öftfdjen Didjtung por5U5ie^en fei. (ßegen öen Sc^Iuf erflärt er, 
öurdj eine derartige Hberfe^ung ujüröen uns die Erfindungen 
und fremde Einfälle der Ausländer, die Anmuht ihrer Redens- 
arten, die sinnreiche Ausbildungen ihrer Gedanken, ihre 
kräftige und wohlangebrachte Beywörter, ihre natürliche 
Beschreibungen, ihre auserlesene Gleichnisse, die bewegende 
Aüsdrückung der Gemühts - Regungen und tausend andre 
Zierlichkeiten bekannt. Coljenftein beljauptete ebenfalls feinen 
Hang un5 für feine (Dp^tn galten i^m Poftel, ZHenantes unö 
^einö, 6aneben freilicfj aucfj öer tpeit über jenen fte^enöe 
Breffanö, als nacija^mensroerte Porbilöer, öer italienifc^e 
(ßefdjmad Ijerrfd?t in iljnen ebenfo, u>ie in öenen feiner ^ext* 
genoffen, tpenn er aucfj behauptet, es fei öies nur eine Kon« 
5effion gegen bas Publifum, ebenfo toie öie (Einfügung bur« 
lesfer Ssenen, um öie Cacfjluft öes Pöbels 5U befrieöigen. 
©eraöe öiefe le^te Bemerf ung ') beu)eift, öaf er eine fünftlerifc^ 
öurdjgebilöete Jtnfidjt öamals nodj nidjt befaf unö erft gans 
allmäljlidj gelang es iljm, fxdj aus öen 3anbm öes pet- 
öerbten ©efd^macfs 5U befreien, um fxdi öer nücbternen, aber 
I?öfifdj*ftilgeredjten 2tuffaffung Boileaus, öeffen Setjren öer 
5eit öurdj (Eani^ unö Beffer übermittelt u)uröen, in öie 
2trme 5U iperfen. XDäljrenö öer Hamburger ^eit fam er 5U 
feiner gefd?Ioffenen Jtuffaffung. (Erft feitöem er in Bresöen pdf 
eine gefidjerte (£pften5 gegrünöet I^atte, feftigten fxdf feine Hn« 
fdjauungen unö immer feltner geftattet er fxdf itbmeidjungen 
pon öen einmal feftgefe^en Hormen. ^u erfidren ift öiefer 
ZlTangel an Konfequens öer poetifc^en 2tnfd?auung aus öem 



^) Vovxtbe jtt ber Sammlung 00m 3alire \7{5 
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Umftanö, öaf t^m, tpte fo otclen feiner ^eitgenoffen, Didjtung 
nicfjl ^ersensfadje war — tote er öenn überl^aupt Mc^tertfc^e 
Begabung nur in geringem ZHafe befaf. 2tu5 praftifdjen 
€rtt>ägungen unö perfönlic^en ©rünien, nidjt aus innerer 
äberjeugung fam er 5U 6en 2tnftdjten, toie er fie in 6em 
Briefe an Boömer, gleicfjfam feinem litterarifc^en (Slaubens« 
befenntniffe, ausfpricfjt* (£r I)ielt an i^nen feft, fo lange pe 
i^m tfu^en t>erfpracfjen. Daljer erfidrt fic^ 5um Ceil audj 
bas pielfa^e (Experimentieren bei iljm; er perfudjt fxd) eigent* 
lic^ in allen Didjtungsarten, fonfequent feft ^ielt er nur an 
6er (Dper unö öem <0elegenljeitsge6idjt, toeil bas eine i^m 
(E^re, bas anbete iljm pefunidre Porteile einbradjte. 2tu5 
reiner litterarifc^er Iteigung 6idjtete er fe^r feiten, alles ^at 
bei iljm einen beftimmten ^voedf alles Be5ug — 6ire!t 06er 
inöireft — auf feine Perfon, — 

Die engre Perbinöung mit Brocfes braute, aufer öer 

«ff 

Ceilna^me an öer obengenannten Uberfe^ung, König mandj 
anöre 2tnregung unö fül^rte öie beiöen, öenen ftdj feit einiger 
§ext öer Hamburger Sdjulmann ZHidjael Hidjey, ein nüdj* 
temer, f laröenfenöer Kopf unö iln^clnger öer tDeiflfc^en IDaffer* 
poepe, angefc^Ioffen ^atte, 5U 2tufgaben, öie jum u>enigften 
i^re Begeiftrung für öie paterlänöifc^e Dichtung unö öeren 
2tuf blühen bereifen, u>enn fxdj andj anöerfeits Ijerausftellte, 
öaf u>eöer Kraft nodj £uft genug por^anöen u)ar, bas einmal 
begonnene IDerf in s^ecfentfprec^enöer IDeife tt>eiter5ufü^ren. 
Die 3 ^reunöe befdjloffen, 5ur PPege unö 2tusübung i^res 
poetifcfjen ^nkxe^es eine ©efellfdjaft 5U grünöen, meiere öen 
Kamen öer teutschübenden erhielt. ^) 2tm \2» 3anuar ^7\5 
fam man 5U einer X?orbefprec^ung bei Brocfes 5ufammen, 
am ^9* fanö öie erfte oröentlidje gufammenfunft ftatt^) §\x- 

^) Jingcmctnes über bie (Scfellft^aft f. Prof. Chr. Petersen. Zeit- 
schrift des Vereins für Hamhnrg. Geschichte. Bd. 2. 1847. S. 633—66. 

^) Die protofoHc nnb Elften ber (5efeUfd?aft bcjinbcn fic^ auf ber 
StabtbtbItoii{e! 5U E^amburg unb rül^ren metft von Hid^eys Qanb i)er 
ber geiptjfermagen 2Irc^ioar ber (5efeUfd;afi wav. 
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näc^ft beftanö 6tc (ßcfellfc^aft nur aus 5 ZlTitglteöem: Brocfes, 
Kicijey, König, 6em fc^tpcöifdjen Sefretär Crtctpalö unö 6em 
Profeffor ^abricius. ^m Journal 6cr (ßefeUfcijaft — einer 
TXvt protofoUbudj — Ijeift es: 

Wann von einigen Liebhabern der Teutschen Sprache, 
Redeknnst nnd PoSsie thnnlich erachtet worden, zn mehrer 
Erläaternng und Ausübung ietzbesagter Wissenschaften, 
allhier in Hamburg eine gewisse Zusammenkunft zu ver- 
anstalten; so ist, umb dergleichen Vorhaben nützlich, an- 
genehm und beständig zu machen, nachfolgendes Reglement, 
mit einmühtiger Beliebung allen zuerst eingetretenen Mit- 
glieder, verfasst, und zu beharrlicher Observance festge- 
stellet worden. 

Jtrtifel 6 öiefes Reglements giebt 2tuffc^Iu0 über 6ie 5U 
be^anöelnöen ZRaterien: 

Die pifecen foHten befielen: in Theoreticis, als näm- 
lich Teutschen Grammaticalischen, Oratorischen, Poetischen, 
und dergleichen Observationibus ; oder in Practicis, ver- 
stehe einer ausgearbeiteten Prosa oder Carmine, es sey 
selbst erfunden, oder aus andern Sprachen übersetzt. Nechst 
diesen dürfen aber auch historica, antiquaria, und andre 
Philologica, jedoch soviel als möglich zum Zweck kommende 
Specimina auf die Bahn gebracht werden. 

Die 2tn5a^I öer 2TtitgIie6er iDuröe auf 6 feftgefe^t, welche 
^aifl nadi Jtusfdjeiöen tCriemalös, 6er im 2tuguft nadf 
Sdiw^bm 5urücfberufen muröe, bntdi 5en (Eintritt (ßeorg 
3acob ^oeffts unö 3o^. ^übners, 6es Heftors 00m 3^' 
^anneum, erreidjt u>ur6e. 

Königs 2tnteil an 6en Beftrebungen öer ©efellfc^aft u?ar 
anfanglidj ein redjt reger. 2tuf feinen Porf^Iag ^in ^atte 
man in bas Programm öie 2tnfertigung pon Überfe^ungen 
aufgenommen, jeöer erhielt eine Sprache 5ugeteilt, König öie 
lateinifdje; öie fran5öftfc^e blieb allen gemein; öodj ift feine 
Uberfe^ert^ätigfeit feine befonöers fru^tbare gen?efen unö be« 
fc^ränfte fidj auf einige ®u)enfc^e (Epipramme, Dagegen 
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btadik er feljr halb eigne Sinn«' und ©clegen^eitsgeöic^te 5um 
Portrag, tDelc^e ftdj 5tpar nic^t im geringften über bas getftige 
Ztipeau aller öerartigen Proöufte ergeben, fidj aber einer 
gröfem Kein^eit 6er Spradje unö l{ür5e bes Tlnsbtixds be» 
fleißigen. Sie fanöen, 6a 6ie nüchterne Perftanöespoefie in 
öiefem Kreife mel^rere 2tn^änger, vot allen Sic^ey un6 ^übner, 
Sä^Ite, Seifall un6 peranlaften tDo^I 5um guten Ceil Me 
S^tDenfung Königs un6 feine 2tbtDen6ung pon bem 
p^rafenljaften Sdjtpulfte 6er Sc^Iefler. X?ön gr5f em 2trbeiten 
lieferte König foIgen6e: 

Unvorgreifliche Gedanken über das genus des Wortes 
Mittemacht. 

Eezension der allerersten auf dem hambnrgischen Schau- 
plätze aufgeführten opera, betitalt: Der erschaffene, ge- 
fallene und aufgerichtete Mensch, oder Adam und Eva. 

Eezension von Christian Funkens Poetische Leidens- 
cj^ressen. 

2tuf er6em bradjte er in 6er (ßefellfdjaft im Unfc^Iuf an 
6ie Befpred^ung pon Srotfes Überfe^ung 6e$ betle^emitifdjen 
Kin6ermor6s 6ie pon xljm perf af te Cebensbef c^reibung ZITarinos 
jur Spracfje un6 5eigte fic^ fonft bei Beratung grammatifc^er 
un6 ftiliftifc^er Kleinigfeiten als ein Znitglie6 pon grün6Ii^r 
<ßele^rfamfeit un6 gutem Perftän6nis. 

So6ann madjte er, n>as bei feiner regen C^ätigfeit auf 
6iefem ©ebiete erflärlic^ ift, 6en Porfdjiag, ein Pei^eic^nis 
fämtli(^er ®pern, 6ie in Hamburg aufgeführt n)or6en, an* 
5ufertigen, ein pian, 6er fpäter pon Zltatt^efon aufgegriffen 
un6 in aner6ings etn>as unpoUftän6iger IDeife Pern)irMic^t 
n)ur6e. Der betreff en6e Paffus 6er Jlf ten lautet: 

Man hielt für was curieuses, wenn es möglich wäre 
ein vollständiges Eegister zu haben von allen Opern, die 
auf dem berühmten hamburgischen Theatro, von dessen 
Errichtung an bis zu jetziger Zeit aufgelühret worden; 
welches Verzeichnis nach Ordnung der Jahre musste ein- 
gerichtet, und bei iedem Stück der Nähme des Poeten 

6 
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and auch des Musici oder Componisten gesetzet , wie 
nicht weniger angedeutet werden, ob es eine Tentsche 
Erfindung, oder nur eine Übersetzung, und ob es wol oder 
übel r6u8siret; welches alles gar kurtz geschehen könnte. 
Weil nun H. Pabricius, und insonderheit H König hierzu 
einen grossen Apparatum foumiren können, so hoffet man 
ehestens ein solches Verzeichnis in dem Stande zu sehen, 
dass es ein artiges Stück bey unsem Actis abgeben 
würde. 

2tIfo eine ©efc^tdjtc 6er Hamburger ©per in fürseften 
5ügen wat bas Beftreben unö es ift 5U beöauem, 6af bas 
Unternehmen ntdjt 5um 2tbfc^Iuf gebracht tDoröen ift IDir 
befafen 6ann pielleic^t ein superldfftges un6 lüctenlofes t)er« 
5eic^nis unö n)ür6en andi in anörer Be5ie^ung mancherlei 
2tufflärung erhalten, 6ie u>ir anöermeit t>ergeblic^ fudjen. 

Daf öiefer pian nadj einigen guten 2tnfä^en im Sanbe 
perlief, ift wolfl ^auptfäc^Iic^ 6em ttmftan&e 5U5uf^reiben, 
öaf bereits im 2tpril \7\6 König Hamburg perlief unö 
fomit audf halb 6ie nähere ^ü^Iung mit 6er ©efellf^aft 
perlor. Diefe beftan6 6enn nur nodj bis ins näc^fte ^dliv 
un6 löfte pc^, nac^6em andf nodi ^übner ausgef(^ie6en mar, 
6a 6as 3ntereffe für 6ie Sac^e allmäl^Iidj erlofc^, 5U Beginn 
6es ^alft^ \7t? auf. 

Der (Einftuf 6er (ßefellf(^aft auf König wat entfc^ie6en 
ein be6euten6er. Befon6ers Hic^eys un6 pabricius Streben 
nac^ Hein^eit 6er Spradje un6 (ßldtte 6er ^orm bewirf ten 
bei i^m jene fc^on oben ange6eutete 2tbmen6ung von 6er 
lo^enfteinifdjen Schreibart 5U einer gemäfigten un6 polierten 
2Jus6rucfsn)eife, wk feine Stellung als ^ofpoet fte fpäter 
©erlangte. 

(Ein an6res Zltoment wat 6ie ftärfere Betonung 6es 
3nt;alts: Man wolle tausendmal lieber den all erhärtesten 
Vers lesen, der nur was grosses sagte, als einen, der sich 
piquiren könnte, coulant zu seyn, aber dabey gemeine und 
leichte Gedanken führete. 
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TXidji meljr bas P^rafengefltngel öer Sc^Iefter tDoUte 
man ^ören unö lefcn, anöerfeits pertoa^rte man ftc^ aber 
au^ gegen 6te 2tnna^me 6es IDeiftfc^en (ßefc^macfes, tpie 
i^n Dome^mlic^ Htdjey in 6te (ßefellf^aft etn5ubürgern 
fachte, tpenn er 6en 5a^ aufftellte, dass man, ratione accentus, 
im Verse dnrchaus nicht anders reden müsste, als in 
prosa: denn, nebst einer nnverworfenen Construction, wäre 
dieses das einzige, wodurch ein Vers den Euhm erhielte, 
dass er conlant sei; dahingegen wenn der Oedanke auch 
noch so hoch und schön, der natürlichen Quantität der 
Sylben aber Gewalt geschehe, so mögte man es kehren 
und wenden, wie man wolle, es würde doch ein harter 
Vers seyn und heissen. 

3n6em man jtc^ gegen öiefe in i^rem erften tCeile 
menigftens rec^t profaifc^e Jtuffaffung erfidrte unö 6ie Be- 
tonung öerartiger auf erlic^feiten gegenüber einer innerlichen 
Schönheit für unsuläfftg erflarte, fteUte man ftd> auf einen 
permittelnöen Stanöpunft, 6en König, in öer C^eorie menigftens, 
fein ganses Ceben Ijinöurdj beibeljalten fjat praftifdj freili^ 
ging es i^m, u>ie fo pielen anöeren, öenen u^irflic^e poetifc^e 
Begabung mangelt, er u>oUte grof e (ßeöanfen bringen, öa er 
fte aber perftanöesmäf ig ausf lügelte, fo blieben fie f alt unö 
matt, ein ^e^Ier, öen u>ir mit feinen (ßegnem anerfennen 
muffen, obxvoiil feine, öem IPeiftfdjen (ßefc^macf ^ulöigenöen 
^reunöe i^m geraöe öies 5um X>eröienft anre^neten. (Es ift 
ein ©runöprinsip, n>elc^es fic^ beinahe in allen feinen Dichtungen 
nadju)eifen läf t, am fc^ärfften in feinem ^elöengeöic^t August 
im Lager, tt>eldjes Ijauptfädjiidf bett>irft ifat, i^m öen Huf 
eines unerträgli(^en Heimfc^mieös einsutragen. — 

Unter Hr. XXXVTH enttjdlt öas 3oumaI öer teutfc^. 
übenöen (ßefellfc^aft öie oben bereits eru)ä^nte Hesenfion öer 
allererften auf öem Hamburger Sc^aupla^e aufgeführten 
®pera, genannt der erschaffene, gefallene und wiederanf- 
gerichtete Mensch oder Adam und Eva. 

6* 
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3m 2tnf^Iuf an jene pon il^m ausgegangene 2tnregung 
betreffs einer ©pemgefc^tc^te Hamburgs tjatte König 6iefe 
Hejenfion 6er \67S 5ur 2tuffü^rung gelangten erften ©per 
unternommen. (Es follte gemiffermafen 6ie (Einleitung 5U 
6er grof en 2trbeit, 6ie man plante, 6arfteIIen un6 aus 6iefem 
<ßrun6e fin6en voiv mandje t^eoretifdje, n>ie praftifdje Be« 
merfungen 6arin, 6ie in einer allgemeinen ©pemgefdjidjte 
u>o^I 5U berüctfic^tigen u)dren. 

Seit 6em 3a^re \67S ijatk Hamburg eine fte^en6e 
Sü^ne, welche am 2. 3^"ii^^ ^^^f^^ Z^iftes mit 6em oben« 
genannten Singfpiel 2t6am un6 (£va von Siebter, Zttuftf pon 
Mapellmeifter ^olf. tC^eile, eröffnet u)ur6e. 

^ören von, was König in feiner Hesenfion 6arüber 5U 
fagen weif. Poefte un6 ZHufif feien pon 6er heutigen fo 
perfc^ie6en, als eine Ceyer pon einer £aute. €s mangle je6e 
3ittrigue, Allegorien, meldje je^t für pe6antifcij gehalten 
tt)flr6en, füllten 6as gan5e Stücf. (Es fe^Ie nodf an t>er« 
än6erungen, 6ie ^an6Iung fei 5U einfadj. ^m Kesitatip fei 
6ie 2tnnjen6ung perfc^ie6ener ZlTetra fel?r unridjtig, man be» 
nu^e je^t nur noc^ 6as jambifc^e. Sie 2trien en6Ii^ feien 
5U lang, fo6af 6iefelben unmöglidj da capo gefungen 
tper6en fönnten, was in 6en mo6ernen (Dpem aller6ings 6urdj» 
gängig, wolil infolge 6es (Einfluffes 6er galanten Cyrif, 6er 
ßaü wat. 

Der Zrtangel an ^^tvxQne, 6en König an 6iefen altem 
Stücten 5U ta6eln u>eif , lag in 6er IDal^I 6er Stoffe, tt>eldje 
anfänglich 5umeift aus 6er biblifc^en £egen6e entnommen 
tt)ur6en. €s gefc^a^ 6ies aus Hücffidjt auf 6ie argmö^nifc^e 
©eiftlic^feit, tt)elc^e 6em C^eater überhaupt un6 6iefer neu* 
auffommen6en (ßattung insbefon6ere 5iemlic^ ableljnen6 gegen* 
äberpan6, Diefe 2lbneigung 6er (Seiftlic^feit fül?rte 6enn auc^ 
f<^on naii u>enigen 3^^^^ 51111^ offnen Kampf für un6 gegen 
6te (Dper. ^m Singfpiel Kara 2TluftapI?a pon Boftel wax 
eine i?ertei6igung 6er wdtlxdfcn Stoffe erfdjienen, wcldfe bas 
^Adjm 5um allgemeinen Streit gab. Paftor 2tnton Heifer 
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antwortete 6arauf mit fetner Theatromania oder die Werke 
der Finsternis, ©egen t^n erfc^ien im felbett 3a^re, ^682, 
JlTagifter Kauc^s Theatrophania unö allmälflic^ teilte ftdj 
gan5 Hamburg in 2 feinölic^e £ager, meiere felbft 6urc^ ein» 
geholte (ßutac^ten 6er t^eologifc^en unö juriftifdjen ^afultoten 
5U Hoftocf unö XDittenberg, 6ie jtc^ für 6ie ©per atxs^ptaditn, 
niäft perföl?nt tperöen fonnten. (688 erfc^ien 6ie Perteiöigungs» 
fc^rift Paftor ^Immiiot^ts, 6er felbft bei 6er itbfaffurtg me^rer« 
Stücte, natürlich nur biblifc^en ^ritialts, beteiligt gemcfen* 
Sie trug 6en Citel Dramatologia antiquo-hodiema: Das ist 
Bericht von denen Opemspielen un6 erHarte, 6ie (ßrün6e^ 
toelc^e 6ie Pater oeranlaft Ijätten, 6ie Sdjaufpiele 5U t>et» 
tperfen, feien nidjt me^r mafgeben6, 6enn 6ie neue Gattung 
ridjte fidj feinesmegs gegen 6as £^riftentum un6 feine Ce^ren. 
Eine Oper ist ein Singspiel auf dem Schauplatz vorgestellt^ 
mit ehrbaren Zurüstungen und anständigen Sitten, zu ge^ 
ziemender Ergötzlichkeit der Gemuther, Ausübung der 
Poesie und Portsetzung der Musik, Diefes 2tbleugnen ie6es 
t^eologifdjen ^^kve^jes trug 6enn mit 6er geit feine ^rüc^te. 
XDas aller6ings 6ie Behauptung anlangt, 6af 6ie ©per 6te 
Sitten beffern I?elfe, 6ie C^eaterbefudjer tugen6^aft mac^, 
in6em fie 6ie (ßeredjtigfeit 6er ©efc^ide le^re, u>el(^e 6as 
(ßute belohnen un6 6as Schleifte beftrafen, fo 6arf man mit 
Hedjt an il?rer IDaIjrI?eit 5u>eifeln, n>enn man 6ie Ceite felbft 
anfielet (Einen ^d^eren §wed, als bas Publifum 5Ü nntet* 
ifalten un6 pornel^mlidj feine Cadjiuft 5U erregen un6 fein 
mit 6en ^alftzn immer gröf er n>er6en6es Be6ürfnis nac^ 
<ßlan5 un6 Prunf 5U befrie6igen, fannten u>e6er 6ie ditem 
no^ 6ie jungem Dichter un6 6iefer ZItangel an innerm 
(Behalt trug 6enn audj mefentlidj 5U 6em rafc^n un6 gctnj- 
li^en Derfall in 6en 5U)an5iger ^aljtm bei» Die Stoffe 
maren erf^öpft, 6as Publifum ujollte neues feljen, fo fam 
man 6a5u, immer me^r frem6e 3eftan6tcile ^t^usu^olen 
un6 6ie Pradjt 6er Jtusftattung ftieg ins Unglaubliche. So 
fam es 6enn fdjiief lidj, aus innem un6 duferrt (5rün6cn^ 
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5U etrtcm gänsHc^en Hte6ergang 6er etnft fo gefeierten (ßattung 
un6 mit 6em 3a^re ^728 voax 6ie eigentlidje Blüteseit porbei. 
€n6giltig fanf 6ie ©per alleröings erft mit 6em 3alfre ^7^0 
ins (ßrab, aber 6ie legten stDÖlf 3al^re toaren bodf tr>eiter 
nidfts als ein elenöes 5ieci>tum un6 voolfl faum ein JTtenfc^ 
beöauerte 6as 2Ibfterben öiefer peröerbten ©attung. 

3« 6er gansen geit tDuröen 253 Stüde neu aufgeführt. 
Bis 5um ^alfxe \6^2 behielten 6ie biblif^en Stoffe 6ie ©ber- 
^anö, 6ie Vflnfxt wat noc^ pöllig Hebenfac^e, man fannte 
nur 6as Hqttatip un6 lieöartige ©efdnge, eigentlid^e 2trien 
gab es no^ nic^t. itllntä^Iidj bradj ftc^ eine neue Hid^tung 
8a^n, 6ie ^eroifc^e, un6 fanö allgemeinen Beifall. S^ijh 
rei(Jje ^e6em waren bemüht, 6er Büljne immer neue Stoffe 
5U5ufüI^ren, man voanbk 6er IHufif eine gröfere 2tufmerf* 
famfeit 5U als bisher un6 baI6 erreichte 6ie ©per i^re 
Blüteseit, meiere ettt>a 2 Dqennien anfielt Die befannteftcn 
£ibrettiften 6iefer ^dt u^aren Poftel, ^ein6, pon Boftel un6, 
einsig in feiner 2trt, fte alle u>eit überragen6, Breffan6. 

Die ZTluftf wat 5unäcfjft eine rein 6eutfc^e geu)efen, 6ie 
3taliener fannte man gar nidjt, van 6en ^ransofen natjm 
man nur u?enig an. ZTTit 6em ^atjxe \6^5 dn6erte fidj 6ies 
Per^ältnis. Damals übernahm 3<^^- Sigismun6 Kuffer 6as 
C^eater ein Kn^änger 6er italienifc^en ©per, melcf^e er unter 
grof en Sc^u)ierigfeiten in Hamburg einbürgerte. (Er lief 6ie 
©pem 6es ^annöperifdjen Kapellmeifters Steffani Ijier auf« 
führen un6 U)ur6e 6arin t^atig unterftü^t 6urdj 6en tüdjtigen 
Komponiften un6 ZHufiffritifer Zltattljefon, 6em voit iaijV 
reidje mertpolle Hadjric^ten über 6iefe Porgänge per6anfen. 
^um pöUigen Siege gelangte 6ie italienifc^e Hidjtung im 
3öl?re ^696, mit 6em 2tuftr<jten Hein^ar6t Keifers, 6es fru^t« 
barften ©pernfomponiften, 6er woi}l je eyiftiert ^at. Durcfj 
i^n geftü^t, behauptete ft^ 6ie neue Hidjtung etma 20 3^^^^ 
un6 erft als in tEelemann eine neue Kraft auf 6em 
pia^e erfdjien, än6erte fidj nochmals 6er allgemeine Stil 6er 
©per ju ©unften 6er früher wenig beachteten fransöfifdjen 
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Vovbilber. Wav bisher Scarlatti ZlTuftcr, fo trat je^t öcr 
berühmte Cully an feine Stelle. 

Doc^ öte Blüte mar porüber unö felbft 6tefe Sc^toenfung, 
ausgeführt unö geleitet bmdi eine Kraft wk tCelemann, fonnte 
6en ^ereinbredjenöen Perfall nic^t lange auf^Iten. ^wnt 
grof en Ceil mar 6aran Sdjulö 6er ins unermef lic^e geftiegene 
Pomp 6er 2tuffül}rungen. üeifers glän5en6e Kompofttionen 
Ratten 6ie IHenge oermö^nt unö 6iefen ftetig drger mcröenöen 
äbelftan6 ins 6eben gerufen. Xladf feinem tDeggange mar 
man nidjt me^r im Staube, 6iefen gefteigerten 2tnfor6erungen 
auc^ nur auf erlief nac^5ufommen, 6as 3"*^^^^ ^^ P^^' 
lifums begann ftc^ 5U perlieren un6 um es mie6er 5U feffeln, 
griff man 5U ZITitteln, 6eren 2tnmen6ung nur geeignet mar, 
6en pölligen Perfall 6e$ feiner eigentlichen Beftimmung längft 
untreu gemor6enen Singfpiels 5U befc^leunigen. 2Han per* 
5id>tete auf feine un6 fünftlerifc^e 2tusfü^rung 6es (ßansen 
un6 begnügte ftdj 6amit, 6ie Strien, als 6ie ^erporragen6ften 
<Slie6er, befonöers ^eraus5upu^en, bis man enölidf fo meit 
ging, innerhalb 6er 6eutfdjen Stücfe italienif^e Kompofitionen 
einsulegen, mit italienifc^em Ceyt, moöurdj 6er innere 3u» 
fammenljang natürlich gänslic^ perloren ging. 

2tber ni^t min6er lag 6ie Sd)ul6 6iefes Perfalls an 6en 
Ceyt6idjtern. IPas pon einem ©pernlibretto perlangt mur6e, 
fagt uns Königs Porre6e 5U feinen t^eatralifc^en (ßeöidjten 
pon \7\?>: Und wann ein Schauspiel die stärkste und 
schwerste Sache in der Poesie . . . ., so kan man eine 
Opera f(ig;lich das Meisterstück der Dicht-Kunst nennen. 
Indem wir daselbst neben den schönsten und zierlichsten 
Figuren der Redekunst , allerhand Sittenlehren, Lobes- 
erhebungen, heroische Unternehmungen, Briefe, Liebes- 
Erklärungen, verweise, fröhliche und klägliche Erzählungen, 
Gleichnisse , Spruch-Eeden , mancherley Beschreibungen, 
Klagen, Belohnungen der Tugend, Bestraffungen der Laster 
und hundert andre Materien von allen und jeden mensch- 
lichen Zufällen finden. Welches jedoch, in Betrachtung 
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des folgenden, noch etwas leichtes, da der Poete die 
Kennzeichen einer jeden Gemühts-Bewegung mit so nach- 
drttcklichen Worten abzubilden suchen muss, als es die 
Eigenschaft selbiger Passion erfordert, da er auf die ein- 
geschränkte Zeit einer theatralischen Vorstellung, auf 
die Beybehaltung oder wenigstens wahrscheinliche Er- 
dichtung aller Umstände^ auf eine geschickte Eintheilung 
der Abhandlungen und Auftritte; auf das Decorum um 
die absurda Comica zu vermeiden, auf die Gebräuche des 
Alterthums bey allen vorkommenden Gelegenheiten, als: 
Verlöbnissen, Friedensverträgen, Leichbegängnissen, Opfer- 
Ceremonien u. dgl. und endlich bey dem Beschluss auf 
eine angenehme und unverhofte Auflösung der eingeführten 
Verwirrung zu dencken: welches alles eine Opera mit 
andren Buss- oder Trauer- Spielen gemein, dieses aber noch 
darüber hat, dass der Erfinder sich um die Veränderungen 
und Auszierungen des Schauplatzes, prächtige Aufzüge, 
Illuminationen, allerley Machinen, Einfuhrungen wohlaus- 
gesonnener Täntze, und bey Gebui'ths-Tagen, Orönungeny 
Vermählungen und anderen Ehren-Festen hoher Häupter, 
um eine ungezwungene Zueignung und Verknüpfung des 
Prologi und Epilogi mit dem Inhalt der Opera selbst, zu 
bekümmern« Vornehmlich aber wird ein verständiger Ver- 
fasser neben den Eeglen der Schaubühne, auch sein Absehn 
auf die Music haben, da man den Componisten in der 
Abwechslung sowohl des metri, als des Inhalts der Arien, 
Anlass zu einer galanten, affectuösen, oder sonst einer 
sonderbahren Invention, und hin und wieder Gelegenheit 
zu gantzen vollstimmigen Chören geben muss. Wobey 
überdies die Geschicklichkeit eines jeden Acteurs genau 
zu erforschen, um ihm solche Affekten zuzueignen, die er 
am glücklichsten herauszubringen vermögend, da dan die 
sogenannte stumme Actionen die schwerste, aber auch 
die allerschönste sind; und wer sich nur die Mühe nehmen 
will, eine Opera zu schreiben, wird wegen des Componisten, 
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der Acteur, der Arbeits-Leuthe und der AuflFiihnmg selbst 
noch unzähliche Schwflrigkeiten finden, die er sich zuvor 
nimmermehr vorgestellt. 

(Es tpuröe öemnac^ alleröings ptel von einem £tbretttften 
verlangt un6 6te ZRuftf blieb faft immer für öiefe £eute in 
5U)eiter £inie» Der (ßrunisug 6er ©per follte moralifdj fein, 
Beftrafung 6er Sdjlec^ten, Belotjnung 6er (ßuten; bas Decorum 
foUte gewahrt vouben, 6ie ^an6Iung follte U)aljrfc^einlic^ fein, 
5um Schlug follte unpermutet 6ie Cöfung 6er X)ern)irrung ein* 
treten. nirgen6s aber fin6et fic^ 6ie ^or6erung, 6af 6ie ©per 
6ramatifdj fein foUe, u>ie fte es 6enn audi nie, ausgenommen 
pielleidjt bei Breffan6, gemefen ift ©rofes (ßen?ic^t voxtb 
6agegen auf prädjtige 2tuf5üge gelegt, auf Macbinen un6 
Täntze, 6enn 6iefe ^auptfädjlic^ maren ja geeignet, 6ie Sc^au» 
luft 6es Polfes 5U befrie6igen, menn auc^ auf Koften 6er 
6ramatifc^en (Einljeit Un6 nun gar 6er Hadjfa^, 6af man 
bei (ßeburtstagen ic 6arauf fe^en muffe, eine Zueignung 
ungesmungen in Prolog un6 (Epilog mit 6em Sind felbft 5U 
perbin6enl IDas 6araus entfielen mufte, fann man ftc^ 
6enfen, je6enfall5 alles an6re als ein Kunftmerf! Bei Be» 
tradjtung 6er ein5elnen ®pern Königs vo^vbm von (ßelegen^eit 
tiabettf nac^5uprüfen, inmiemeit er felbft 6iefert 2tnfor6erungen 
genügt i^at, 6ie er Ijier aufftellt, un6 u)er6en fo siemlidj alles 
n)ie6erfin6en, was ^ier t^eoretifc^ perlangt u>ir6. Un6 60^ 
wax König noc^ einer 6er beftenl 3" feinen 2tnfic^ten voav 
er abhängig pon Poftel un6 ^ein6, feinen bei6en Porgdngem 
auf 6iefem (ßebiete, aus 6eren Stücfen er ^auptfäc^li(^ Be» 
le^rung 50g. 2tn 6ie ZlTufif Ijatten in i^ren IDerfen u>e6er 
6iefe 5U)ei, nodj 6ie an6em unbe6euten6eren Vertreter 6iefer 
Hidjtung je emftlic^ ge6adjt, 6enn fonft Ratten fre unmöglich 
Dinge 5U Papier bringen fönnen, 6ie einer muftfalif^en Be» 
arbeitung fd)Ied?t^in unsugänglidj ftn6. ZHit X?orliebe ent- 
nahm man, nadfb^m 6ie biblifc^en Stücfe 5U langweilig 
gett>or6en n^aren, 6ie Stoffe 6er ZlTyl^ologie, 6a man ^ier am 
e^eften Gelegenheit fan6, feiner P^antafie un6 6er Kunft^ 
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neue Knalleffefte 5U ftnöen, 6te ^üQd fc^tefen 5U laffen. 
£iebesgef^tdjten aüer 2trt, 2Ttor6 un6 Cotfdjiag, £et6enfcljaft 
un6 ergebene Cugenö, alles ging bunt 6urc^etnan6er, man 
gefiel fidj möglidjft in (Extremen un6 neben 6em erhabenen 
Patljos öurfte 6er polfstümlidje Con nic^t feljlen. Die luftige 
Perfon fpielte iemgemäf in allen Stüden eine grofe Holle 
un6 tt)ie feljr bas Publifum 6en Did^ter in öiefer ^infidjt 
tyrannifierte, 5eigt 6er Untftan6, 6ag König ebenfo wk poftel, 
prinsipiell (ßegner 6iefer ^anstt)urftia6en, es 6ennodj nic^t 
wagten, 6iefelben ein für alle TXlal aus i^ren Stücfen 5U 
entfernen. Der polfstümlidje XDi^ mar aber feinesn^egs 
6as, ujas wxx gemöljnlic^ 6arunter perfteljen, fräftiger, gefun6er 
^umor, es u>ar pielme^r faum etu>as an6eres, als 6ie 
gen>ö^nlidjfte ^ote, baI6 in ftärferer, baI6 in fc^mä^erer 
^drbung, meldje 6ie Cadjluft 6es Publifums befrie6igte. Dies 
fott)ie 6ie ^erübema^me frem6Iän6ifcfjer (Er5eugniffe lief 6ie 
©per, nadj6em fte eine ^^xtlaxxQ fxdf auf 6er ^ö^e gehalten, 
tro^ aller (ßegenbemü^ungen i^rer ^reun6e, rafc^ un6 un» 
auf^altfam 6em (ßrabe sufinfen, immer me^r artete fte aus, 
von ^an6tung xvav nidjts meljr 5U fin6en, burlesfe Ssenen 
U)ec^felten mit prächtigen 2tuf5Ügen, Cänjen, t?ertr)an6lungen 
aller 2trt, oI?ne inneren ^ufammen^ang, rein äuferlic^ 6es 
(Effeftes u>egen nebeneinan6er gereiljt; 6ie ©per fanf 5um 
ro^eften S^au» un6 Speftafelftüd ^erab, ein befferes Calent, 
u)ie Breffan6, 6er 6ramatifd?en ^nlialt anftrebte, u?ur6e über» 
^ört un6 fo u>ar es 6enn nidjt 5U Deru)un6ern, 6af Seute 
mit einigermaßen gutem (ßefdjmacf fidj pon 6iefem JÜrgemis 
abu)en6eten un6 es befämpften. Seltfam mag es aller6ings 
erfc^einen, 6af König, 6er 2tpoftel 6es guten ©efdjmads in 
Dres6en, fo 5a^ an 6iefer 6aljinfterben6en (ßattung ^ing, aber 
einesteils lebte er fem pon 6er Bü^nenmifere Hamburgs, 
fonnte 6iefelbe 6es^alb nic^t fo beurteilen, an6ererfeits ^egte 
er gera6e für 6iefen S^^i$, 6er i^m 5um grof en Ceil feinen 
Hamen perfdjafft ^atte, eine Porliebe, 6ie iljn gegen piele 
JTtängel blin6 madjte un6 en6lic^ mochte er glauben, 6af 
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es tljm befdjtcöcn fei, eine Heorganifation 6er ®pem6i^tung 
^erauftuf ü^ren , jte tpieier auf bas tlipeau 5U Ijeben, auf 
tpeldjem er fie gefunöen Ifatk unö auf welchem fie ju galten 
er ftets mit (Erfolg bemüht getDefen tDar. Denn in 6er C^at 
muf man anerfennen, 6af er geraie in Mefen Beftrebungen 
Diel anerfennensmertes geleiftet un6 fi(^ ^ier bei roeitem fon» 
fequenter geseigt ijat, als fonft itf feinen 2tnfdjauungen unö 
6eren tJertpirflidjung. Seine ®pem seidenen ftc^ aus 6urc^ 
forrefte unö glatte Spradje, ein getoiffes mufifalifc^es (Element 
liegt in 6en 2trien, meldje fidj 5ur Kompofttion meift por» 
5üglic^ geeignet Ifabcn follen, im allgemeinen toaltet öas 
moralifd^e Prinsip bei i^m üor, ^tDeiöeutigleiten finöen fic^ 
perljältnismäfig feiten unö öem poH5tümIi(^en (ßef^macf 
toirö meift nur oorüberge^enö genügt, öurc^ (Einfügen 
fur5er burlesfer Ssenen. Daneben freilidj auc^ bei i^m öie 
nämlidjen ^e^Ier: n)irres Durc^einanöer öer Begebenheiten, 
feine ^anölung, feine C^araftere; alles ift fonpentionell, nir- 
flotös frifdje unö felbfiänöige (Erfinöung. Unö öann, erflärlic^ 
bei i^m, öem fünftigen ^oföidjter, eine ^ülle von 2tuftügen, 
t?ertt)anölungen, tTdnsen u» a., ZHafc^inen aller 2trt fommen 
in Derfdftt)enöerifdjer ZlTenge 5ur Perioenöung, audj bei i^m 
wixb öer äufere (Effeft über innere Poi^üge geftellt unö tt>enn 
auc^ feitie ®pem im 2laljmen öer gansen öamaligen Did?tung 
öiefer 2trt eine ^d^ere Stufe einnehmen, fo beöeuten fie in 
öer (Enttt)icfelung öer öeutfdjen ©per an fic^ nic^t meljr, als 
alle Proöufte feiner ©efinnungsgenoffen unö Kollegen. 

Denn au^ an anöern Pffegftätten öer ©per in Deutfc^« 
lanö fa^ es nidjt beffer aus als in Hamburg. Überall 
^errfc^te öer italienifdje ©efc^mad, überall liebte man öie 
Dermif^ung öeutfc^er Stnde mit fremöen Beftanöteilen, 
burlesfe unö 5otenreidje Ssenen übermudjerten ^ier wie öort 
unö erfticften alle beffem 2tnfä^e im Keime, ^ür öen por» 
urteilsfrei 2tusfc^auenöen muf te öie ©per für perloren gelten 
unö pon öiefem (ßefid^tspunfte aus ^atte aud? (ßottfdjeö 
rec^t, u?elc^er geraöe 5ur 3^^^ i^^^^ allmählichen Jtbfterbens 
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auftrat, um 6em gefamten C^eaterujcfen einen XDeg aus öem 
IDujl unö 6er boienlofen t?erroI^ung 5U 6en ^öfjzn eines 
beffem (ßefdjmads 5U seigen. — 

König fertigte wäiftenb 6er 3al>re ^7^0— ^727 pierse^n, 
refp. fün^e^n StüdPe, u)elc^e 5um gröf ten Ceil in ^amburg 
i^re erfte Kuffüf^rung erlebten^), 

1. Die entdeckte Vei?stellung oder: die geheime Liebe 
der Diana. Musikalisches Schäferspiel. Aufgeführt im 
April 1712. 2Ttit einer lDi6mung an 6ie (ßrdfin Iturora 
pon Königsmard ZlTufif pon Keifer. 

Zltit einigen 2tbfür5ungen un6 6agegen eingefc^alteten 
italtenifdjen 2trien U)ur6e es im 3a^re \72^ tt>ie6er auf» 
geführt mit 6em Citel Der sich rächende Cupido. 

Hamburger ©pernteyte Sammlung A Viil, ^38. 

2^ 6er Sammlung Htc^eys Zto. H6. 

3« 6er t?orre6e bemerft König, unter ^30 Singfpielen, 
ujelc^e in Hamburg feit ^0 ^alftm aufgeführt n>or6en, feien 
über 30, meiere 6er TXlyÜjoloQXt angehörten. 3 6apon feien 
ausgeseidjnet, 6ie übrigen fo fc^Iec^t, 6af 6as Publifum 6er* 
gleidjen Sachen überhaupt perabfd^eue. (Er ujolle es troi^6em 
nodi einmal perfu(^en in Betrachtung, dass die Frantzosen 
ihre meisten Opern nur darum aus denen erdichteten Ver- 
wandlungen der Poeten genommen^ weil sie Anlass zu 
vielen schönen Machinen und Veränderungen des Theatri 
geben. 

(Er perftan6 es 6enn audj, fopiel vok möglich in 6as 
Stüd ^tnein5ubringen, in \0 Pern)an6Iungen lägt er 6ie 

*) Pte (Eejte finben flc^, toenn and^ ntc^t in ©oßjlänbigcr gafjl, 
in 2 Samminngen: 

\. 3n 2>er Sammlung Hamburger (Dpernteitbüc^er. 2 Cetle A 
nnb B, auf ber Qambttrg. Stabtbtbl. 

2. 3n bcr von Hic^ey angelegten Sammlung von (Dperntejtbuc^ern 
auf ber grogljer3ogI. 3tbl. 5U ODeimar. Pie 3 erflen 0pern flnb aU 
gebrurft in ber Sammlung von Königs (ßebic^ten ^7(3, bie fgl. Bibl. 
5U Presben befi^t in (2in3elbru(fen fjeinnc^ btn Pogler {. Ceti unb 
^bmus. 
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Stentltc^ öürftige Ciebcs^anMung — €n6Yntion un6 Diana — 
ftdj abfptelen un6 bietet öaneben einen unglaublidjen 2tpparat 
pon ZHafdjinen auf, um öer Sdjaulufl 6es publifums in jeöer 
Besie^ung geredet 5U U)er6en. VOas alles Ijier geleiftet U)ur6e, 
mag bas Derseidjnis 6er JTTaf deinen erujeifen: 
Der fliegende Cupido. 
Diana in einer hellgläntzenden Wolcken. 
Eben diese auff ihrem güldnen Luft-wagen, ge- 
zogen von zween weissen Hirschen. 

Alpheus und Arethusens Verwandlung und die 
Erscheinung der Flussgottheiten aus der Erde. 
Aurillens Verwandlung in einen Baum. 
Eine helle Machine, welche den himmlischen 
Pallast der Diana vorstellet, und den gantzen Tempel 
bedecket, in der Mitten öflfnet sich der Mond, worinn 
Diana und Cupido sitzen. 

Demfelben gmede 6ienen satjlretc^e Can5e 6er 3äger un6 
3cig6nYmpljen, 6er Sdjäferinnen, Gärtner un6 (ßärtnerinnen, 
6er 2tmoretten, naja6en un6 Crttonen. 2tuc^ 6te fomtfdje 
Perfon feljlt nt^t, pertreten 6urc^ Sylpano, 6en luftigen 3äger. 
3taltentfdje Strien fin6 \2 eingelegt, vok 6enn 6as Sind in 
der Hauptverwirruug einem ^talknev, 6effen ttamen König 
perf^u>eigt, nad)gebtI6et ift, von welchem auch die hin und 
wieder eingemengte Arien, bloss den Liebhabern zu ge- 
faUen, beybehalten. 3^ fomme auf 6tefe Stelle nodj 5urüA 
2. Die Oesterreichische Grossmuth, oder Carolus V. 
Auf das Höchsterfreulichste Krönungsfest des AUer-Durch- 
lauchtigsten, Grossmächtigsten, unüberwindlichsten Fürsten 
und Herrn, Herrn Carolus VI., vorgestellt am Tage Caroli, 
Hambui*g 1712. Musikalisches Schauspiel. Kompofition 
pon Keifer, 

Hamburger 0pernteyte, Sammlung A Vni, ^37, 
B V, 51 

3n 6er Sammlung Htd^eYS Hr. ^5. 

Das Stüc! ift ein ^eftfpiel 5U €fjren 6er Kaiferfrönung 
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Karls VI. un6 rct^t ftij als foldjes, tDte noc^ perfdjtcöene 
fpäter 5U nennenöe ®pem e^er Königs ^oföidftung an. 
Seiner Suc^t na^ prunfooUen Sc^auftellungen fonnte öer 
Didjter Ijier unge^inöert 6ie ^ügel fc^iefen laffen. €s be« 
^nöelt öas XDerf Me (ßefangenfd^aft König ^rans I. pon 
;Jranfreid?, mobei natürlidj öer C^araf ter Karls in glänsenöem 
Cidjte erfc^eint (Ein (Epilog bringt 6ie unuermeiMidje Itu^« 
antDenöung auf Karl VI. 3" ^^^ Ijiftorifc^e ^anölung, 
öeren mirflic^en Perlauf ein längeres Vovwovi 6em £efer 
genau befdjreibt, ftnö natürlich 5a^Ireidje £iebesljän6el ein- 
gefügt o^ne meldje es nidjt abgeben öurfte. 3^ 3 2tften 
finöen nidjt weniger als ^3 PerujanWungen ftatt un6 Ssenen 
5U)ifc^en 2tIifto, einem (Eöelpagen öer 2Ttargaret^a, un6 Sybille, 
einer alten 8e6ienten, fini Öa5u beftimmt, 6er an ftarfe Dofen 
gemöljnten Zltenge 6en fdjulöigen tEribut 5U joUen. 3*^^i^^if<^^ 
(Einlagen fommen nidjt por, es fehlte bei öiefem Stüd ebenfo 
u)ie bei 6em anöem, melc^es er aus 6er u>irf liefen (ßefc^idjte 
entnahm, ^einric^ 6em Dogler, je6enfalls an italienifdjen 
ZlTuftem, 6enen er (Einsel^eiten entlegnen fonnte, 6enn audj 
6as le^tere IDerf ift frei pon italienifc^en (Einlagen. Sie 
ftn6 offenbar 6ie felbftän6igften Pro6ufte feiner ZUufe auf 
6iefem ^eI6 un6 5eidjnen fic^ in 6er tE^at 6urc^ gröfere 
Klarheit un6 Prdcifton 6er ^an6lung aus, lei6en aber in er« 
^ö^tem ZlTafe unter 6em Streben Königs, 6urdj äufere 
(Effefte 5U u>irfen, u>o6urdj für 6en £efer 6er (Ein6rud 
u>efentlic^ abgefdjujädjt tpir6, falls man bei 6iefen Dichtungen 
pon einem foldjen überhaupt re6en U)ill. 

3. Die wiederhergestellte Ruh, oder die gecrönte Tapfer- 
keit des Haraclius. Auf das ungarische Krönungsfest Caroli 
VI. Aufgeführt im Juni 1712 zu Hamburg. ZlTuftf pon Keifer. 

Hamburger ©pernteyte Sammlung A Viil, ^39. 

3n 6er Sammlung Hic^eys Hr. ^^7. 

2Ttit einer H)i6mung an 6en ^ersog 2tnton Ulridj Pon 
Braunfd^meig un6 Lüneburg. 

(Ebenfalls ein ^eftfpiel 5U (E^ren Karls VT., u?obei nodj 
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als bcfoniers bcmcrfcnstDcrt eru>äljnt vohb, 6af man 6en 
Stoff aus 6er (ßefc^ic^te 6er griec^ifdjen Kaifer genommen 
iiabe, wdl nadj X)e6uftion prof, €d^ar6ts in ^elmftdtt 6te 
Kaiferin pon 6em griedjifdjen Kaifer Conftantin Porp^y^o* 
genttus abftamme. 

Kdnig bemerft 5U 6em Sind: Die Opera Heraclius 
ist schon von Hallmann in ungebundner Rede und durch 
Ziegler in gebundener Rede aus dem Welschen ins Teutsche 
übertragen worden, weil aber beyde Übersetzungen zu 
keinem Singspiel taugen, auch eben dies Schauspiel, wie 
es vor etlichen Jahren unter dem Namen Phocas in 
Leipzig singend aufgeführt worden, die Kenner in Hamburg 
nicht sonderlich würde vergnügt haben, so liess mich der 
Wunsch einer vornehmen Dame zu einer gantz neuen An- 
fertigung aufmuntern. 

Die darin eingeführte Gärtner- Witwe aber ist, wie 
andre lustige Personen in meinen Schauspielen, wider 
meine Neigung, und bloss denjenigen zu gefallen hinzu- 
gekommen, welche meynen, dass sie ihr G^ld sehr übel 
angewendet, im Fall sie nicht etwas zu lachen gefunden. 

Das Stnd be^an6elt 6ie ©efdjic^te 6es com Stallfne^t 
bis 5ur fatferlic^en H)ür6e emporgeftiegenen Cyrannen P^ofas, 
tpeldjer 6en rechtmäßigen Kaifer 2Ttauritius un6 6effen gan5e 
^amilie Ijabe ^inric^ten laffen, um fdjlief lic^ oon ^erafltus 
beftegt un6 getötet 5U iDer6en. Der Prolog per^errltdjt 2tnton 
Ulri^, 6er (Epilog 6tefen foroie 6as faiferli^e Paar. (Es 
beftegt 6as JDerf aus 5 ^an6Iungen mit \^ X)eru)an6Iungen. 
3m eigentlidjen Sind treten \^ Perfonen auf, im Prolog ^, 
6en (Epilog fingt unter Begleitung 6es (E^ors 6as Per^ängnis. 
Unter 6en On5en fin6et jtc^ einer aufgeführt üon 2 ^infen6en, 
2 Bucflidjten un6 2 alten IDeibern, wie 6enn förperlic^e 
©ebredjen gern 6argefteUt tDur6en, um 6ie £ac^Iuft 6es 
Publifums ju erregen. 2tuger6em fommen neben ZRurmelia, 
6er (ßärtneru)itu)e, als luftige Perfonen nodj ^bxmOf 6er Ver- 
traute 6es pi^ofas un6 6ie aus 6er italienifc^en üorlage 
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entlehnten fomifdjen ^iguren 2trlequtn, Scaramu^a unö 
Polic^tnellt 5ur Pertpenöung , fo 6af Mefes Stücf, tro^ 
Königs offen behaupteter 2tbnetgung, eines 6er am ftdrfften 
mit öerartigen burlesfen (Elementen iurdjfe^ten ift. 

Die 3 bisljer be^anöelten ®pern gab König im ^alixe 
\7\3 in 6er obenerroä^nten Sammlung t^eatralifc^er ©eöidjte 
heraus. Sie Z)orre6e bemerft 6a5u: Nunmehr wende icfi 
mich zu dem, was dem geneigten Leser, zu keinem un- 
entbehrlichen Unterricht, sondern bloss zur Belustigung 
von meiner Arbeit auf dem Titul versprochen. Da dann 
in den Theatralischen Gedichten, wegen der Italiänischen 
Arien, welche in der Opera Diana beybehalten, alle Lieb- 
haber der Teutschen Sprache versichre, dass es mit meinem 
grossen Verdruss geschehen; Weil aber eine solche ver- 
mischte Schreibart dazumahlen in Hamburg schon als 
eine langhergebrachte Gewohnheit eingerissen, wusste ich 
im Anfange nicht zu hintertreiben, wie mich aber nach 
der Hand allezeit davor gehütet, so soll mich auch ins- 
künftige nichts, als ein höhrer Befehl wieder dazu ver- 
mögen; VermuthUch werde bald Gelegenheit haben, an 
einem andern Orte hiervon zu reden. 

ZlTan 6arf, toenn man feine übrigen ®pern öurc^jte^t, 
ru^ig behaupten, 6af öiefe tDorte nichts als P^rafen jtn6, 
6enn geraöe 6ie folgenöen IDerfe tpimmeln teiltoeife von 
italienifc^en Beftanöteilen un6 genau fo per^ält es fic^ mit 
feiner 2lbneigung gegen burlesfe (EinfdjiebfeL (£s lag i^m, 
6em 2^ jährigen, ^auptfäc^Iidj 6aran, befannt 5U tperöen un6 
5U 6iefem ^vocd^ voav i^m jeöes 2TtitteI, loelc^es ftc^em 
(Erfolg perfpradj, redjt, mochte es feinen innem Heigungen 
entfpre^en 06er nidjt (Er bett>eift 6a6urc^, toie wenig er 
eigentlichen Beruf für 6ie Dicijtfunft befaf , fie wat 'il^m meift 
nur ©efc^äftsfac^e. 

3m allgemeinen fann man Don 6iefen ®pem fagen, 
6af fie ftcf? in 6er '^üljrung 6er ^an6Iung nidjt über 6as 
allgemeine tlipeau ergeben, 6ie Sptad^^i 6agegen 5eig. 6en 
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2tricn, befonöers 6er le^tgenannten ©per, einen geipiffen Sdjtoung, 
wk mit i^n bei 6en 5eitgenöf jtfdjen IDerfen pergebltc^ fuc^en, 
er üermeiöet 6abet glüdlic^ alle 2tustt>ü^fe öes lo^enfteinifd^en 
(ßefdjmacfs, ifl öafür aber im Hesitatip, wddies er in jam« 
bifc^en X?erfen ^ält, entfe^Itc^ tripial un6 nüchtern. Seine 
2tbftdjt aber, befannt 5U tperien, erreichte er in öer C^at, er 
erlangte fc^Iieflic^ auf bas Hamburger Bü^nentoefen einen 
€inPuf , 6er nodj anfielt, als er felbft fc^on längft 6ie Staöt 
perlaffen ^atte. VOk gering 6ie 2tnfor6erungen maren, rpelc^e 
bas Publifum in iidjterifdjer Besie^ung (teilte, weröen feine 
übrigen ®pem seigen. 

^. L'inganno fedele oder der getreue Betrag. Heroisches 
SchäferspieL Oktober 1714. ZRuftf oon Keifer. 

Hamburger ©pemteyte, Sammlung A IX, t^O, B V, 
52, 53* 

^n Ktc^efs Sammlung Itr. ^^8. 

3m Prolog, u)eldjer öie Befreiung Hamburgs pon öer 
im ^ative \7\3 mixtmben Pefl 5um tCIjema ^at, erf^eint 
2tpollo mit 6em gan5en 2lpparat öer ZHufen unö Dirtuofen 
öes parnaf , mel^e S5ene natürlich 2tnlaf 5U grof er Pracht« 
entfaltung gab. Der 3n^alt ift nic^t im minöeften perf^ieöen 
pon öen maffen^aften Proöuften öiefer 2trt (Entführungen, 
Peruje^slung Pon Briefen unö Perfonen, €iferfudjtsf5enen, 
galante 2tbenteuer füllen öas Stüd, 5um Scfjluf fldrt ftd? 
alles auf unö es bleiben 3 glüdli^e Paare. 3*^H^"Hdf^ 
2trien finö 2 eingelegt, auferöem eine gröfere italienifdje 
Kantate. 2tn burlesfen Ssenen fe^lt es natürlich nic^t. 

5- Die gecrönte Tugend.* 2Ttuftf Pon Keifer. 

Hamburger ©pemtejte, Sammlung A IX, ^^^. 

3n Ki^eys Sammlung Hr. H^. 

2luf geführt am \5. Hopember \7\^ 5ur Krönung (ßeorg 
Cuöu>igs, Königs pon ©rof britannien, ^ranfreidj unö 3t^Iön*. 
Auf Verlangen des hiesigen Grossbritarnischen Residenten 
Herrn von Wich, (gs ift nur eine Bearbeitung öes porljer- 
geljen:^Hi^5tücfes unö s^ar ftnö nur prolog unö (Epilog 
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6en Der^ältniffen entfprcdjenö umgeänöert, 2tn Stelle öer 
myt^ologifc^en Perfonen ftnö djriftItc^«aUegorifc^e ^iguren 
getreten, öer Ztufioanö äufrer (gffefte ift beöeuteni exif^ift 

6. Fredeguuda. Musikalisches Schauspiel. Im Mertz- 
Monath 1715. ZHuftf pon ICeifer. 

Hamburger ©pentteyte, Sammlung A IX, ^3 

XV, 223 (^723) 

XVI, 23^ 1x72^) 

B VI, 70 (^727). 

^n Hic^eys Sammlung Hr. \5\, Xiadf 6iefer u>ur6e 
bas Sind \720, \723 mieöerljolt, nadj Sd?roe6er^) ^723, 2^ 
un6 30 neu aufgelegt, voälft^nb ©ottfdjeö im nötigen Porrat, 
^. 2tbfc^nitt, S. 285 ff. als le^te 2tuPage 6ie pom 3a^re ^727 
nennt, meldte bei Hi^ey nic^t enthalten fein fann, ba öeffen 
Sammlung nur bis \726 reidjt. Die 2tngabe Sdjrdöers für 
öas 3^^^ \730 öürfte öamit mo^l hinfällig fein, \720 muröe 
es nur mieöer^olt, o^ne neu aufgelegt ju u>eröen. 

Die gQ^ierale Approbation, mit welcher meine letzte 
Opera, Flngaano Fedele angenommen worden, hat mich 
aufgemuntert, abermahl ein solches Schau-Spiel auszu- 
arbeiten, welches umso viel weniger fürchten darf zu 
missfallen, weil es schon in Italiänischer Sprache, worinn 
es zuerst geschrieben worden, bereits den Beyfall aller 
Verständigen erworben. 

Xlaif C^ryfanöer^) lag öem Stücf Königs ein italienifdjes 
ireiaftiges drama per musica Fredegonda, aus öem 3a^re 
\7\2f 5U (ßrunöe. Die erfte Überfe^ung ftamme aus Braun« 
fdju>eig — pielleidjt Pon Sd^ürmann, König Ifabz 3"^^It 
unö Fortgang öes Stücfes faft ganj belaffen un& nur einige 
italienifdje Strien eingeflebt, wobnxdi er 6as Stücf feinesmegs 
perbeffert ifab^. König 6agegen behauptet in öer üorreöe, er 

') Lexikon der Hamburg. Schriftsteller. Hamburg, 1868—64. 
Nr. 121 — 126. 

^ Jahrbuch f. mnsik. Wissensch. 2, 262 ff. Geschichte der 
£raiiiischweig.-WolfeiibüttelscLeii Kapelle n. Oper. 
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Ijabe 6as Sind nidfi nur übcrfe^t, foniem ^te nnb ba, ben 
tljeatralifdjen Hegeln 5U gefallen, anbevs fingiert, um nicht 
von dem rechten Zweck eines Schauspiels abzukommen, 
welcher allezeit dahin gehen soll, dass das Laster bestrafft, 
die Tugend aber belohnt werde. 

Das IDerf ^at 5 2Hte mit nur 8 Peru)an6Iungen unö 
oljne burlesfe Sjenen, 6afür aber ^8 italtentfc^e 2trten. (£s 
be^anöelt öte befannte ©efdjtdjte 6er (Beliebten 6e$ ^ranfen« 
föntgs (Lifilpmdif 6er berüchtigten ^re6egun6e. (Es treten im 
gansen jtngen6 nur 7 Perfonen auf. 

7. Die römische Grossmuht oder Calpumia. \7{6, 
ZlTuftf pon Kapellmeifter ^etntc^en. 

Hamburger ©pemteyte A IX, ^7. 

^n Hic^eys Sammlung Hr. ^55. 

Das fd?u>dcljfte St&d Kdnigs. Das italtenifc^e üorbtI6, 
6effen Ztamen 6er t?erfaffer ntdjt anheben fann, weil er nur 
eine gefc^rtebene Partitur 6tefer ©per fenne, ift fflaptfdj 
nac^gea^mt, es fin6en fidj nidjt u>eniger als ^9 ttalienifc^e 
Jtrien 6arin, 6te ^an6Iung ift fdjwac^ un6 un6ramatifc^, 6a 
fte nadf 6em Hesepte, welches er felbft in 6er ^re6egun6a 
angibt, äuferft moralifc^ ausgefallen ift Sie be^an6elt 6te 
(grjäljlung Pon ZUarius, 6er feine Coc^ter Calpumia opfern 
u)oIIte, um 6as t?aterlan6 por 6em 6ro^en6en (Einfall 6er 
(Limbern un6 Ceutonen 5U retten. Die ^auptfadje biI6et aber 
natürlich eine Kei^e pon £iebesljän6eln un6 3^*risw^" gegen 
6as e6Ie Hömerpaar, 6ie ft^ 5um Schlug alle in IDo^Igefaüen 
auflöfen. Der Unterofftsier Poltrio pertritt 6ie luftige Perfon, 
fommt aber wenig 5ur ©eltung, boi) ift bemerfensu)ert, 6af 
^ier König einen Sdjritt u>eiter ging un6 jenen eine platt» 
6eutfdje 2trie fingen lief. Zltan fie^t, feine (Eirun6fä^e ^aben 
i^n bei 2lbfaffung 6iefes Stüdes gän5li(ij im Stidf gelaffen. 

8. Die durch Verachtung erlangte Gegenliebe oder 
Zoroaster. Auf dem Leipziger Schauplatze vorgestellt 1717. 

3n feiner Sammlung ift 6iefes Stüd enthalten un6 

nur (5ottfdje6 ertt>ätjnt es in feiner 6eutfc^en Sdjaubüljne 

7* 
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Sanö V im ®pcrnper5eidjnts, fo öaf es mc^r als stoeifel^aft 
crfdjetnt, ob 6tes Stücf überhaupt König 5um Pcrfaffer ifat 

TXlxt 6em ndc^ften Stücf üerlaffen tpir Hamburg un6 es 
tritt Don je^t ab 6ie braunf^tDeigifdje Bü^ne in öen üoröer» 
gruni, 

9. Heinrich der Vogler, Herzog zu Braunschweig. Sing« 
fpiel ^7\8. Zltuftf pon perfdjieienen Komponiften (Sc^rööer)» 

Hamburger ©pemteyte A X, \62 {\7\9) 

B IX, \06 (\735) 

XIV, 209 (®. 3.). 

3n Hidfeys Sammlung Hr. ^62. 

(Ein Dorberidjt pon \\ Seiten giebt mit ftaunenstperter 
(ßenauigfeit 6ie (ßef(^ic^te ^einric^s I., fogar 5a^Ireidje 
Quellenangaben fin6en jtc^ unö 5um Schlug bemerft König, 
es fei nic^t leicht geipefen so viele anachronismos oder wider 
die Zeit-Eechnung streitende Dinge durch eine geschickte 
Fiction so wohl zu verbinden, dass es dem Leser oder 
Zuschauer nicht unwahrscheinlich vorkommen muss, als ob 
alles in einer so kurtzen Zeit geschehen, als zu einem 
Schauspiel anzuwenden erlaubt ist. (Er Ifabz faft alle 
ZlTerfujüröigfeiten aus ^einric^s £eben Ijinein perflo^ten 06er 
5um minöeften angeöeutet. IDie u)enig er felbft aus eigner 
Kraft ^in5uget^an, fann man aus öiefen IDorten entnehmen. 
(Es Ijerrfdjt ^ier fdjon öerfelbe (ßrunöfa^, wk in feinem 
^el6enge6idjt August im Lager; 6as Beftreben möglic^ft ftd? 
an 6ie (C^atfadjen 5U galten, nidjts frei 5U erfin6en, 6as an- 
geblidf poetifc^e in einigen (Epifoöen ansuflicfen. Diefer 
le^tem 2tnforöerung entfpridjt er in äuferlic^fter XDeife ^ier 
öurc^ (Einführung allegorifc^er ^iguren, öer Porfe^ung, öer 
^iftorie, 6er IDa^r^eit unö 6es guten (Berücktes. 

IDie fd?on oben ermdljnt, lief König in öiefem Stücf, 
u>elc^es feine italienifdjen 2trien enthalt, feiner Sud^t nad} 
Darftellung prunfpoUer 2tuf5Üge öie 3ügel fdjiefen, 6ie §al}l 
5er PermanWungen beträgt \ \, 6ie 6er JHafdjinen un6 ^lug« 
tt>erfe \^* Da er ^ier für einen ^of bxdfkk, peru>en6ete er 
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geraöc auf Mefc äufcritdje Seite nodj me^r Ittfi^e als fonft, 
öoc^ lief er audj 6as fomifdje (Element nic^t fort, öasfelbe 
ift pertreten 6urc^ Hu6el, 6en Bru6er 6er 2töel^ei6, 6ie aber 
fpäter als Sdjmefter ^einridjs erfannt voxvb. Tlnd^ ^ier finöet 
ftdj tpieöer ein £ie6 in plattieutfc^em Dialeft» 

Xlad} (E^ryfanier fanö öie erfte 2tuffü^rung im Sommer 
\7^8 in Braunfc^tDeig ftatt, in Hamburg u>ur6e öas Stücf 
erft ^7^9 gegeben, u>oraus ftdj 6ie 2tngabe 6er Hamburger 
©pemteyte un6 Hid^eys erflären. 3" Braunfc^tDelg Ijabz 
permutlidj Sc^ürmann 6as VOett fomponiert ZlTan flnöe 
^ier fo 5iemlidj 6as fdjlec^tefte 6er italienifc^en ©pemteyte 
nadjgea^mt 3^ '^^^ ^^^ ^^^ "i^^ unbe6ingt anfc^lief en, 
5umal eine italienifc^e X)orIage gamidjt por^an6en war. 
^an6Iung ift natürlich andi Ijier nur wenig 5U fin6en, aber 
6ie Spradje 5eigt einen weitem ^ortfc^ritt 5um ryt^mifc^en, 
6ie 2trien fin6 fprac^Iidj un6 in^altlic^ entfd^ie6en beffer, als 
in 6en früheren (Dpetn. 

\0. Die getreue Alceste. Tn einer Opera auf dem 
Hamburger Theater vorgestellet. 1719. ZUuftf oon Kapeil- 
meifter S^ürmann» 

Hamburger ©pemterte A XV; B V, 59. 

3" Hic^eys Sammlung Hr. \65. 

Das StM enüjält in 3 Jtften 9 t)erwan6Iungen un6 
^5 italienifc^e 2trien. 

Cljryf an6er fagt 6a5u : In der Wintermesse wurde das 
Stück in Braunschweig aufgeführt. In der Vorrede 
bemerkt König: Er habe den ursprünglich französischen 
Text dem italienischen Geschmack genähert, weil das 
immer die beste Wirkung thue und wer seine Bearbeitung 
mit der alten Hamburger vergleichen wolle, werde ihm 
nur einen Gefallen thun. Diese alte Oper war eine Über- 
setzung der 1674 in Paris aufgeführten Oper Quinaults, 
Musik von LuUy, vom Jahre 1680. (gr fin6et 6ie Sprache 
fc^Iedjter, 6ie ^an6Iung nod? me^r perflad^t. Die italienifdjen 
2trien feien erft in Hamburg eingelegt wotbcn. 
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<£txt>as anbcxs lautet bas Urteil WUlanbs im teutfdjen 
ZHerfur von \773, 6em idj tpeit e^er beipflidjten mödjte, als 
öen IDorten C^ryfanöers. 

Über einige ältre teatsche Singspiele, welche den 
Namen Alceste führen. Unter in befpridjt er Königs IDerf. 
Biefer ifabc fopiel an Quinaults IDerfe geänöert, 6af er es 
mit ^ug für bas feinige ausgeben fönne. Die IPür6e 6es 
Sujets fei beffer in 2lc^t genommen. Die fomifdjen Ssenen 
feien meggelafjien, 6a 6iefe bei Quinault fdjon als ftdreni 
empfunöen wütbm. <£s ftimmt öies ni^t gans, ba in öer 
Ssene, wo ^erfules öen Eingang 5ur Unterwelt er5tDingt, 
C^aron als fomif^e ^igur auftritt, öoc^ finöen ftc^ fonft 
alleröings feine öerartigen Ssenen weiter. 2tn6erfeits Ijab^ 
König bnxdf 6ie fogenannte Bereinigung öes italienifc^en 
unö fransöftf^en ©ef^macfs fein Stfid nodf unnatürlicher 
un6 ungereimter gemadjt, als 6er ^ransofe. lDieIan6 meint 
Ijier permutlid? 6ie italienifc^en 2trien, toelc^e alleröings jeöe 
^anMung serreifen unö ftören muften. Poefie, Spradje, 
Hesitation unö 2trien feien merflidj beffer, als in öen por^er 
befprodjenen Stücfen. Das Hesitatip fei öurdj öie Bei- 
behaltung öes Heims fdjieppenö unö fc^werf dllig, öie 2trien 
aber fdjön unö fingbar. Dies festere ftimmt, in feiner anbctn 
©per ^at König öen ^ö^epunft mieöer erreidjt, öen er ^ier 
einnimmt. IDas öas Hgitatip anlangt, fo wuröe es öamals 
überhaupt ftarf pernadjiäfftgt, fo öaf öiefe Partien geraöe 
^äufig öen Komponiften öie gröf ten Sdfmierigfeiten bereiteten. 

11. Ehea Sylvia. Singspiel 1720. ZUuftf pon ^off- 
mann (Sc^rööer). Hur (ßottfc^eö, nötiger XJorrat, itbfdjnitt ^ 
nennt König als Dichter, öie grofen Sammlungen fennen 
feinen Perfaffer, ebenfowenig ZHatt^efon.^) djryfanöer fe^ 
öas Stücf ins 3aljr ^723. €s fei öie Öberfe^ung eines 
italienifc^en Stüdes. Doc^ ift faum ansuneljmen, öaf König 
öer üerfaffer ift. 
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12. Heinrich der Vogler. 2. Teil. 1721. Ztluftf von 
Sdinxmann. ^n 6er XDtntermcffe in BraunfcfjtDeig auf» 
geführt. Das IDerf tarn jeöenfalls nidjt nadi Hamburg, 
öcnn in 6en Sammlungen ift es nic^t enthalten. 

djryfanöet fpridjt nur von 6em Dortport, tpelc^es aller* 
5ings geeignet ift, Be6enfen 5U erregen. König fteüt ftc^ 
fjierin Corneille un& ZHoIiere an 6ie Seite, eine Öberfc^ä^ung 
feiner ^ä^igf eiten , über iDeldje man nur mitleiöig lächeln 
fann, ofjne gegen 6en geraöe öamals am ^x^k langjähriger 
IDünfdje angelangten Dichter in 5omige (Erregung 5U geraten, 
mie C^ryfanöer. Kdnig beljauptet, er Ijabe in 6en beiöen 
Ceilen 6es Pogelftellcrs ein BiI6 6er ^odjseitsfeierlic^feiten 
5U I)res6en im ^^ijvc \720 geben mollen un6 glaubt, niemals 
fei eine 6erartige Begebenljeit beffer 6argefteUt n>or6i2n. Daf 
er aller6ings 6er geeignetfte ZRann wav, eine 6erartige mic^tige 
Begeben^it 5U befc^reiben, glauben wxt, es wirft aber 6ies 
(ßeftän6nis ein eigentümliches £ic^t, nic^t auf 6en £fjarafter, 
fon6em auf 6te poetifdjen Jlnfdjauungen 6iefes VXanneö; 6er 
in feinem (gigen6ünfel glaubte, 6er ^ü^rer 6er 6eutfdjen ©per 
5U fein, tt)clljren6 er 6oc^, bei allen guten Seiten, faft aus* 
fdjlief lidj nur ein Hadjbeter mar, 6er, mit me^r (ßefc^icf 
un6 fprac^lidj grdferer <ßen)an6tljeit begabt, 6odj nur 6ie 
alten längft ausgefahrenen ©eleife 6al^in5og. 

13. Der gedultige Socrates. Musikalisches Lastspiel. 
Hamburg 1721. ZHuftf pom Kapellmeifler Celemann. 

Hamburger (Dpemteyte A X, \66 (^72V) 

XIX, 276 (^730) 

^n Hidjeys Sammlung Hr. {75 

(Es ift 6as einsige Cufifpiel Königs, meldjes er für 
mufifalifdje Bearbeitung fdjrieb, XDi^ ifl 5iemlidj menig 6arin, 
tomn man'nidjt 6ie 6erbe Situationsfomif, 6ie 6araus ent* 
fpringt, 6af 6ie bei6en grauen 6es Sofrates, 2tmitta un6 
jEantippe, auf einan6er eiferfüdjtig ftn6 un6 in fortn)ä^ren6em 
Streite miteinan6er leben, als toi^ig beseic^nen mill. 3m 
allgemeinen ^errfc^t 6urc^ 6as ganje Stücf 6erfelbe Con; 6en 
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König fonft nur in ben fomifd^en Sscncn feiner (Dpern an« 
5ufdjlagen pPegt, er lief jtc^ einmal ge^en, 6af aber öiefe 
neue Seite feiner IDirffamfeit eine beffere unö intereffantere 
fei, fann man nic^t fagen. Das Stüd ift pielme^r eines 6er 
fdjmä^ften unö langmeiligften, u^elc^es König je üerfaf t ifai 
nnb 6ie ^9 italienif djen 2lrien, öie er öarin angebradjt ^at, 
vermögen öas 3ntereffe am Stoff nxdit 5U er^ö^en. 3" ^^^^ 
2tften fommen neun Perwanölungen por, öoc^ ^at er ^ier 
im allgemeinen feiner tleigung 5um PrunfpoUen einen ^anm 
angelegt. 

14. Oadmus. Masikalisches Schauspiel. Auf dem 
Hamburger Schauplatze dargestellt 1725. ZHuftf pon 3ot^. 
Paul Kun5. 

Hamburger (Dpemteyte A XVn, 245. 

3n Äic^eys Sammlung tlr. ^99. 

König giebt an, es fei eine 2lrbeit pon 6rei IDoc^en 
gemefen, 6en Stoff entnahm er aus 6em öritten unö pierten 
Budj 6er ITtetamorp^ofen, mobei er öie (Ersä^Iungen pon 
Pentljeus unö 2tt^amas unö 3"o ^i* hinein perwebte. Xladi 
C^ryfanöer ift öas IDerf fdjon ^720 perfaf t, mas aber jeöen- 
falls falfdj ift, öa fid} nirgenös eine öa^insielenöe Zlotis finöet. 
Die Queue fei unbefannt, jeöenfalls ein italienifdfes Stüd, 
öa König ftdj ausörücflidj öagegen peruja^re, es aus öem 
^ransöfifc^en abgefdjrieben 5U Ifdbm. 

CEs ift tpieöer gan5 ein StM öer alten 2trt . (Eine 
grof e ZTJenge Pon Perfonen, Pon öramatifc^em 2tufbau feine 
Spur, prac^tPoUe 2tuf$fige tpedjfeln mit ©öttererfc^einungen 
aller 2Irt, \5 ZHafdjinen unö ^lugn^erfe fommen in Cl?ätig- 
feit, Öa5u 5aljlreidje Ballets, mie noc^ in feinem Stücf por* 
Ijer. 3" ^^^ jmeiten ^anölung wirö ein Sc^aufpiel ein» 
gefdjaltet, um öie Ctjaten öes Caömus 5U fdjilöern, welcher 
in öem eigentlichen Stücf eine ^öc^ft untergeorönete unö fläg« 
lidje Holle fpielt. 

IDenn man beöenft, öaf 5U)ifc^en öiefer unö öer nädjft* 
folgenöen ©per Sancio nur ein ^dttanm von 2 ^aiivm 
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liegt, fo xoxtb man ben XDorten Königs faum ©lauben 
fdjenfen öürfen, 6af er in feiner ©per Sancio etwas ganj 
befon6eres geliefert iiabc, tporaus felbft (ßottfc^eö erfe^en fjabc, 
öaf man regelmäßige Cragööien andf als Opern öic^ten tönm. 

Unb in 6er tC^at unterfdjeiöet fidj öiefes le^te gröf re Sing» 
fpiel ni<^t im geringften von öen porljerge^enöen* ^öc^ftens 
6arin fönnte man einen ^ortfdjritt etbliden, öaf öer ein« 
^eitlidje tCon Ijier nic^t, toie fonft faft öurdjgängig, öurdj 
burlesfe Ssenen geftdrt wivb, ein Umftanö, 6em er wolfl 
fjauptfäi^lidj &en Beifall (ßottfc^eös 5U 6enfen ^atte, (Ein 
tieferer ©e^alt liegt jeöenfaUs in öiefem IDerfe ebenfowenig, 
n>ie in 6en bisher befprodjenen* 

1(3. Sancio oder die siegende Grossmnth. Singspiel 
1725. Aus dem Italienischen des Abtes Franc. Silvani. 
IHufif von Celemann- 

Hamburger (Dpemteyte, Sammlung A XVUUL, 266. 

2)ie 2tn5a^I 6er ^an6eln6en Perfonen beträgt 6iesmal 
nur fieben; 6aneben fommen freili(^ nodj neun allegorifc^e 
(Erf Meinungen 5ur Z?enpen6ung, meiere 5ur Belebung 6er 
^an6Iung 6ienen follen, o^ne 6iefen §wed 5U erreichen. Die 
2tn5a^I 6er Pern)an6Iungen beträgt elf, italienifc^e 2trien 
fommen nid^t Dor, Der üonpurf 6es Stüdes ftammt aus 
6em fpanifc^en un6 bringt in perän6erter Raffung 6as alte 
(ßenopepamotip 5ur DarfteQung, natürlich mit 6en üblichen 
2lusfdjmücfungen un6 Pergröberungen 6er 6amaligen (Dpetn* 
6i^tung. 

König wat 5U feiner ^eit als ©pem6ic^ter fe^r beliebt, 
mehrere feine IDerfe erlebten perfc^ie6ene 2tuf[agen. tPoran 
lag 6as? (Es ift porne^mlidj ein ®run6 ansufü^ren. Heben 
6er oft erwähnten Heigung Königs, prädjtige S^auftücfe 5U 
liefern, wax es fein mit 6en ^alixm immer ftärfer U)er6en6es 
Befhreben nac^ Sein^eit 6er Sprache un6 (ßlätte 6er ^orm, 
tpelc^es i^n für 6ie ®pem6i^tung als befon6ers befähigt 
erfc^einen lief. (£s lag i^m 6aran, fangbare Stücfe 5U liefern, 
6eren Kompofition nic^t mit fo grofen Sclju)ierigfeiten per» 
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fnüpft voav, tok ötes gemeintgltdj in ^olge 6er entfc^Iic^ett 
£ecre nnb Crtpialität 6er Stoffe in 6tefer Perto6e 6er ßaU 
voat. Was Ifat Ketfer, 6er begabtefte unter 6en settgenöffifc^eh 
tTonfe^ertt, ntdjt alles fomponieren muffen! Kein lDun6er, 
6af bas beffere Publtfum, 6af namentlich 6te ZItufifer mit 
^reu6en einen ZHann begrüf ten, 6er 5U)ifcfjen Coljenfteinifc^er 
Derftiegen^eit un6 6er nüdjtemen 2llltäglic^feit 6er ^mburger 
Durd^fc^nittspoeten es unternahm, 6en ftoff begierigen Korn- 
poniften Ce|te 5U liefern, an 6enen fte tt)ie6er einmal i^te 
Kunft 5eigen fonnten? Daf im allgemeinen inner li^, int 
6ramatif(^en (ßefüge fidj feine Ceyte nur n)enig von 6enen 
an6rer Didjter unterfd?ie6en, was fümmerte fte 6as? 

^ür uns freiließ genügt 6iefe (gigenfdjaft nidjt, i^m einen 
Hamen als ®pem6i<^ter ju perfdjaffen, 6en er im (ßrun6e 
auc^ gar nic^t per6ient. Denn neben 6iefen X)or5Ügen fin6en 
ft^ bodi JITängel, tpelc^e faft für alle fein« Stücfe per^dngnis« 
poÜ geu^efen ftn6. Überall 6ies Jlnflammem an Porbil6er, 
un6 5tt>ar nidit gera6e an bk beflen, fiberall 6ies c^arafterlofe 
tta^geben gegenfiber 6en ^or6erungen 6es Dolfes, nirgen6s 
^rei^eit, Selbftdn6igfeit un6 eignes Sdjaffen. XDo er feine 
Porbil6er Ijat, 6a ^dlt er ftdj ängftlidj an 6ie über* 
lieferten C^atfa<ijen, nur ja feine freie €rfin6ung, überall 
be6arf er 6er Stufen un6 6es <ßdngelban6es 6er ^iftorifc^en 
IDirflidjfeit 

tüenn S^ü^*) behauptet, König fei, nadi fdjriftli^en 
2iuferungen feinerfeits, fpdter ins £ager 6er ^ranjofert über« 
gegangen, woifl in ^olge feines fonftigen tDec^fels 6er 2lnftc^ten, 
6er xifm 6ie italienifc^e 2trt in 6er (Dper ebenfo pertperflic^ 
erfc^einen lief, wk im (£pos un6 in 6er Cyrif, fo nrödfte ic^ 
6em u>i6erfprec^ett, 6a 6as obenangefü^rte ITtaterial, glaube 
ic^, 5ur (genüge beujeift, 6af 6em nic^t fo ift, 6af er üiel- 
me^r, mit 2tusnaljme 6er 2tlcefte, 6ie 6em fransöpfc^en eftt- 
nommen ift, bis sule^t an 6er italienifdjen Hicfjtung feft* 
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gehalten Ifat <£s fdjcint ütelme^r, 6af König, 6er tfjeorettfrfj 
fett Beginn 6er 20 er 2^iivc auf Seite 6er ^ransofen ftan6, 
praf tifc^ tpie er mar, 6ie beliebte un6 gett)innbringen6e italienifdje 
ZITanier nic^t faffen lallen tpoüte, toes^alb er es mit aner^an6 
Komprontiffen perfudjte, um 6urc^ Pereinigung italienifdjer 
un6 fransöftfdjer Sdjreibart 6en fo lange in 6er C^eorie ge» 
pre6igten guten ©efc^macf in 6ie IDirflidjfeit 5U übertragen. 

IDie er ftdj einer einfadjen un6 natürlichen Sprad^e 
be6iente, fo fudjte er ft^ auc^ pon einer an6em Unfitte — 
nac^ 6amaliger 2tuffaffung — allmd^Iid? frei 5U mad^en, 
Don 6en ^effeln 6es Heimes. In kleinen Stücken, fc^reibt 
er in 6em 5U Beginn 6iefes Kapitels angefüljrten Briefe an 
Bo6mer, möchten die Beimen immer mit fortlauffen, aber 
in Schauspielen und grossen Heldengedichten halte ich sie 
für weniger nothwendig, daher ich mir schon längst vor- 
gesetzt, einmal ein gantzes Singspiel, und darin nichts als 
Arien gereimt; hingegen das ganze Becitatiy nach dem 
Beyspiel der Italiäner, als der ersten Erfinder der Oper, 
reimfrey zu setzen. (Db er Mefe 2tbfidjt 5ur 2tusfü^rung 
gebraut Ijat, u)eif idj nic^t, bodi glaube idj faum, 6af er 
es je geujagt Ifat, fc^rieb er 6oc^ auc^ fein grofes ^eI6en' 
ge6idjt, 6er alten Sitte getreu, in Heimen, ^m übrigen 
5eigen 6iefe ^cxkn nur erneut feine 2tbljängigfeit Don 6en 
3talienem. 

IDie Ijoc^ er felbft gera6e 6iefe Seite feines Schaffens 
fdfä^te, ^aben wxv bei 6er Befpredjung feines Perljältniffes 
5U (Eiottf^e6 gefe^en. ^reilic^, 6iefer ^atte Hec^t un6 König 
muf te es nodj erleben, 6af 6ie Pon i^m fo ^odjgeadjtete un6 
Iei6enf^aftli^ pertei6igte ©attung rettungslos 6em Unter« 
gang verfiel. ^737 fdjiof man 6as Opernhaus, alle fpätern 
Perfudje, es vokbet aufjut^un, perliefen im San6e. 2tn 
feiner innern £ebensunfaljigfeit ging 6iefe ZHifgeburt 5U 
©run6e, 6eren £eben König, wk nur n>enige mit i^m, in 
Iobensn)ertem Streben, aber o^ne 6auern6en (Erfolg jahrelang 
6ur^ Sufu^r frem6er (Elemente 5U erhalten un6 neu 5U eru^ecfen 
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pcrfu^te. ^dttc er aus eigner Ciefe gefdjöpft, Dtelleic^t Ijätte 
er 5U Reifen üermodjt, öenn er u>ur6e me^r geijört, als 
Breffanö, öer nadj Mefer Htdjtung ^in in Braunfdjipeig 
tljätig n>ar, ofjne 6oc^ aud? I?ier 6auem6 (Erfolg 5U ^aben. 
Königs Streben u>ir6 immer lobenstpert bleiben, iDenn fc^on 
er nur menig Selbftänöigfeit bemies, feine Jlus6auer per6ient 
2tnerfennung, wann aud} billig 5U be5tt>eifeln ift, ob feine 
Bemüljungen für öie (Entmicflung öiefer Citteraturgattung 
im allgemeinen t>on IDirfung genjefen fin6. 
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Hac^6em wxv uns fdjon bnvdi bk ®pcm6tdjtung Königs 
gendtigt fallen, über 6en Säumen 6es streiten Kapitels ^in* 
aus Me Dresöner 3^^^^ Pü(^tig 5U berühren, U)en6en «>ir 
uns nunmehr 6iefem 5U)eiten 2tbfdjnitte feiner litterarif^en 
IDirffamfeit 5U, Hamentlid? 5u>ei JlTomente örücfen öiefer 
3eit ein djarafteriftifdjes (ßepräge auf unö beöeuten eine 
entfdfei6en6e Peränöerung feines bisherigen Stanöpunfts. 
(Einmal entn>icfelt fidj ^ier, unter 6em 6ireften (Einfluffe 
3o^ann pon Beffers 6er bisljer nodj nidjt 5U fefter Kunft« 
anfc^auung gelangte Didjter t^eoretifc^ 5U einem übet^eugten 
2tn^änger 6er natürlidyen, eleganten Sdjreibart, wk fte nadj 
6em franjöfifc^em X?orbiI6e Boileaus 6er preufifc^e ^of* 
6i(^ter Ku6oIf pon (Eani^ in Deutfcljlan6 sunädjft eingeführt 
^atte, 2tn6erfeits madjte 6ie neue Stellung, meiere i^n 5n>ang 
nic^t mit 6em ^erjen, fon6em mit 6em Perftan6e 5U 6ic^ten, 
nur 3U baI6 iljren per6erblic^en (Einfiuf auf König gelten6, 
6er ja o^ne^in geneigt wax, 6ie Poefie Pon einem praftifc^en, 
nüchternen Stan6punfte aus 5U betradjten. Seine Dichtung 
wirb auf erlidj forrefter, um 6afür an innrer ^o^I^eit mit 6en 
3ci^ten in erfdjrecfen6er IDeife 5U5une^men, bis mit 6er 2lb« 
faffung feines permeintlidjcn ^eI6enge6idjtes August im Lager 
er äuferlic^ 6en (ßipfel 6er Korreft^eit erreidjt, u>ä^ren6 6er 
(Behalt 6iefer Pfeu6o6ic^tung auf ein perfc^n)in6en6e5 ZHinimüm 
gefunfen ift. lDäIjren6 mit 6iefem (ße6idjte feine praftifc^e 
trijätigfeit, fou^eit fte litterarifdjcn IDert befi^t, i^r (gn6e 
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erretdjte, tft er auf 6em ©cbtete 6er C^eorie nodi länger 
t^ätig unö fcljitef t ^ier im tüefentltc^en erft mit 6em 3a^re \732 
ab, mit 6er Verausgabe 6er (0e6idjte un6 Profafdjriften von 
Keffers, u)omit 6ann, falls man nidjt 6ie furse Porre6e 5U 
Dr. Steinbadjs IDörterbudj ^ierljer rechnen u)iU, feine litte* 
rarifc^e C^atigfeit been6et ift, 6enn toas noc^ fommt, gehört 
ins (ßebiet 6er ö6eften (ßelegen^eitsreimerei. 

2)iefe 5U)eite Perio6e be6eutet für König einesteils 6en 
^ö^epunft, tDie er auf erlief in 6er 2Iufna^me in 6ie preuf ifc^e 
Societät 6er IDiffenfc^aften 5U Berlin un6 in 6ie patriotifc^e 
(ßefellfdjaft 5U Hamburg 2tus6rucf fin6et, an6erfeits, un6 6as 
war für 6a5 Urteil 6er tta^melt, ipelc^es rec^t ungunftig 
lautet, mafgeben6, finft er bis 5U einer Stufe 6es poetifc^en 
Schaffens, tDie fte feiten erreicht u>or6en ift. Die Urfacljen 
6iefes eigentümlichen ^miefpalts 5U)ifdjen IDollen un6 Können, 
5tpifc^en innerer Uberseugung un6 gegenteiligen auf eren €in« 
flüffen genauer 6ar5ulegen, foll 6ie 2tufgabe 6iefes 5U>eiten 
Ceiles fein. — 

ZHit Beginn 6es ^aiites \720 trat König in 6ie neu* 
gefc^affene Stellung als ^ofpoet un6 geljeimer Sefretär am 
^ofe 5U Dres6en ein. Von 6iefem Zltoment an war er für 
6ie gelehrten ^dtQzno^^zn eine (ßröfe, mit 6er man rechnen 
muf te un6 6as 2tmt, 6effen innere IDertlofigfeit i^m mandje 
Demütigung von feiten 6es ro^en un6 eingebil6eten ^of- 
perfonals einbrachte, perfcljaffte i^m in 6en Kreifen 6er 
gebil6eten IDelt ein Jtnfe^en, irelc^es 5U erlangen feine 
Ceiftungen allein woifl nie im ftan6e ge«>efen wären, ©ans 
abgefe^en von ©ottfc^e6, von 6effen nie6rigem Per^alten idj 
fc^on früher gefproc^en Ijabz, fe^en wir felbftän6ige un6 
angefe^ene 2Ttdnner 6em fädjfifc^en ^ofpoeten eine faft 
unDerftdn6licIje Dere^rung $ollen, Bo6mer in feinem (Eifer 
um 6ie ^ebung 6er 6eutfc^en £itteratur u>en6et ftc^ an 6iefen 
mächtigen ^ürfprec^er 6es guten ©efc^marfs, um im Bun6e 
mit i^m, als 6em fdjeinbar geeignetften ©enoffen, 6em 
fc^ledjten, Der6erbten ©efc^marf 6en ©araus 5U machen. 
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Brocfes, bet abfcits pom ©etr?ütjl 6er litterarifdjen Kämpfe 
ftanö, perfe^It &odj ntdjt, &em frühem ^reunöe, 6en et plöi^lxdf 
im fetnWidjen £ager antrifft, eintse Ijöftic^e Heperensen 5U 
machen, l^idje^ ^"^ f^i"^ (ßefolgsmdnner ftreuen 6em ^730 
in Hamburg ipeilenöen sächsischen Virgil ^5c^ft unper&tenten 
XDei^raudj un6 felbft fül?I6enfen6e, mit fritifdjem Sc^arfblicf 
ausgeftattete ZlTänner, vou ^age&'om, fprec^en nodi 5U einer 
geit, wo Königs 2tn6enfen bereits öer Pergeffen^t anljeim« 
gefallen n>ar, mit einer geu)iffen ^oc^adjtung pon öem einf[uf « 
reiben fäc^ftfc^en ^of6ic^ter. Sie alle befta<^ 6er (ßlans eines 
^ofes, 6er geeignet wav, felbft untergeor6nete (ßef^dpfe mit 
einem gerpiffen Himbus 6es großartigen un6 be6euten6en 5U 
umgeben. XDeldj eine (ßenugt^uung mufte es 6em e^r* 
gei5igen un6 felbftgef dlligen ZUanne getpä^ren, gera6e 6iefem 
präc^tigften ^ofe 6er IDelt feine Dienfte tpi6men 5U fönnen. 
(En6lidj rpar fein Streben erreicht un6 nun ertönt unabläffig, 
tpenn audj in immer fc^rpdc^eren un6 matteren tCönen feine 
Ceyer 5um Preife un6 im Dienfte 6es grofmdc^tigflen 
2tugufts. Tiefer freiließ ^egte ffir 6ie Pidfttunft sunddjft 
nur ein rein duferlidjes 3ntereffe, pe feilte i^m 5ur ^olie 
feiner eignen Perfon un6 6es (£ilan5es 6ienen, 6er pon i^m 
ausftraljlen6' 6ie ganse IDelt erfüllte, ^reilic^ ein (ßlans, 
erfauft mit 6en Reifen Seufsern un6 ^Ific^en eines unter« 
6rücften un6 fyftematifclj ausgefogenen £an6es, aber was 
erfuhr 6ie 2tufentpelt Pon 6iefen Sc^attenfeiten? ^ür fie 
ejiftierte nur 6er ^of un6 6a es unter 2tuguft 6em Starten 
wenigftens nodj ZHayime u>ar, 6em Polfe einen gemiffen 
2tnteil an 6en ^offeftlidjfeiten 5U gönnen, fo glaubte man 
mo^l, 6a Pon 6iefer (Erlaubnis ausge6e^nter (ßebrauc^ gemacht 
u>ur6e, 6as Pol! fei glütfli^ un6 $ufrie6en. gum min6eften 
t^at man fo un6 unfer ^ofpoet wirb nidjt mü6e, in allen 
er6enflidjen lDen6ungen 6ie ©üte un6 ^ürforge 6es grof en 
2tuguft für £an6 un6 Untert^anen 5U preifen un6 6eren auf« 
richtigen Vanf 6em allgeliebten £an6es^erm in 6epotefter 
tPeife 5U ^üfen 5U legen. XDie ^o^n flingt es, n?enn 
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angcftc^ts 6cs 6urc^ unftnntge Üerfdj«>en6ung ausgefogenen 
Canöes König 5U fagen tpagt: 

Uns kann kein grösser Glück erwachsen, 

In dir sind wir schon alle reich: 

Dein Polen, König, wie dein Sachsen 

Erhältst nnd segnest da zugleich. 

Das Wohl des Herrn hesteht nicht hlos in Siegesfahnen 

In weiten Ländern, reicher Pracht; 

Was einen Fürsten achthar macht. 
Besteht in grosser Zahl beglückter Unterthanen. 

oöcr ipenn er in öcm ©eöi^te, tDcIc^cs unter allen Proöuften 
6iefer ©attung entfdjieöen an erfter Stelle fte^t, in öem 
Heldenlob Friedrich Augusts behauptet: 

Du aber, August, bist vor dir selber gross, 

Und wärest nicht Verdienst- wärst du gleich Eronenloss: 

Dann glänzt dein Thron, so glänzt ja auch dein Ruhm nicht wenig. 

Es ist an dir der Held so gross als wie der König. 

Doch steht dir dieses Lob am allerschönsten an, 

Dass man dich minder furcht, als man dich lieben kann. 

Wer klaget über dich? Hat sich wohl ein Gewissen 

Jemalen eines Zwangs von dir befürchten müssen? 

unö am Schlug: 

Wie gross der Sachsen Glück, dass du sie kannst regieren. 

Bezeigt ihr heisser Wunsch, dich ja nicht zu verlieren. 

Ein jeder biethet dir sein eigenes Leben an, 

Falls er das deine nur dadurch verlängem kan. 

Kurz: Nichts sonst kan bey dir uns Angst und Unruh geben. 

Als einzig diese Furcht: Dich, Herr, zu überleben. 

Dies alles toagt König ju einer §cxi 5U fagen, wo öie 
^oc^5ettsfeterItd^fetten 6es (E^urprtn5en öem o^ne^in öurdj 
öie vergangenen Kriegsja^re fc^tpergeprüften Canöe erneute 
fc^toere ®pfer auferlegten, tpä^renö 6er ^of, öiefe glänjenöfte 
Hac^a^mung 6er X?erf(^tt)en6ung5fudjt £u6tt>tg XIV., ^eft 
auf ^eft feierte un6 6es ftaunen6en Pdbeb in übermütigfter 
XDelfe fpottete. König tpar fein Sadjfe un6 fannte pielleic^t 
6es^alb 6as grensenlofe (EIen6 6es £an6es nic^t in PoUem 
Umfange, aber fo bltn6 un6 taub fonnte er nic^t fein, 6en 
gemadjten (Enttjujtasmus für baare inün5e ju neljmen. TXlit 
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IS^edit l}at man t^m Mefe ©cftnnungslojtgfett 6cnn andf ju 
allen 5^^*^" 5^^ fdjnjcrften PortDurf gemadjt, aber man 
pergaf über öem einen Punfte feinen beffem Cigenfdjaften 
(Seredjtigfeit ipiöerfa^ren 5U laffen, man (teilte i^n als öen 
feilen Sc^meidjler unö Speic^ellecfer ^in, o^ne auf öie Seite 
feiner C^ätigfeit 5U adften, bnvdi meiere er in feiner Stellung, 
5unäc^ft nicbt mit (ginperftänönis ies ^ofes eine ^d^re 
ZRiffton glücflic^ üoUfüIjrte un6 6er perac^teten öeutfc^en 
Sprache Jtdjtung un6 Ztnerfennung felbft an 6iefem öurc^aus 
unöeutfc^en ^ofe perfc^affte, ^u entfc^uI6igen ftnö 6ic 
Sc^u>ädjen un6 ^lerfen nidjt^ aber man fann Me Sdjulö 
miI6em, inöem man auc^ öie beffem Seiten ^erporfe^rt unö 
öie (Erfidrung öafür im gan5en ^eitc^arafter fudjt XDie 
wäre es fonft öenfbar, tDenn nic^t eine für moöeme 2tuf« 
faffung auf erft laye ZRoral ge^errfi^t ^dtte, öaf felbjt moralifd? 
intafte HTänner u>ie Sidjey, Boömer u. a. niemals 2tnftof 
nahmen, mit öem fd(^fifc^en ^ofpoeten in intimen Perfe^r 
5U treten, ^anö bodf felbft ©ottfi^eö, öer übrigens König 
gegenüber ein äfjnlidjes Per^alten seigte, wk öiefer gegenüber 
öem ^ofe, in öiefer moralifc^ fc^mddjften Stelle pon Königs 
C^arafter feinen ©runö, öen per^aften ©egner ansugreifen. 
VOmn man öie ftattlic^e Hei^e öer ©eöidjte Königs 
öur^ge^t, meldje feiner Stellung als ^ofpoet i^ren Urfprung 
peröanfen, Pon öeren Befprec^ung im einseinen xdj aus leidjt 
begreipidjen ©rünöen abfegen tann, fo fe^en von in öen 
erften 3a^ren öen Dichter in öiefer i^m noc^ neuen unö 
öurdj i^re 2tbu>e^slung reijpollen tC^ätigfeit PöUig aufgellen 
unö in mandjer ^inftc^t finöen fic^ ^ier Sachen, öie ein all- 
gemeineres 3^*^^^f^ beanfpruc^en öürfen; öie Crfinöung ift 
meift gut unö feffelnö, öie Befc^reibung lebljaft bemegt, öie 
Spradje öem 3n^alt entfprec^enö, f(^tt>ungpoll, mitunter fogar 
pacfenö unö öurc^ iljre ungefud?te Bilölii^feit überrafc^enö. 
(Er erinnert an Brocfes, pon öem er unftreitig piel gelernt 
Ijat, u?enn er öie Pracht öes föniglidjen J^ofes, öer grof « 
artigen Bautt>erfe befdjreibt unö ftdj in IDieöerljolung Pon 
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2lus6rücfen unö in Detatlmaleret ntc^t genug tljun fann.^) 
Die (ßleidjniffe fügen ftdj o^ne ^voariQ 6em &anim ein un6 
bilöen nodj einen tpirflidjen Sc^mucf, befonöers 6a fte nidjt 
u)ie fpdter, müljfam von tpeit ^er geholt finö. 
3dj nenne fürs öie riefen tlidfften ©e6i(^te: 

1. Heldenlob Friedrich Augusts. 1719. 

2. Ein Schäfergedicht auf die hohe Geburt eines 
Chur-Sächs. Printzen, bey zugleich glücklich er- 
folgter Zuruckkunft Sr. Majestät unsers aller- 
gnädigsten Königs. 1720. 

3. Der befriedigte Elbe-Strohm durch die abermalige 
glückliche Geburt eines Chur-Sächs. Printzen, in 
Pillnitz, 1721. 

4. Ode auf die glückliche Geburt einer Chur-Sächs. 
Prinzessin. 1725. 

5. Auf die glückliche Wiedergenesung und Zuruck- 
kunft Sr. EönigL Majest. in Pohlen, und Churfl. 
Durchlaucht zu Sachsen. 1727. 

6. Trauer- Gedicht über das Absterben Seines AUer- 
gnädigsten Herrn, Friedrich Augusts, Königs von 
Pohlen und Churfürsten zu Sachsen. 1733,2) 

Vamben finöen fxdi nodj 5a^Iretdje Heinere unö gröfere 
(ßeötc^te auf öie Derf(^teöenften Perfonen unö Gelegenheiten, 
öo^ jtnö jte alle me^r oöer u)entger voctüos unö fdnnen bei 
einer (Cljarafteriftif öer poettfdjen C^ätigfeit Königs auf er 
Tldit gelaffen n^eröen, öa fie überhaupt nichts djarafteriftifdjes 
enthalten unö ftc^ Don öen unenölic^ ja^lretc^en Proöuften 
gleicher 2trt pon anöern Dichtem in nichts unterfdjeiöen, als 
im tCitel. Das (ßeöidjt August im Lager »eröe idi gefonöert 
betrachten unö fann es öa^er Ijier übergeben. 

3n öer Befc^reibung öes ^odj5eits5uges ^owk in einselnen 
anören Partien öes ^elöenlobes 5eigt alleröings König, neben 

^) S. Heldenlob Friedrich Augusts in Königs Gedichten vom 
Jahre 1745. 8. 1—88. 

^) ^Qe (Sebtd^te fEnben fic^ in ber Sammlung non ](7^5. 
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6en oben angeführten guten Seiten, Me Ijter am ftdrfften auf* 
treten, bereits fein beöenflidjes Calent, öie unmi^tigften Dinge 
in breitem (Erguffe au55umalen, 6odj bleibt er noc^ in 6en 
Sdjranfen öes (Erlaubten, ^n &em Sdjdfergeftidjt pom 3aljre 
\720 fü^rt er ftdj felbft unter 6er TXlasU öes Schäfers ein 
un& mä^It foöann 6ie ^orm öes Dialoges, um öas ®any 
lebl^after ' 5U geftalten. Sdjiief lidj eru)eitert ftc^ 6as (ßeöic^t 
öurdj ^in5ufügung einer öritten ^igur 5U einem fleinen Sc^au* 
fpiel (£s ftnö öies Porsüge, tpelc^e anfänglidj öurc^ i^re 
gefc^icfte Dermenöung öen ^mecf öiefer ©eöic^te auf fur5e ^cii 
pergeffen madjen, aber im Perlauf öer 3a^re, nac^öem öie 
erfte Begeiferung üerraudjt unö öie geläufigen Kunftmittel 
abgenu^t u)aren, b^Qann König ujo^I felbft öiefer läftigen 
PPic^t überörüffig 5U u)eröen, öer 2tpparat, öen er aufbietet, 
wxtb immer großartiger, 5ur ^eier öer (ßeburt einer prinseffrn 

— (ßeöidjt t)on \725 — muf er eine längere Dorreöe galten, 
öie me^r wu eine Cntfdjulöigung Hingt, öaf es i^m fcijtt>er 
falle, feiner Pflidjt 5U genügen, formell ift öiefes (ßeöidjt 

— in (Döenform gehalten — glatt unö rein unö öer €in* 
gang ift feines ^nlfalts megen geeignet, ^ier u)ieöergegeben 5U 
meröen: 

Anf! Dichtkunst, reiche mir die Hand, 

Komm, tühre mich auf deinen Flügeln 

Darch Wege, die mir nicht bekannt. 

Zu unsers teutschen Pindns Hügeln. 
Solch' eine neue Post, die meinen EifiFer mehrt, 

Die unser Hof, seit achzig Jahren, 

Zwar wohl gewünscht, doch nicht erfahren, 
Ist eines neuen Lieds und Unternehmens werth. 
ich will und viel davon in einer Ode singen, 
Lass meinen Vorsatz mir. Dichtkunst, so gelingen, 

Dass Fama von mir rühmt: sein Mund 

Singt feurig, neu, kühn, männlich, rund. 

Gieb, dass ich fremd und lebhaft dichte, 
Dass ich mich, ganz durch dich entzückt. 
Nachahmend nach den Alten richte, 
Erhaben, glücklich ausgedrückt. 

8* 
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Laas aber mich zugleich vernfinftig sittsam schreiben. 

So fruchtbar die Erfindungskrafft 

Mir neue Bilder auch erschafft, 
Um nicht durch leeren Schall den Leser za betäuben. 
Weil doch zu schwülstige zu stolze Wörterpracht 
Bey Kennern nichts gewinnt, als dass sie gähnen macht. 

Gieb, dass ich zwar nichts kriechend sage, 

Jedoch mich auch behutsam wage. 

Verschaffe, dass ich Nachdrucks-voU 

Das wunderbare möge finden, 

Was in der Ode herrschen soll. 

Lass mich der Alten Kunst ergründen; 
Doch ihres Fabeltands altheydnischen Verlag, 

Der sich nicht mehr tttr uns will schicken, 

Hier nicht in alle Zeilen flicken; 
Gieb, dass ich schmackhaft nur und edel wählen mag, 
Gedanken, Fall und Maass in freyer Ordnung setze. 
Das Ohr erst kitzeln kan, und dann das Hertz ergötze: 

So folg ich zwar der Alten Spur 

Doch auch der teutschen Sprechnatur. 

(Es tft eigentümlich, anidflidj 6er ^eier einer (ßeburt 
in me^rfirop^igen (Eingangstporten erft feine t^eoretifc^en 
2tnfc^auungen über bas IDefen 6er Didjtfunft POQutragen^ 
5eigt aber, wk fe^r König beftrebt mar, etwas neues, feiner 
ZHeinung nadj befferes 5U bieten, als 6ie ftets U)ie6erfe^ren6en 
(ßlücftpunfc^p^rafen, 6ie i^m felbft baI6 jum Öber6ruf 
u>er6en muf ten. Die ®6e fte^t in 6iefer Besie^ung aller* 
6ings einsig 6a unter feinen ^of6ic^tungen. Die pier nä^ften 
Strophen paffen erft rec^t nic^t in 6en Halmen 6es (ße6ic^ts, 
fpredjen aber 6es Didjters 2tnfidjten fo Mar aus, tpie er fte 
öffentlich nur feiten u>ie6er mit gleicher Schärfe 6arget^an 
^at un6 es fc^eint, als lidbc 6ies (ße6ic^t neben 6em ^öfifc^en 
einen an6em, ujeitern ^u^ecf 5U erfüllen* (Es fdllt in jene 
5eit feine 2tnnäljerung an Bo6mer, meldje erfolgte, um 6en 
Coljenfteinifdj gefinnten Brocfes 5U Der6rängen un6 6iefes 
(ße6icijt ift offenbar 6a5U beftimmt, 6em porgenommenen 
3tt>ecf 5U 6iencn. (Es möge 6iefer fur5e ^inmeis ^ier genügen, 
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bd 6er Befprec^ung 6es Vettjältni^ts Boimers 5U König 
iperöc idf auf 6tefe Stropl^en un6 t^ren ^ufammen^ang mit 
6eTi Htterarifdjcn Beftrcbungen beider Vd&nnet 5urflcffommen. 
HTan fielet, u)ic eifrig bemüht König ift, für 6iefe an 
fxd) leere un6 ^oljle Di^tung einen 3n^alt 5Ü finden, n>ie es 
üjnt felbft allma^Iic^ fdjaal un6 nieörig ftfinfte, bei je6em 
ni^tigen 2tnlaf ^o^e IDorte erflingen 5U laffen; aber er 
fan6 nur feiten einen Kusmeg un6 6ut(^ 6ie elenöen unö 
flöd^tigen Stegreif reimereien 6er IDirtfdjaften un6 S^nepper« 
fc^iefen gewöhnte er fxdf mit 6er geit 6aran, feine SteDung 
rein 6ienftlic^ au^ufaffen un6 6emgemäf ge^orfamft bei je6em 
Porfommnis in 6ie Saiten 5U greifen. Daf 6ie ltTeIo6ie 
immer 6iefelbe eintönige un6 geiftlofe blieb, 6ag 6ie Cöne 
ftets gleidj matt un6 fraftlos flangen, fümmerte il^n fc^Iief lic^ 
nidjt meljr un6 baI6 fin6 feine ^ofiic^tungen tpirflic^ nichts 
an6eres als Ijo^Ie JJusgeburten eines besal^Iten Schmeichlers, 
iDofür man 6ann fpäter alle feine ©e6ic^te aus 6iefer perioie 
erflärte, o^ne eine Spur tiefem (ße^alts, falte, ausgeflügelte 
Heimereien füBen 6en gröften Ceil 6iefer äuferlic^ glatten 
un6 f[iefen6en Dichtung; je me^r Übung er erlangte, 6epo 
me^r perfla^te er, un6 6ie bei6en sule^t von mir oben 
angeführten (Eie6idjte seigen 5ur (ßenüge, wie tief feine poetifd^e 
2luffaffung gefunfen mar, 6enn nic^t einmal bei 6em tCö6e 
feines grofen (Bonners, 6es König 2tuguft, fan6 er tiefer 
gefüllte (Eie6anfen un6 IDorte, es bleibt 6as (ße6ic^t eine 
auf erlidj fonpentionelle Kon6olen5be5eugung o^ne ©efü^l un6 
XDärme. ^wat fagt er felbft: 

Entschuldigt mich, hier Wird mein Yers ench nicht gefallen; 
Za manche Leidenschaft verstimmt mein Saitenspi«l. 
Ein heisrer Elageton kan selten liehlich schallen. 
Bey mir verliehret sich zugleich mit dir, Attgnst, 
Zum Schreiben aller Trieb, zum Dichten alle Lust. 

aber es ift pielmeljr inneres Unpermögen, nic^t tiefer Sc^merj, 
wo bas (Sefüljl feljlt, fin6et ftdj auc^ 6er paffen6e 2tus6rud 
nur mü^fam ein^ felbft 6ief< P^W i<ß i^nt |ttm ffoxtea 
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^odf getooröen, 6em er ftdj nur ungern beugt 2tuci? feigen 
tDtr, n)te er aHmä^K^ mandje 2tufgabe anöem überläft 
un6 nur, wo es unumgänglich tft, oöer tt>enn feine Stellung 
öurc^ 6en €^rgei5 eines Viralen beöro^t ift, vok bas me^r- 
fac^ porfam, n>ie6er 5ur ^e6er greift Befon6ers nac^6em 
i^m nadf Beffers tToöe 6er ^ofratstitel unö 6ie JPüröe 
eines ^eremonienrates Derlieljen moröen, mochte er es mit 
feiner Stellung nidjt me^r redjt pertrdgli^ fin6en, bei jeöem 
2tnlaf nieörige Sdjmeidjelgefdnge ansuftimmen un& in 6en 
üiersiger ^aifxm finöen tpir nodf bei feinen Cebseiten einen 
an6ern Didjter als ^ofpoeten angefteüt, mit Hamen ^entfdjel 
moraus ^erpoi^uge^en fdjeint, 6af er auf öiefe feine urfprüng» 
lidje C^ätigfeit gan5 vet^xdikt ^atte» Unter 6em König 
ZCuguft IX ^atte er 6ies noc^ ni^t gefonnt, wotil aber ^atte 
er einmal 6en X?erfuc^ gemadjt, einen U)ür6igeren Stoff für 
feine ^öfifdye ZlTufe 5U finöen un6 Derfaf te bas ^eI6engeöi^t 
August im Lager. 2tber fdjon a>ar es 5U fpät, 6ie jahre- 
lange flüdjtige Heimt^ätigfeit ^atte aBes ^euer in i^m 
erlöfdjt, 6ie Begeiferung, 6ie in feinem ^elöenlob ^in un6 
U)ie6er in einem frifc^en Cempo 6er (Et^ä^Iung, in I^eüen 
färben 6er S^iI6erung fxd) gelten6 madjt, ift erflorben un6 
Pergebens bemüljt er fic^, fie u)ie6er 5U beleben, er bleibt 
falt, o^ne Sdjmung, eintönig; grau in grau perläuft öie 
SdjiI6erung un6 alle 6iefe ZlTängel ^ebt eine grof e (Blatte 6er 
^orm un6 gewählte 2tus6rucfsu)eife nur nocfj fdjärfer ^erpor. 
3m 3^"^ 1*^30 ^atte bei ^eit^ayn in Sac^fen, in 6er 
ttälje pon 2TtüI?lberg, in itnmefen^eit 6es preuf ifd^en Königs 
un6 l:{ronprin5en ein ZlTanöper 6er fädjftf^en Cruppen ftatt* 
gefun6en, vok es grof artiger noc^ nie abgel^alten voovben wat. 
20000 ZHann 3"fö"terie un6 ^0000 ZTtann KapaHerie waren 
5U 6iefem militärif(^en S^aufpiel fomman6iert vooxben, 6effen 
prunfpoUer Perlauf 6en militärif(^en £^arafter aller6ings 
5urücftreten lief Ijinter 6em feftlidjen (ßepränge 6es ^offtaates 
un6 6es Ijerbeigeftrömten Polfes. Das £ager umfaf te einen 
Haum pon 3 ZlTeilen un6 tt)ä^ren6 6er Dauer 6es ZlTanö« 
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pers — dwa ^ VOodien — cripudjs 6em tanb^ ein Tlnfmanb 
Don na^cju \ ZlTillton (ßuI6cn. (Öffentliche Poffen, Komödien, 
^euertt)erfe un6 grofe 3^S^^^ folgten einander in buntem 
IDec^fel, um 6en fürftlic^en (Säften auf angene^mfte 2trt un6 
XDeife 6ie ^^i* 5^ pertreiben. Den (ßlanspunft bildete die 
am 26. 3^"^ abgehaltene offne Cafel, meldje in einer ZlXaffen- 
fpeifung der gefamten tTruppen beftand. Das ganse prac^t* 
poBe Sdjaufpiel war ein (Ereignis für das gebildete (Europa, 
aBer ®rten fprad? man dapon, König 2tugufts Hame mar 
in aller ZITunde. Kein IDunder, daf der nac^ würdigen 
Stoffen ^afdjende König auf den (ßedanfen fam, diefe (ßfans- 
t^at feines ZlTonardjen buvdi feine t)erfe 5U per^errli^en und 
der ftaunenden Hac^toelt 5um ewigen (ßedäc^tnis 3U über* 
mittein; 

Das ©ediert trügt den Citel: August im Lager. Helden- 
Gedicht. Erster Gesang, benannt: Die Einhohlung. Sr. 
kgl. Maj. von Preussen zugeeignet. 

IDie er felbft in der Porrede bemerft, ifabe er das gan5e 
IDerf 5ufammen herausgeben wollen, fei aber durc^ feine 
freunde in Hamburg und £eip5ig ermuntert worden, ein 
Stürf na^ dem andern erf(^einen 5U laffen. Das (Bedient 
beginnt: 

Der Sachsen Musterung, Volk, Lager, Waffen, Helden 

und Kriegesübungen wiU ich der Nachwelt melden, 

Was auf der Ebene bey Eadewitz geschehn, 

Das soll man künftig noch in diesen Blättern sehn. 

Auf! Dichtkunst, steh mir bey! verkehr die sanfte Flöte 

In eine mnthige lautschallende Trompete, 

Damit mein kühner Beim erhaben, edel, frey, 

So grosser Dinge wehrt, des Lesens würdig sey. 

Erinnre mich genau, was täglich vorgegangen, 

Wie schön man aufgehört, wie schön man angefangen, 

Wie zahlreich Hof und Heer, wie vielfach Pracht und Lust, 

Kurz wie im Lager war mein göttlicher August. 

Diefe ^exUn Hingen fe^r n?enig pertrauenertDecfend und 
obnoo^I er flc^ in der X?orrede ftarf dagegen peru>a^rt, daf 
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et nur ein tTagebud) in Keinten fdjrcibcn tDoüe, fo laffen 
bodi fc^on 6icfe 3^^!^" n^enig befferes Ijoffcn. Unb in öer 
trijat ift CS 6enn andi nidjts beffercs, als eine trocfne Jtuf* 
5ä^Iung 6er Derf(^n)en6erif^en £uftbarfeiten, meldje Jtuguft 
5um Staunen öer IDelt un6 6es fparfamen Preufenfönigs 
^ier peranftaltete. 2tnmerfungen begleiten 6en gansen Ceft, 
meldte weiter nidjts enthalten, als eine genauere Jtusfüljrung 
in Profa 6es foeben in Perfen (ßefagten, 

IDä^renö mir oben fa^eU/ tt?ie bei feinen erften ^of* 
öic^tungen i^n feine Begeiferung un6 ujirflidje (Empfinöung 
Ijäufig über öie tTripialitdt 6es Stoffes t)inu>eg^alfen, ift ^ter 
öer umgefe^rte ßaü eingetreten, öer ööe Stoff ^at jeöes 
poetifdje ©efü^I in i^m erftirft, es finö feine innerlidyen Cöne, 
ujeldje er ^ier anfdjidgt, alles ift mü^fam herbeigeholt, ängft« 
lic^ ift er bemüljt, auc^ öie geringfte Kleinigfeit ansufü^ren, 
öurc^ peinli(^ Detailmalerei glaubt er poetif^ u^irfen ju 
fönnen unö 5eigt öur^ alles öies nur fein pölliges UnDer* 
mögen, einem öerartig fprdöen Stoff intereffante Seiten ab5u« 
gewinnen. Die befd^reibenöe ZlTanier, öie wir fc^on im 
^elöenlob, in tfadja^mung Brocfes, porfanöen, ift ^ier ins 
unertrdglidje gefteigert, befonöers berüdjtigt ift ja feine weit* 
fdjweifige Sdjilöerung öer Pferöe, bemn er Ijunöerte pon 
Perfen wiömet, wä^renö poetifc^ ungleidj öanfbarere ZlTotioe 
in einem einjigen Perfe abget^an weröen. (Er felbft empfanö 
öas Beöürfnis, öa er pon innen heraus nichts ^injuttjun 
fonnte, es wenigftens äuferlic^ an fogenanntem poetifc^en 
Beiwerf nidjt fehlen 5U laffen, perwirflidjte aber öiefe 2tbftc^t 
in öenfbar ungef(^icfter IDeife, inöem er in für fein poetifc^es 
Schaffen be5eic^nenöer IDeife bas pon öen ZlTannem öes 
(ßefdjmacfs geforöerte fc^mücfenöe Beiwerf namentlich in 5wei 
Stücfen anbradjte. (Einmal inöem er öie Perwunöerung eines 
Heifenöen, öer nadj langweiliger Heife plö^Iid? öes Hamburger 
Billwäröers unö eines guten ^reunöes anfidjtig wirö mit öem 
(Erftaunen* öes Preufenfönigs über öie unvermutete Hnfunft 
öes J5(^fifc^en ZHonardjen pergleidjt. Um öies gefuc^te 
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©leic^nts poettfd? aussumalcn, braudjt er 59 X?erfc, wäiitenb bas 
exgenüidf bc6cutcn6c (Ereignis, 6ie Begrünung 6er TXXonatdf^n. 
in 6ret geilen abget^an n>ir6. (Eine meitere poetif^ Jtus« 
fdjmürfung erlaubt fidj 6er Vxdikt n>ä^ren6 6e5 ^rfl^tücfes 
6er ZHonarc^en, wo er, merftpür6iger IDeife für alle Setei« 
ligten unftd^tbar, 6ie (ßöttinnen 6er (Sxntxadit un6 ^widtadit 
erf^nen läf t, eine (Epifo6e, tpeldje i^nt 200 Derfe foftet, 
o^ne für 6as ganse von irgen6 tDel^er 23e6eutung 5U fein« 
Paf innerl^Ib 6iefer auf 6urcl>au5 realem Untergrun6 auf« 
gebauten (Ereigniffe ein 6erartige$ einbringen allegorifc^er 
^iguren PöBig unpoetifc^ un6 läc^erlidj fei, füllte 6er Didjter 
in feinem Drange na^ erhabener, ^o^er Schreibart nic^t, 
fein (ßen)iffen erlaubte es i^m aber an6erfeit5 nic^t, im Pub» 
lifum über 6ie Hatur 6iefer €rfc^einungen falf(^e 2tnfdjau« 
ungen 5U er5eugen, 6a^er fügte er ^in5U ward aber nicht 
gesehn un6 unsichtbar zwar un6 serr^if t 6urdj 6iefe Be- 
merfungen pöüig 6en o^ne^n f^on auf erft lofen gufammen* 
I^ng 6iefes Sdjmurfftücfes mit 6er eigentli^en ^an6tung. 
3I?m felbft war bei 6iefem (Eyfurfe offenbar ni^t mo^I un6 
um fo breiter lägt er fi^ 6a^er ge^n, n>o 6ie ^iftorifc^en 
Begebenheiten un6 C^atfadjen i^m 5U ^ülfe fommen. Die 
S^iI6erung 6er Pfer6e un6 6eren Bereiter mac^t 6en ^aupt« 
teil 6es (ße6idjtes aus un6 umfaft 220 X?erfe, u>obei wir 
6ie Befdjreibung 6er IDagenpfer6e, u)elc^e 52 Perfe bean* 
fpru^t, nic^t mitredjnen, bis en6Iic^ 6ie Darfteüung 6er 
^efttafel — in itnmerfung ift ein genauer Jlbrif 6erfelben 
beigefügt — in etwa 50 Derfen 6en Befc^Iuf 6es U)ür6igen 
IDerfes mac^t. 

Die ^orm, 6ie er für feinen (Eiegenftan6 w&lilk, wat 
feiner ZlTeinung nadj 6ie 6es ^el6enge6ic^tes. Seine t?or- 
biI6er nennt er felbft, es ftn6: Strpsjis (Epos Barbarigo, 
Bartes (ße6idjt die Wochen, ZlTarino in feinem Adonis 
un6 6em betlehemitischen Kindermord, alfo alles 3toKener» 

IDas er 6iefen t?orbiI6em per6anft, ift fe^r mettlg, 
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etgentitdj nur 6te ^orm 6es Ijeroifdjen (5e6t(^tes. Borinsft^) 
fpri^t fxdi über 6tefe (Gattung, wie folgt, aus: 

Merken wir sonst an,, was die Hofpoesie den ver- 
ketzerten Vorbildern in ihrem Bestände verdankt, so finden 
wir zunächst die Form des heroischen Gedichtes, die nicht 
verständlich ist ohne den Bezug auf den „heroe** der 
Politik. Es bedeutet schlechtweg nur noch fürstliches 
Lobgedicht und tritt in Bessers „Staats- und Lobschriften" 
schon, rücksichtslos seiner innem Natur folgend, in die 
Prosa über. 

Tlndf König ^atte 6iefen Unterfc^ieö 5tDifcfjen ßelöen» 
ge6idjt unö ^eroifdjem (0e6idjt fdjon längft erfannt. (Erinnern 
tt>ir uns 6es Briefes an Boömer, fo fagt er öarin Don 
Beffers £obfd?rift auf ^rie6ridf IDill^elm: Wiewohl es 
weniger ein eigentliches Heldengedicht als vielmehr eine 
grosse Lobschrift und Lebensbeschreibung Friedrich Wil- 
helms des Grossen zu nennen wäre, (Er perfdüt aber, 
infolge 6es ^wk^palts smifdjen tDoUen unö Können, 6en 
tt)ir oben feftftellen fonnten, in öenfelben ^e^Ier, fein grofes 
&cbxd)t ift weiter nichts als eine tJerljerrlidjung eines Vot-- 
gangs, 6er an ftdj abfolut feine ZHomente enthielt, u>eld?e 
i^n für eine epifc^e Be^anölung geeignet erfc^einen liefen. 
XOobuvdf erlangte nun aber geraöe öiefes langweiligfte aller 
(0e6i(^te 6en grofen Huf, voobnvdi redjtfertigten fi^ 6ie 
unja^Iigen Cobeser^ebungen öesfelben? Denn fein (8e6id?t 
Königs erntete gleid^en Beifall, 5ie ^eitgenoffen preifen mit 
Begeiferung 6en sächsischen Horaz, 6en augustenwürdigen 
Virgil, auf öiefes ©eöidjt grünöet fic^ 5um grofen Ceil 
fein 2tnfe^en bei 6er ZlTitn>eIt. (Es muf bodi dwas baxxn 
fein, u)as ein fo allgemeines £ob 5um min6eften erflärlic^ 
fc^einen lagt ^ür 6en größten tEeil aller6ings fam 6er 
Kunftn>ert 6es (ße6i(^ts überhaupt nic^t in Betra(^t, fie 



^) Borinski, die Hofdichtung des 17. Jahrhunderts. Zeitschr. f. 
vergl. Lit. Gesch. Neue Folge. Bd. 7, 1—27. 
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bcfricöigten t^r Scnfattonsbeöürfnis an Mcfer prunfpoücn 
SdjtlÖerung un6 fanöen, 6a König aufcroröentltc^c Dinge 
befinge, fo fei bas ganje (ßeöic^t auferor6entIic^^ 2tber 6ie 
(0ebiI6eten? Sie modjten ido^I ^in un6 n)ie6er etwas aus* 
5ufe^en Ijaben, aber i^nen ^alf über alle Sc^tDiertgfeiten 6ie 
(Erfenntnis ^inn)eg, 6af 6er Vidikt nad^ allen Hegeln 6es 
6amal5 ^errfdjen6en (ßefc^marfs feinen Stoff be^an6elt fjahe, 
ba voav alles prädjtig un6 6odj fo natürlidj, 6. ^. profaifc^ 
gefcljil6ert, 6ie ©leii^niffe fehlten nic^t un6 6as Be6ürfnis 
nac^ poetifdjer Ztusfdjmücfung, nadf eigner Dichtung n>ur6e 
ja in ^erüorragen6er IDeife bnvdf 6ie (Einführung pon (Ein» 
tradjt un6 ^tpietrai^t befrie6igt, tpeldje Stelle tpenigftens 6er 
Hqenfent in 6en 6eutf(ifen acta erudit. Ceil (63 als befon6ers 
lefenstpert beseic^net ttur gans toenige reifere ©eifter famen 
6amals bereits ju 6er (Erfenntnis, 6af in 6iefem ^o^Ien 
ITTadjmerf andf nidjt ein ^unfen poetifdjen ^euers glü^e* 
^u i^nen 5äljlten Bo6mer, Brei tinger un6 6er fäc^ftfdje 
©efan6te am Berliner ^ofe, (ßraf Pon ZlTanteuffeL Ce^terer 
voav ein feinftnniger ^oc^gebil6eter ^err, toel^er an 6er 
(EnttDicflung 6er 6eutfcljen Citteratur regen 2tnteil na^m, vok 
er 6enn feit 6em ^alfve (737 ein t^ätiger (ßönner un6 
Sdjü^er (ßottfdje6s geu>efen ift. Unter 6em ^. Hopember (737 
teilt er jenem mit,*) 6af er oor einigen ^aifvai auf 2tnfuc^en 
Königs 6iefem feine Zlteinung über fein ^el6enge6i^t mit« 
geteilt ifabz peut6tre ayec plns de franchise qne de jostesse, 
et je luy enToiai, par maniere d'echantillons, 12 remarques, 
que j'ayois faites k la bäte. Je luy promis möme de luy 
en communiquer d'autres, si elles pouvoient luy faire plaisir. 
Mais ce poäte m'aiant laiss6 sans reponse, j'i^ore ce 
qu'il peut en avoir pens6. Je sais seulement par un de ses 
amis, qu'il en a et6 un peu embarassö et que ces notes 
ont paru luy faire sentir, que la Poäsie n'etoit pas tout 
a tait irreprehensible. Ce qu'il y a de sür, c'est qull n'a 



*) (Sottfc^ebBrieffammlung. ^anb IV. Hr. 7\8. 
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pas trouye a propos de pablier, comme il s'y etoit engag6, 
la saite de son poeme, et que je ne crois pas qn'il soit 
mal iBit de la snpprimer. 

Viäl/exes übet öiefe Krittf erfahren mit aus 6cm bereits 
früher enpd^ten BrieftDedjfel 6es ©rafen Wadetbatt mit 
Ittanteuffel auf 6em ^auptftaatsarc^io 5U Bresöen.^) Ce^terer 
fc^reibt 6en <5rafen IDacferbart am ^. 3^"^^^ ^732: 

Je lay suis d'ailleurs fort Obligo de Tavis qu'elle me 
donne des preparatifs, que le P. Eoenig fait, pour repondre 
a ma critique de son poöme epique. Je l'attendrai de 
pied ferme et comme il est presqu'impossible, qu'il pnisse 
m'opposer d'arguments plus forts, que les miens .... 
j'espere que . . par consequent il se confessera yaincu. 
J'en ce cas lit, j'en aperai (?) envaincqueur generenx, et 
j'anrai möme la charitä de luy indiquer les moins de 
mieux faire ... Y. E. sont peutetre surprise de m'entendre 
parier si haut par une matiere, qui ne fut jamais de mon 
metier, et par un ouvrage, qui a fait l'admiration de la 
plus part des beaux esprits de la Saxe et de Hambourg. 
£aie me plaindra, peutetre, de ce qu'au Ueu de joindre 
mes acclamations a celles de ce pretendus connoisseurs, je 
^ref<^:e d'etre confondu parmis ceux, que notre ami, daus 
sa preface, a qualifle de yile populace de HeUcon [Die 
angeöeutete Stelle 6er Porre6e 6es (0e6id)tes lautet: So dass 
ich mir daher wohl mit dem Vorzüge schmeicheln darf, 
dass dieses Gedicht die Ehre erlangen und dem gemeinen 
Pöbel auf dem Pamasse unfehlbar missfallen werde.] 
Mais .... s'il vous plait, il en est de moi dans la poeme, 
comme de Y. E. dans la peinture, dont vous connoissez 
tont le fort et le faible, sans en faire profession. . . . Tout 
de möme yotre Sernteor le Diable possede le Talent de 
juger des poemes. Comme Y. E. ne se laisse pes eblouir 
par les beaux colors d'un tableau, ou le peintre aura 
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mocqu^, soit dans le desseiiii soit dans rordonnance ; ainsi 
Yotre serviteur ne se laisse pas eblouir, comme le pkm 
part des lecteurs, par une belle versiflcation, lorsqn'un 
poeme est d'ailleurs defectueux, soit dans les pensöes, soit 
dans leurs arrangement . . . car il est a noter, qn'on pent 
etre fort bon versiflcateur, sans etre bon poete, qnoi qu'un 
poete ne puisse etre parfait sans la beautö de la versi- 
fication. 

Sc^ätrfer tfat voolfl in 6iefer ^At nkmanb öen ßxnnb' 
mangel 6er Begabung Königs erfannt, als öiefer liebens«' 
n)ür6ige Kritifer, 6er bereit ift, i^m, 6em eingebiI6eten ^of« 
poeten IDinfe für Befferung feiner ^eljler 5U geben» Ztidjt 
6ie dufere (5Iätte un6 (Elegans ma^t 6en IDert eines (ße6i^tes 
aus, n>ie alle £obre6ner Königs meinen, fon6em 6ie ©e6anfen, 
n>elc^e ein (ße6idjt enthalten foU, in 6iefem ^aüe aber nic^t 
enthielt König mar 6ur^ 6iefe Kritif fe^r nie6ergefdjiagen, 
tarn fte 6odj aus einem Kreife, 6effen Urt^I i^m por allem, 
6es praftifc^en €rfoIgs wegen, maf geben6 erf<^icn, wie 6enn 
ein Brief IDarferbarts an ZlTanteuffel jeigt, 6af auc^ 6iefer 
treffliche Kenner 6er ZUalerei auf Seiten 6es ©rafen fkan6 
un6 mit feiner äber5eugung König gegenüber ni<^t hinter 
6em Berge gefyjlten ^atte. Der Brief ift 6atiert pom ^5. 3<*^ii^ 
^732, ift aber, 6a pon XDacferbarts eigner ^an6, fo unleferlidj, 
6ag idi mxdj mit 6er lDie6ergabe u>eniger Stellen begnögew muf : 

A l'occasion que Y. E. raisooue sur les oiiyrages de 
Notre Poete Koenig, il me fait Thonnear de me mettre 
en comparaison avec eile .... Apres cela je ne ponvois 
me dispenser de vons dire, que Mr. Eoesdg se tronvant 
ces jours pass6 chez moi je M dis. 

NuB; wann will der Herr seinen Brieff beantworten. 
[(Semeint ift ofenbar 6er Brief ZlTanteuffels o» König»] 
lUe, Ich arbeite daran, es kan sogleich nicht seyn; Er; 
wird aber eine Antwort kriegen, dass Er mit IhiWL zuMeden ' 
seyn wird. [Mit ihm besieljt ftdj auf König,] 

Ego Ich wünsche es, denn das sucht der Teuffei 
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(Dtanteuffel] als sein guter Frennd, dass Er mit Ihm 
zufrieden seyn soll. 

tEro^ öiefer 2tuffor6erung unterlief es König, auf öie 
Kritif 6es (ßrafen eine Tlnivoovt erfolgen ju loffen, er mochte 
einerfeits 6ie XDa^r^eit 6er gema(^ten (Einn)ürfe empfinöen 
unö anöem teils es 6urdj IDiöerfprudj, 6enn o^ne weiteres 
fonnte er frc^ unmögli^ für befiegt erflären, nadj6em bas 
(ßeöidjt bei allen Kennern fo grofen Seifall gefunöen 
^atte, mit öem einfluf reidjen (ßönner nic^t 6ireft per6erben. 
Daf er aber öie (£inu)än6e als gere(^t empfani, ge^t öaraus 
^eroor, 6af öie angefünöigte ^ortfe^ung unterblieb. Ur* 
fprüngli^ beabfic^tigte er öem erften (ßefange fünf weitere 
folgen 5U laffen, welche folgenöe Jtuffc^riften tragen follten: 

2. (ßefang: Die ZlTufterung. 

3. (ßefang: Die Kriegsübungen. 

% ©efang: Die Kriegs^anölungen. 

5. (ßefang: Die £uftbarfeiten. 

6. (ßefang: Die S(^eiöung. 

Die Kritif ZlTanteuffels blieb in weitem Kreifen natürlich 
unbefannt unö permoc^te öes^alb öer allgemeinen Begeifterung 
für öas (ßeöi(^t nur geringen 2tbbrudj 5U t^un. Da f^rieb 
im 3a^re ^735, unterm 28. 2tug. Boömer an (ßottfdjeö ^) : 

Beyliegende critische Schrift ist mir durch einen 
Unbekannten anff der Bernerischen Post zugeschickt worden. 
Anbey waren etliche Zeilen geleget, worinn er mich bittet 
dieselben an Ew. H. E. zu übersenden, nachdem ihm 
bekannt sey, dass ich mit Ihnen einigen Briefwechsel 
unterhalte. Ich machte mir einiges Bedenken, diesem 
Unbekannten Folge zu leisten. Ich fürchtete sofern Hr. 
Geh. Eath König innen würde, dass E. H. diese critische 
Untersuchung durch meinen Kanal bekommen hätten, 
würde er mirs verargen, und mir vielleicht aufbürden, dass 
ich Belieben trüge, den Feinden seiner poetischen Ver- 
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dienste Vorschub zu leisten. Ich wollte mich nicht gerne 
seinem Zorn blossgeben, von welchen ich schon vordem, 
öffentliche, wiewohl nicht gesuchte Proben empfangen 
hatte. Jedennoch weil die Kritick mit aller Gelindigkeit 
geschrieben ist, und der Verfasser die gebührende Hoch- 
achtung gegen den H. König nicht aus Augen setzet, 
habe ich beschlossen, sie auf sein Begehi*en an Ew. Hoch« 
E. zu tibersenden, und aber dieselben zu ersuchen, dass 
sie gegen Hr. König verborgen halten, dass sie solche 
durch mich erhalten haben. Eine wohl ausgeführte Critische 
Schrift, welche nicht nur tadelt, sondern auch lobet, ist 
nach meinem Sinne bequemer, den Buhm eines Poeten zu 
vermehren, als ein nackendes unerwiesenes Lob. 

IDeIdye Kritif tft I^ier gemeint? 3ft es 6ie an Prof effor 
Clauöer im 3aljre \73^ gefenöete, roelc^e in 6em Charakter 
der teutschen Gedichte fte^t o6er tft es bereits Brettingers 
erft ^7^0 in feiner frttifdjen Dtc^tfunft erfdjienene Jlb^anölung 
Ob die Schrift August im Lager ein Gedicht sei? (D6er 
tft es eine 6rttte, ntdjt erhaltene 2tb^an6Iung? Das leitete 
erfc^etnt mir am tpaljrf^einlt(^ften, 6enn 6a offenbar eine 
geörurfte Krittf in Bo6mers Brief gemeint tft, fo fann es 
Breittngers XDerf nic^t fein. VOolfl aber tpäre es mögltdj, 
6af es Boömers Charakter der teutschen Gedichte gen)efen 
fei. Denn 6tefe Schrift enthält, loenn andf in fursen tDorten, 
eine Krittf 6es (Seötc^tes, n>eldje neben man^em Caöel im 
allgemeinen fxdf lobenö ausfprtdjt. 2tber 6te 2tb^an6Iung 
6es Unbefannten f (Riefte B<56mer (ßottfdjeöen f(^on 5ur 
Septembermeffe \735, u>ä^ren6 er 6te Sdjrift Charakter der 
teutschen Gedichte erft ©ftern \756 fan6te. 2tm 3. IV* (736 
fdjretbt er an ©ottfc^eö:^) Ich hoffe E. Hoch-E. werden 
auf der Ostermesse des vergangenen Jahres das Blättgen 
von Nachteiligkeit des Geistes; das Gedicht: die Wohl- 



*) (Sottfc^ebBrieffammlung. 3b. HI. Hr. 550. 5. baju: Baechtold, 
4 kritische Gedichte von J. J. Bodmer. Seufferts Litteratnrdenkmale 
des 18. Jhr. No. 12. S. V-IX. 
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thäter der Stadt Zürich, und die helvetische Bibliothek; 
dann femer auf der Michaelis-Messe die hall^ische Ode; 
die critifiche Untersuchung des Gedichtes „Augast im 
Lager** . . . wohl empfangen haben." (£s besteht jtc^ M^s 
auf öte UbifanblnxxQ 6es Unbefanntcn, am \0. ZlTärj ^736 
^attc aber bereits ©ottfdjeö an Boömer einen Brief ge* 
fc^rieben^), welchen jener am 3. 2tpril offenbar noc^ ntc^t 
erhalten ^atte, 6a er ft^ fonft bodi fic^er öarauf bqogen Ifaben 
müröe: Mir sind diese Messe [©ftermeffe ^736] die 
Charaktere deutscher Gedichte von Euer Hoch-E. zu 
banden gekommen. Daraus ge^t ^erpor^ 6ag 6ie Kritit öes 
Unbefannten un6 Böhmers (ßeMc^t nidjt iöenttfc^ fein fönnen, 
es bleibt fomit nur noc^ 6ie ZlTöglicijfett, eine befonöere Tib* 
fyin6Iung ansune^men, 6te Boömer im 2tuguft \735 an 
(ßottfdjeöen fanöte, über 6eren Perbletb wir aber feine Kenntnis 
befi^en, falls ntdjt in 6en ^nöfc^rtftlic^en 2tuftetdjnungen 
6er ^ündfet Sta6tbibliot^f 2tufflärung 5U fin6en tft. 

Se^en u>tr alfo oon 6tefer mYfteriöfen 2tb^an6Iung ab, 
fo wäre 6ie ältefte ge6rucfte Kritif 6es August im Lager 
in 6en wenigen feilen enthalten, welche Bo6mer in feinem 
(ße6idjt Charakter der teutschen Gedichte 6iefem U)i6met. 
Der erfte un6atierte Drurf fam in ^üric^ im 3a^re ^73^ 
heraus [BaedjtoI6 A], ein 5n?eiter befin6et fic^ in (0ottfc^e6s 
Beyträgen zur kritischen Historie der deutschen Sprache. 
20. Stück«) [Baed?tI?oI6 B]. König erijieltpon bei6en Druden 
6urdj Profeffor (£Iau6er ein (Eyemplar, o^ne eine Ttntwoxt 
6arauf 5U geben. Die Perfe felbft lauten xvk folgt: 

Ein Held ist nicht aUein in Starm nnd Treffen gross, 

Wann sein erhitztes Blnt in aUen Versen floss, 

Ein Held bleibt stets ein Held, anch im gemeinen Leben, 

Und weiss sich selbst im Spiel nnd Kurzweil zu erheben; 

Dergleichen Helden stellt uns König vor Gesicht, 

Der in des Friedens Schooss sich einen Krieg erdicht, 

Den Kinder, Mütter, Braut und Frauen nicht beklagen. 

8. Baechtüld. f^anbfd?. onf bcr güric^er StaMbibltott^ef. 
«) £eip3ig 1733. 5. 62^—659. 
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Dje 80 verdchiedne Art zn stürmeQ \iiid zu schlagen, 

Die tausend Königen nnstetblich Lob gebracht, 

Hat er mit einem Heer und spielend nachgemacht; 

Er sie, du König, ihn; Wem ist wie Dir vergönnet, 

Dass er der Pferde Köpf und Sitten alle kennet, 

Du Pferdebändiger! Wann dann die fromme Schlacht 

Vergnügt geschlossen ist, so folgt in stolfzer Pracht 

Ein feyrlich Gastgebot in sinnreich schönen Eeyhen, 

Und unverwirrter Zahl. Was Aug und Kehl erfreuen, 

Das Ohr vergnügen kann, hat hier der Seneschall 

Und Trucksäss wohl besorgt. Pomp herrschet überall. 

Hier scheinen Pracht und Kunst, den kühnsten Streich zn wagen, 

Der höheren Natur zum Wett-Streit abzusagen. 

Der Vers ist männlich zwar, jedoch geziert und zart, 

Ist sittsam doch behertzt, voll, doch nicht schwer und hart. 

Nur könnt er hier und dar mehr von der Prosa weichen. 

Und öfPters seine Hand der ächten Dichtung reichen. 

TXlaxx jtc^t, 6er frühere Bunöesgenoffe Königs tft ttoc^ 
immer tcitoeife fein 2tn^änger un6 Beipunöcrer, 6oc^ erfcnnt 
er 6te Sdjtoädfen öesfelben je^t fdjftrfer und roagt ft^ mit 
offnem Ca6el gegen Ujn Ijeraus. 

Vas entfc^ci6en6e Urteil fäUte erft Brcitinger im ^0. Tlb' 
fd>nitte feiner fritifdjen Didjtfunfti), in 6er 2tb^an6Iung Ob 
Königs Schrift August im Lager ein Gedicht sey. (gr 
fommt 6arin 5u 6em Sdfluf , 6af 6ie Zltaterie an .ft^ bas 
Por^aben 6c5 Poeten nodj nidjt Ifabe 5ur lDür6e eines (ße- 
6i(^tes ertjeben fönnen un6 6af es an ftdj iwav möglidj fei, 
6ag eine untüchtige ZlTaterie bntdf ppetifc^e Kunft 6er Xiadj* 
a^mung oljne 2tbbruc^ 6er XDa^rfdjeinlic^feit 5U Kraft un6 
tDär6e erhoben u>er6en fönne, xok es pin6ar in feinen 
olympifdjen ®6en gejeigt ifaU, 6af aber König 6ies nic^t 
5U Stan6e gebraut Ijabe, 

Die 2tusfüljrnng 6es (gefanges fei 6urd)ge^en6s 5U 
^iftorifdj, profaifc^ un6 trocfen. Vor einen Poeten gehört 



*) J. J. Breitlnger, Critische Dichtkunst. Ztirich 1740. S. 
348—376. 
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OS magna sonaturum. Er muss mehr als gemeine, wunder- 
bare Dinge sagen; die Stärkeste, zärtlicliste und keineswegs 
pöbelhafte Ausdrücke brauchen; fremde Phantasie- oder 
Verstandes-Bildereyen erfinden; die Eeden unterflechten 
und unterbrechen mit Ausrufen, mit Anreden, kurzen Ab- 
weichungen und andern affektmässigen herrlichen und an- 
muthigen Figuren ; mit lebhaften Metaphern, mit unerwarteten 
Abbildungen der Sitten, der Affekte, der Handlungen und 
der Urteile der Menschen; jedoch dass er die Augen be- 
ständig auf das Wahre und das Anständige richte. 

Das alles Ijabt König me^r o6er loeniger aufer Tldjl 
gelaffen. Pon Jlnfang an betone 6er Dichter, öaf er nichts 
^tn5u erfin5en u>olIe, alfo müff^ man ein Cagebudj in Seimen 
ertparten. Da5U beöürfe es aber feiner Dt^tungsfraft, nur 
eines guten (ße&äc^tniffes. Das ^o^e Hege ^ier in 6em piane, 
nidjt in 6er Husfü^rung; 6tefe befiele aus blof en mec^antfc^en 
Übungen un6 Bewegungen un6 liab^ nichts grof es in ft^* 
(Eigentlich fei JCuguft 6er Poet, nic^t König; 6a alles nur 
Had^aljmung voittlidjcv Begebenheiten fei, fe^le je6er (ßlücfs* 
uje^fel, folgli^ je6e Spannung für 6en £efer, welker nur 
ben)un6re, aber nidjt mttempfin6e. Die einjelnen Begebenheiten 
fte^en in feinem organifdjen ^ufammen^ang miteinan6er* 
Die Zriaterie fei 6a^er fdfon iljren innern üorausfe^ungen 
nac^ nidjt für ein (£ie6tdjt geeignet. 2tufer6em laffe es 6er 
Didjter an allem fehlen, u^as poetifdje Cljdtigfeit Ijeif t* €r 
^abe iwax 6te notn)en6tgfeit erfannt, poettfdj 3U f^reiben, 
ifab^ es auc^ oerfudjt, es fei i^m aber nidjt gelungen. Das 
gan5e fei ein (£ien)ebe pon Bef^reibungen un6 Kamepals« 
er5ä^Iungen, o^ne Sitten, moralifdje ^an6Iungen un6 Ceben. 
Dies 5etge fidj ^auptfädjlid? 6arin, 6af er me^r auf Be» 
fdjreibung 6er KIet6er, als 6er ^eI6en felbft fe^e un6 nament* 
Itc^ 6te Sc^tI6erung 6er Pfer6e fei übertrieben genau. XDenn 
König fein (Se6idjt fortfe^en u^oüe, meint er 5um Sdjluf, 
muffe er me^r poetifdjes IDefen hineinbringen. Profa in 
Heime gebraut, fei nadj 6er 2tnft(^t mancher £eute 5n>ar 
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ein (Scbidftf er aber fei anderer ZlTeinung* 2Il5 Probe, wk 
König ^ätte perfa^ren fönnen, fügt er jum S^Iuf ^2 tJerfe 
an als (Eingang 5U öeffen (0e6i^t auf bas taget. 

TXlxt öiefer 1f ritif, 6ie fdjon etwas perfpätet erfdjien, u>ar 
bas ©e6idjt bei allen, 6ie etwas me^r (ßefdjmad befaf en, 
enögültig abget^an unö foU es audf für uns fein. — 

Um von 6er ^ofMdjtung Königs ein gefdjloffenes 8iI6 
5U geben, muffen wir nodf mit einem IDorte feiner Stegreif- 
6idjtungen anläflidj 6er ^offeftlidjfeiten, toorin fidj noc^ 
lange 6ie Cra6itionen 6es alten pritf^meifteramtes n>ie6er« 
fpiegelten, ge6enfen, fo toenig 6iefelben poetifdjen IDert be« 
jt^en. IDie i^ aber bereits früher einmal an6eutete, u^aren 
gera6e 6iefe flüdjtigen, ge^altlofen Seimereien, bei 6enen es 
nur 6arauf anfam, in fui^en IDorten einen U)i^, ein Compli* 
ment 06er eine ^^^i^^^^gfeit an5ubringen, 6er 2tnlaf, 6af 
in fpätem ^^Ijxen Königs Stil an Urfprünglidjfeit un6 
^rifdje perlor, 6af 6ie formelle Clegans, ipeldje feine Sichtungen 
bis 5U einem gemiffen (ßra6e por an6em voraushatten, all- 
mä^Iidj entf^n)an6 un6 an i^re Stelle 6ie P^rafe un6 6ie 
Suc^t nadj augenblicMidjen €ffeften trat. ZUitunter fin6et 
fldj ipo^l ein guter IDi^, eine ^übfdje Pointe, wk 6enn 
überhaupt König in 6em epigrammatif^ Sugefpi^ten Sdjei^» 
un6 Sinnge6icijt feit früher ^eit xedft glücMidj ipar* 3^ 
allgemeinen aber ftn6 6iefe auf Befehl gefertigten Heimereien 
6as elen6efte un6 fdjle^tefte, tpas er je 5U Cage geför6ert fjat 
un6 i^ begnüge mi^ 6a^er 6ie Pro6ufte feiner Stegreifpoefie 
^ier nur aufsusä^Ien, o^ne mic^ auf (Einsel^eiten ein5ulaffen: 

1. Eilfertige Gedanken auf die von Sr. Königl. 
Majest. in Polen etc. angestellte Wirtschaft der zwölf 
Nationen. 1719. 

2. Eilfertige Gedanken bei dem Schnepperschiessen 
1720. 24 Nummern. 

3. DressdnischeEamevals-Lust, bestehend in poetischen 
Einfällen über das Königl. Büchssenschiessen und Schertz- 

Gedichte über die daselbst gehaltene Bauernwirtschaft. 1721. 

5* 
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4. Schertz- und Sinngedichte über die prächtige Wirt- 
schaft der Schäfer, Winzer, Gärtner und Müller. 1726. 

5. Schertz- und Sinngedichte über die Wirtschaft der 
französischen Bauern. 1728. 

6. Dressdnische Past-Nachts-Lustbarkeiten, bestehend 
in Schertz- und Sinn-Gedichten über die ... . Handwerks- 
Wirtschaft. 1730. 

Der £^arafter ift überall 6erfelbe. Derber tDi^ in fa6en 
Heimen, perftedte un6 offne ^ote, galante Komplimente un6 
Sc^metdjeleien. 

XDas Me fogenannten Wirtschaften anlangt, fo vet* 
tDeife ic^ in öer ^auptfac^e auf &te 2tb^an6Iungen Don 
Borinsft^) unö ^lögeP) un& gebe ^ter nur einen fursen 
2tus5ug aus &en Darftellungen ötefer Bet&en. (Es wat eine 
fpe5tell an öeutfc^en ^ürften^öfen fe^r beliebte ©attung pon 
ilTasferaöen, ujelc^e fpäter in ^ranfreidj in 6en fogenannten 
Hotelleries tta(^aljmung fan6en. Das ditefte derartige XDerf 
ift nac^ Borinsfi Jac. Baldes Poesis osca sive Drama 
Georgicum, am bayrifcljen ^ofe ju 2Hündjen aufgeführt \6^7. 
Befonöers gepflegt u?ur6e foöann 6iefe (ßattung öurdj Beffer, 
öeffen Scheeren-Schleiferwirtschaft am preuf tfdjen ^ofe ^690 
fidj befonören Beifalls erfreute, ^offmannsmalöau, Heufirdj, 
Cani^ un6 König. Der Sdjaupla^ öer ^eftlidjfeit u^ar 6as 
ein IDtrtsIjaus üorfteIIen6e S^lof, öer ^ürft unö feine ©e« 
maljlin, Ijäufig aud? eine ZRaitreffe, fptelten öen JDirt unö 
öie IDirtin, öie ^erbeiftrömenöen ©dfte — Bauern, ^igeuner, 
Sdjdfer, £}ax\bxoexht u. f. f. — u)uröen pom ^ofperfonal 
öargefteüt unö pom ^ofpoeten mit meljr oöer u)eniger an* 
5üglidjen Perfen begrüf t. Die ^auptfadje bilöete öabei öie 
(Entfaltung öes gröf ten 2tufu)anöes an Koftümen unö Defo« 
rationen. 2tm fddjfifdjen ^ofe, unter öen eigenften 2tngabcn 
öes üppigen unö perf^menöerifdjen 2tuguft II. geftalteten fidj 



^) Borinskiy die Hofdichtung des 17. Jahrhunderts. S. o. 
«) Flögel, Geschichte des Grotesk- Komischen. S. 241—244. 
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öiefe ^eftlidjfeiten naturgemäß gans befonöcrs großartig, nadi 
feinem Co&e fc^elnen fte aber aus 6er 21to6e gefommen 
5U fein. — 

Pon 6er eigentlidjen (Sclegen^eitspoefie Königs ift natür* 
lidj noc^ u?eniger 5U fagen als pon 6icfer offisieüen Didjtung. 
Die Unmenge feiner (ßratulations- un6 l{on6oIationsge6ic^te 
unterfdjei6et fidj in ni^ts von 6enen feiner (geitgenoffen, auf er 
6af fte, entfpredjen6 feiner Stellung, in 6en meiften fallen 
an ^odjfte^en6e ZTtänner un6 grauen geridjtet, was fte aber 
faft nod? farblofer als an6ere ZHadjujerfe glei^er 2trt er- 
fdjeinen läf t. Uber fte 6a^er nodj IDorte 5U madjen, ^iefe 
Kaum un6 ^eit perfc^n)en6en un6 i^ U)en6e mid? 6a^er 
lieber einer erfreulicheren Seite pon Königs tEIjätigfeit 5U, 
feinen Bemühungen, 6en guten (ßefc^macf 5U pre6igen un6 
6em loljenfteinifc^en Sdjn)ulfte ein €n6e 5U bereiten. — 

3<^ ^abe im Perlauf meiner Darfteüung fdjon oft 
Gelegenheit gehabt, auf Königs poetifdje JJnfidjten ^in5U' 
tt)eifen, fo 6af ic^ an 6iefer Stelle midf mit 6er gufammen» 
faffung 6er ^auptfadjen begnügen fann. Seit 6em 3^^^^ 
\7\% wo er mit einem ^auptpertreter einer natürlidjeren 
©efdjmadsric^tung, mit Beffer in intimere Besie^ungen ge« 
treten toar, Ratten ftc^ feine bis 6a^in unflaren un6 rpi6er« 
fpruc^SDollen 2tnfcfjauungen me^r un6 me^r geflärt, in 6em 
erften Briefe an Bo6mer pom 28. VHäv^ ^72^ feljen u>ir i^n 
fdjon gans im £ager 6es fogenannten guten (ßefdjmacfs. Der 
Perteljr mit 6em Scijweiser, 6effen Diskurse der Mahlem 
i^m mandje 2tnregung un6 ^ör6erung gemährten, beftdrfte 
ifjn meljr un6 metjr in 6en einmal getponnenen 2tnfidjten 
un6 in 6en folgen6en ^^iftcn bereitete er in 6er Boberfeldischen 
Gesellschaft einen pemidjten6en Sd^lag por gegen 6en nbUn 
(ßefdjmacf 6es Hamburger Patrioten un6 feiner Perfaffer 
Brocfes, IDeidjmann un6 ^riller.^) ^u 6iefem ^wede fam 

*) Das näljcre über btefen plan f. i. Brandl, B. H. Brockes, 
Anhang. Briefe Königs an Bodmer. ferner in Königs (5ebi(^ten bet 
9rief prof. Kraufes aas IDittenberg anK5nig. ^nljans, 5, 632-657. 
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t^m fein Perfekt mit Bo6mer fc^r gelegen, öenn öiefer fyxtk 
in feinen erften fritifdjen S^riften ebenfalls gegen Brodes 
un6 öeffen ZHanier geeifert un6 fonnte f^on bamals als 
Dorfämpfer einer reineren (ßef^maisric^tung gelten. Sei 
König freiließ tDaren neben feinen poetifc^en Jtnpdjten in erfter 
£inie, toie ftets bei feinen tteigungen un6 ^ein6fc^aften, rein 
perfönlic^e ZlTotipe mafgeben6. (Er ftan6 in feinen neu- 
geiDonnenen 2tnfc^auungen &enen 6er früheren ^reunöe öiametral 
gegenüber un& es mochte tDO^I infolge öiefes (ßefinnungs» 
tpe(^fels, toelc^er 6en Hamburgern frü^ befannt n>ur6e, sunädjft 
eine (Erfältung eingetreten fein, 6ie enölic^ pon feiten Sroies 
5U einem Schritt führte, 6en König als Belei6igung fc^Iimmfter 
2trt auffaf te un6 6er i^n in 6en Kampf gegen 6en permeint» 
liefen ^ein6 trieb» Broies ^atte nämlic^ in einer neuen 
2JufIage feines Kin6ermor6s 6ie I?orre6e Königs, in n)elc^er 
6iefer, u>ie n?ir uns erinnern, noc^ gans 6en Stan6punft 
Co^enfteins einnahm, entfernt un6 6urc^ IDeic^mann eine 
neue fc^reiben laffen. 

Diefe anfdjeinen6 böswillige llnter6rüiung feiner Der- 
6ienfte bradjte 6en I)res6ener ^ofpoeten in ^arnifcij un6 er 
bef(^lof, 6en ungetreuen ^reun6 aufs empfin6lidjfte 5U ftrafen 
un6 in i^m 6er gansen per6erbten ©efdjmaisridjtung einen 
Schlag 5U perfe^en« ^u 6iefem 5«)ecfe perban6 er fi^ mit 
Bo6mer un6 Prof Kraufe in IDittenberg, 6emfelben, 6ur^ 
6effen Vermittlung fpdter (0ottfdje6 6ie Befanntfc^aft 6es 
^ofpoeten machte. König mochte pieUeic^t glauben, 6urc^ 
einen 6erartigen öffentlichen Eingriff 6ie (Erinnerung an feine 
frühere (ßefolgfdjaft im ^eere 6es ZlTarino pöllig tilgen 5U 
fönnen. ZTTit 6em 3a^re \725 maren 6ie i?er^an6lungen 
über 6ie Boberfeldische Gesellschaft im (Bange, man teilte 
fxdl gegenfeitig 6ie Stüde mit, tt>eldje man einrüien wollte, 
unter 6em Pfeu6onYm Penator wollte Bo6mer, unter 6em 
Büchners Kraufe, als ttüfler König feine 2tb^an6lungen 
erfd/einen laffen. ZHles war fertig, ein üerleger bereits 
gefun6en, 6a brauen, infolge einer Äei^e pon Znifperftän6niffen 
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im eignen Cager Streitigfeiten aus, man begann an 6ec gegen« 
feitigen Heölidjfeit öer (ßeftnnungen 5U smeifeln, ftic^elte auf 
einanöer unö u:>ä^ren6 noc^ äugerlic^ bas £inpeme^men leiö« 
lic^ gewahrt bleibt, fe^en n>ir König bereits (Sottfdjeö gegen 
6ie Sc^n>ei5er, namentlich gegen 6eren 2lntipatrioten 5um 
Kampfe auf^e^, obn>o^I er anöerfeits gera&e über 6en 
£eip5iger ZHagifter ftc^ re^t geringfc^ä^ig ausfpri^t, f uig, 
6as t?er^dltnis U)ur6e pome^mlidj 6urc^ Königs 5u>ei6eutige 
Haltung immer Ipfer, bis es gegen (En6e ^727 06er oieUeic^t 
nodj etmas fpäter 5um enögültigen ^etfaü fam, 6er aüeröings 
^ier nic^t fo fc^roffe formen, u>ie fpäter &er mit (Sottfdjeö, 
annahm. €s lag 6ies wolfl ^auptfäc^Iidf 6arin, &af in 
6iefem ^alle Me innere Übereinftimmung eine größere mav, 
6er (Einfluf Bo6mers auf Königs 6ic^terifdje Ceifiungen un6 
t^eoretifc^e 2tnf^auungen 6arf nic^t unterfc^a^t U)er6en, 
an6erfeits. »ufte auc^ Bo6mer aus 6em Derfe^ mit 6em 
älteren un6 erfahrenen geitgenoffen manchen Porteil un6 
mandje Beleljrung 5U sieben. So ge^t 5, B. 6ie Betonung 
6er BiI6Iic^feit 6er Didjtung, u)eldje König nadj^er fo oöllig 
perfe^rt in 6ie Prayis überfe^te, auf Bo6mers (Einfluf 5urüi; 
in 6er ^or6erung, 6af 6ie Poefie Iebenatmen6 un6 in ftc^ 
gefc^Ioffen fein foHe, ftimmt Königs 2tb^an6lung com guten 
(ßef^mad mit 6en Disfurfen Bo6mers überein un6 in for« 
mellen Dingen fuc^te König 6ireft 6en ^or6erungen 6es 
Sci?u>eijers geredjt 5U n>er6en. So fdjreibt er 6iefem ^725,^) 
er Ijabe eine ®6e perfertigt, 6ie er iljm mitfen6e, u>elc^ 6en 
Beifall foujo^l 6es ^ofes als 6er gelehrten IDelt ermorben 
fyibef znmahl es die erste ist, die auf solche Art in teutsch 
geschrieben worden ; Ihre Approbation aber wird mir noch 
mehr gelten, als aller andern, ich denke, dass ich nichts 
vom Charakter der Ode darinn versäumt, welchen Sie in 
ihren Diskursen der Mahler gesetzt. Perntutlic^ ift es 6ie 
®6e auf 6ie (ßeburt einer Prinseffln im 3aljre \725, wenigftens 
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tft 6te Ubcreinfttmmung mit 2tnftdjten 8o6mcrs ^icr am 
beöeutenöften, iDenn er 6ie Dtc^tfunft um Betfitan6 anruft, 
6af ftc i^m ^elfe, frcm& un6 lebfjaft, nadf 6em ZTtufter 6er 
2tlten 5U 6tcf?ten, mit fruchtbarer €rfin6ung$fraft neue Bilöer 
5U fd^affen, bas JDunöerbare 5U finöen, voas in 6er ®6e 
^errfd^en foll, 6af er 6er Otiten Kunft ergrün6e, o^ne i^re 
^ei6nif(ijen Porfteüungen überall ^ineinsufliien, en6Iic^, 6af 
er <ße6anfen, ^aü un6 TXlaa^ in freier ®r6nung fe^e. Dies 
^eige 6ann sugleidj 6en alten Diätem folgen un6 6er 6eutfc^en 
Spred^natur geredjt tt>er6en. (Ebenfo fpürt man in 6en foIgen6en 
^ Stroptjen Bo6mer5 (Einmirfung neben feinen eignen (0e» 
6anfen über 6ie dunkle Schreibart, 6en Schulwitz un6 6ie 
Schmeichellügen, u^enn er fdjiief lidj 6ie IDaljrl^eit ohne die 
nichts schön 5ur ^ü^rerin eru)ä^It als 6ie reinste Quelle 
aller Schönheit. 

Dn besserst den Geschmack, dn leitest den Verstand, 
Dass ich nicht, als berauscht, mich ans mit selbst verliehre, 
Noch auch durch Flittergold den falschen Einfall ziere, 
Du Wahrheit! 

(£s gehört 6iefe (D6e 5um beften, n?as König je gefdjrieben 
^at un6 t^re Be6eutung xvxtb nodtf er^ö^t, ujenn man be* 
6enft, 6af er in i^r 5um erftenmale freimütig feinen 5tan6* 
punft befennt un6 feine litterarifc^en Jtnfidjten öffentlidj 5um 
2tus6rucf bringt 2tuf 6iefem IDege nun ging er, nac^6em 
feine Perfudje, im 3un6e mit Bo6mer 6en Kampf gegen 
Unnatur un6 Ungefc^macf au^une^men, fe^lgefdjlagen, meiter 
un6 erreidjte 6en ^ö^epunft in feiner Sd^rift Untersuchung 
von dem guten Geschmack in der Dicht- und Redekunst, 
meiere er als 2tn^ang feiner Itusgabe 6er (5e6ic^te Hu6oIfs 
pon Cani^ im 3a^re ^727 beigab. (£s ift n?o^l 6as befte, 
n?as je aus feiner ^e6er gefioffen ift un6 seigt, n^as er leiften 
fonnte, roenn er frei von (Einflüffen 6es ßofes feinen eignen 
Keigungen un6 Uberseugungen nac^ge^en 6urfte. 3^ f^ff^ 
^ier fur5 6ie ^auptpunfte jufammen un6 peru^eife im übrigen 
auf K^ ^iI6ebran6s fur5e 2tb^an6Iung Geschmack in An- 
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Wendung auf das Schöne, zugleich ein Hauptstiick innerer 
Literaturgeschichte ^), u>cldjer 6tefe Schrift in 6cn allgemctncn 
gufammen^ang öer äft^ettfdjen 2tnf^auungen jener ^dt 
bringt. 

gunäc^ft gtebt König eine furse gefi^ic^tlic^e Überfielt 
über (EntioicMung, Blüte un6 Perfall öes guten (ßef^macfs 
bei 6en perfc^ieöenen Kulturpölfem, toobei am intereffanteften 
für uns natürlich feine 2tuslaffungen über ZHarino fin6, 6en 
frü^r angebeteten Zlteifter, öer je^t 5um alten (Eifen geujorfen 
ift ^n furjem 2tus5ug gebe xdi Königs IDorte n?ie&er*): 

Wie aber im Gegentheil gantz Welschland aufs neue 
zu derselben Zeit von dem üblen Geschmack aus der 
Schule des Marino als mit einer Fest angesteckt, und der 
Italienische Pamass mit schwülstigen Metaphoren, falschen 
Gedanken, gezwungenen Künsteleyen, hyberbolischen Aus- 
drückungen, weithergesuchten Allegorien, schulfüchsischen 
Erfindungen, übelangebrachter Belesenheit und hundert 
andern kindischen und geschminkten Auszierungen heim- 
gesucht ward, so zog sich dieses Gifft mit den Marinischen 
Schrifften, auch nach Teutschland. 

Co^enftein fei öer ^auptpertreter gemefen un6 tDie in 
^ranfreic^ ZHarino öurdj Boileau, fo fei in Beutfc^Ianö öer 
Sd^iDuIft öurc^ Cani^ unö Beffer übertDunöen tooröen. 2)iefe 
beiöen ZTTänner Ratten öie Dic^tfunft pon öer Unnatur 5U 
öen Schriften öer 2tlten unö öer Hadjaljmung öer Hatur 
5urüigefü^rt Da aber nodj immer sa^Ireidje Ceute 2tn^dnger 
öes falf^en (ßef^mais feien, fo ergreife er bei Verausgabe 
eines öeutfc^en Poeten pon gutem (ßefdjmad öie Gelegenheit, 
öem falf(^en öie Carpe ab5U5ie^en unö öie Prinsipien öes 
magren unö guten feftsuftellen. 

Hun beginnt öie eigentli(^e Unterfuc^ung, n^el^e pon 
öem natürlichen Begriff öes IDortes (ßefc^mad als einen öer 
fünf Sinne ausge^enö 5U öem übertragenen Begriffe Geschmack 



») Zeitschrift f. d. Unterricht 6, 666-680. 
^ 5. 236 6er ^lus^abe pom 3al{re \727. 



^S«^ U. ^Ibf4^titt. Kapitel 111. Dresben. 

^ki<^ fronjdfif ^ goftt gelangt um POtt ba unter unenöH^et 
ItVitfdjioeifigfett, aber ftets bas gtel im 2tuge beljaltenö, 
auf bU engeren Deftntttonen 5U fommen un& aus ötefen &ie 
unpcrmetMtdjen nu^anu>en6ungen 5U sieben. 

©efdjmacf tft (Empfinöung, fon>o^I natürltdje wu inner» 
Kdje, toeldj lettre man mit (Einörurf, Beurteilung, ^u- un6 
2lbneigung, XPaljI, (ßeöäc^tnis, (Einbilöungs- un6 Beurteilungs- 
fraft biqeid^nen fann. (£r ift jeöem Sinn gemein» GeschmÄck 
ist diejenige Empfindung, welche in dem gemeinen Sinne 
durch diejenigen Eindrücke gebohren wird, die unsere 
sinnlichen Werkzeuge verschiedentlich empfangen o&er 
perftänMidjer, als 6iefe gefdjraubte Definition, nad} Dubos 
derjenige Sinn, welcher den Wert eines jeglichen 
Dinges beurteilt, o^ne aber ein felbftdnöiger fedjfter Sinn 
5u fein. 

€nger gefaf t ift foöann (ßefcfjmad (Empftnöung o^ne 
genaueres Urteil über 0rönung, ©leidfförmigfeit, Sc^ön^t 
o&er Ztu^en nac^ allen Hegeln. Deshalb ftn& öefc^mai un& 
t?erftan& 5U trennen, erftrer fü^lt, le^trer prüft, erftrer giebt 
(gmpfin&ungen, lei^trer Begriffe. 

Der (Sefc^mad &es X?erftan6es ift öie sufammengefe^te 
Ifraft 6er Seele 5U empfin&en un& 5U urteilen. 

(ßefc^mad an ftc^ glie&ert fic^ in guten un6 fc^limmen. 
Nach dem Maasse nun, als unsere innerliche Empfindung 
und Beurtheilungs-Krafft mehr oder weniger vollkommen, 
folglich fähig oder unfähig ist, einen Gegenstand nach 
seinen verschiedenen Arten, Gestalten und Eintheilungen, 
wie er sich wirklich befindet, zu erkennen und zu ent- 
scheiden, nach dem heisst man solches einen schlimmen 
oder guten Geschmack. 

Um ©efcfjmacf 5U ^aben brandet man ©eödcijtnis un6 
€inbil6ungsfraft. 2tus Mefen beiöen (ßrunöfaftoren entfielt 
6er feine IDi^, n>eldjer 5ur IPa^me^mung un6 2tufftn6ung 
6es XPa^rfc^einlic^en un6 6er Ü^nlic^feiten 6er Dinge von* 
nöten un6 roenn er pon ftarfer Beurteilungsfraft bel^errfdjt 
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wxvb, 5ur £rftttöuns unö Prüfung öes mätitm un6 5ur <£t* 
Seugung öes guten (Befc^mads fä^ig tft 

£5 gte&t einen allgemeinen unö befonöers guten Cefc^mad 
Der allgemeine ift 6er Siebter ftes befonöeren* Der allgememe 
gute Geschmack ist eine ans gesundem Witz und scharfer 
ürtheilnngs -Erafit erzeugte Fertigkeit des Verstandes, 
das wahre, gute und schöne richtig zu empfinden, und 
dem falschen, schlimmen und hesslichten vorzuziehen ; wo- 
durch im Willen eine gründliche Wahl, und in der Aus- 
übung eine geschickte Anwendung erfolget. 

Der f^Iimme ©efc^macf ift bas (ßegenteil 6apon. Die 
Seöeutung öes XDortes ift einmal leiöenö, einmal mirfenö^ 
so dass der Q^schmack manchmahl die Fähigkeit bedeutet, 
welche würket und biss weilen die Wttrkung, so hervor- 
gebracht wird« 

Der allgemeine gute (Befdjmai ift öemnac^ ein voll- 
kommner Begriff des vollkommnen, in allen Dingen, in 
allen Efinsten und menschlichen Verrichtungen. Hid^tige 
Q&ereinfHmmung unfrer (ßeöanfen unö ^anölungen mit öer 
Ilatur unö öer u)a^ren X)emunft €ine fertige (Empfinöung 
meiere an ft^ allen ZITenfc^en pon Zlatur gemein ift, öod^ 
beöarf es, um fle gewif unö nü^lidj 5U ma^en, öer Prüfung, 
öes ^leifes, öer Kunft unö Öbung. Denn ©en>if^eit giebt 
nur öeutlic^e (Erfenntnis, »eldjc auf oröentli^en Begriffen 
beruht, 5U «jel^en auf er VOx% Urteilsfraf t unö €mpfinöung 
Unterricht, Unterfuc^ung unö Öbung gehören. 

Unterfc^ieö pon (ßefc^mai unö Urteil gef^ie^t nac^ 2trt 
i^rer XPirtungen. 

(ßefc^mad nennt man öie, natürliche oöer perbefferte, 
fertige (Empfinöung öer Seele auf öen erften (EinöruA 

Urteil öie C^ätigfeit öer Seele, meiere, nac^ porljeriger 
Perfnüpfung oöer tCrennung unterf^ieöener Begriffe, öurc^ 
Ben>eisgrünöe fd^lief t. 

(ßefc^macf u>irö ^auptfäc^lidj öa gebraucht, u>o (Em- 
pfinöung allein por^anöen ift, oöer mit öem Perftanöe per- 
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einigt ift, Urteil, tDO Perpan& allein, o^ne (Empfin&ung, 
wxtft (Sefdjmacf f(^Iieft allemal Beurteilung, Urteil nic^t 
nottt)en6ig (ßefc^macf in ftc^. VOo beiöe jufammenfte^en, 
giebt es 6en pollfommnen guten (Sefc^mad 

Durdj Derfd?ie6ene 2tnu)en6ung mir6 nun Mefer an ftc^ 
unmanöelbare allgemeine gute ©efdjmai 5um befonöem» 
Tiefer ift feljr perfdjieien nac^ X>oIf, ©emüt, ©ebrdu^en, 
Ce^ren unö IDiffen. 

(£s folgen Definitionen bes (ßefdjmacfs in 6er (Sottes- 
geleljrtljeit, 6er Sittenlehre, 6er XDeltflug^eit un6 fdjlieflidj 
6e5 (ßefdjmads in 6en H)iffenf(^aften un6 Künften. 

ßier ift er ein fertiges Permögen, pon 6em unriciftigen un6 
fdjledjten 6as grün6lidje un6 befte 5U entfdjei6en, jenes 5U 
mei6en, 6iefem nac^jufpüren. 

Der gute (ßefdjmacf in 6er Dic^t* un6 He6efunft cnblxdi 
ift eine Fertigkeit des Verstandes, das wahre gute und 
schöne richtig zu empfinden, und von dem falschen, 
schlimmen und hässlichen, sowohl was die Gredanken und 
die Ausdrückungen als die gantze Einrichtung betrifft, genau 
zu entscheiden: wodurch im Willen eine gründliche Wahl, 
und in der Ausübung eine geschickte Anwendung erfolget. 

Der fdjlimme (ßefcfjmacf ift tt)ie6erum 6as (ßegenteiL 
Der (ßefdjmacf ift nun entn>e6er empfin6en6 06er voxximb. 
Der empfindende ist diejenige Fertigkeit unsrer Seele, 
welche dienet, die allerverborgensten Fehler, wie die aller- 
feinsten Schönheiten einer Schrift zu entdecken und fertig 
zu beurteilen. 

Der würkende Geschmack ist diejenige Fertigkeit, 
krafft welcher jemand ausserdem, dass er über fremde 
Werke genau richtet, auch selbst geschickt ist, seine 
eigne Arbeit mit den Eigenschafften des guten Geschmacks 
anzufüllen, mithin nach dessen Regeln etwas aufzusetzen. 

Der empfin6en6e ift 6er leidjtefte, 6er U)irfen6e gel^6rt 
6em irteifter. €in fol^er (ßefc^macf ift nac^ feiner Der- 
fc^ie6enljeit un6 nac^ feiner Befd^affen^it ju betrachten* 
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Xladi feiner Befdjaffenljett Ijeif t er gut, beffer, fdjitmm, 
natürlich, fein, fittfam, ftarf, e6el, rein, regelmdfig, un« 
gqtpungen, männlich, ergaben refp. 6eren (BegenteiL 

XXadi 6er X?erfcl>ie6en^eit iljn 5U beurteilen ift n>eit um« 
ftän^licfjer» 21tan ntuf ba^rx Dinge ^eransie^en, 6ie tpir 
lefen, ^ören, fe^en, perridjten, lieben 06er Raffen. Hidjt bei 
allen ZlTenfc^en ift 6er ©efdjmacf gleidj, man fann 6es^alb 
6en (ßefdjmacf eines an6ern nidjt ta6eln, menn 6ie ^aupt- 
begriffe 6e5 (ßuten, IDaljren un6 Schönen ftimmen. €rft wo 
6ies nidjt 6er ^all, fommt 6ie Bef^affen^eit in Betracht, 

Die Sdjön^eiten un6 ^kxlxdjhit^n in einer Sdjrift 
mzislxdi un6 mdfig austeilen ^eift (ßefdjmad, aus 6em 
ZHangel 6iefer ^d^igfeit rüfjrt 6er 3^tw^ <^^^ Der6erbten 
Sdjreibarten Ijer. 

3n einer ^ortfe^ung üerfpridjt er, 6as tDefen 6es IDa^ren, 
(guten un6 Sdjanen 5U erflclren un6 6ie ZtTittel ansugeben, 
6urd? welche man in feinen Beft^ gelangen fönnte, u:>orin er 
natürlich fc^on längft 5U fein glaubte* 

Königs 2lb^an6Iung teilt 6en ^e^Ier, melc^er 6amals 
6ur!^ 6ie ganse poetifdje 2tuffaffung ging, 6ie Jtnft^t, 6af 
Didjten eine 6urdj fefte Hegeln funftmägig 5U erlemen6e 
^ä^igfeit fei, was er mit 6em n)irfen6en ©efc^mad bejeidjnet 
Dic^terif^e Begabung f ennt er nic^t, — er re6et immer nur 
von (Empfin6ungen, von natürlidjen ^ertigf eiten 6es (ßefdjmacfs, 
6ie 6urc^ Urteil un6 Kunft perftärft un6 ju nu^bringenier 
2tn«)en6ung erjogen wztben fönnen, 6as alles ift aber eine 
rein duferli(^ Derftan6esmctgige 2tuffaffung 6er Poefte, 'ein 
ScI^ematifieren 6er 6ic^terifdjen (£mpfin6ung un6 Cfjcltigfeit 
ift fein ^i^I/ ^^^ ^^ 6a6urdj Dichter er5ie^en 5U fönnen 
glaubt ^ätte er, u>ie er es anfänglich tljut, 6ie Definition 
6es (ßefdjmads auf Kritif, berufte, nadf feften Hegeln gefc^ulte 
Kritif, meldje 6er (Einselne an frem6e wk an eigne IDerfe 
anlegen foU, befc^ränft, fo ^ätte er 6as richtige getroffen, 
penigftens pon feinem un6 feiner §^t Stan6punft aus, tpäljren6 
für uns ja 6iefe Begriffe f einesmegs fvnonym fin6. So aber 
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5erftört Mefcr X?erfud?, (ßcfdjmacf für öic^terlfc^c Begabung 
an fxdi au55ugcben, öcn (Einörucf, tpclc^cn öic mit fc^arfem 
Dcrftanöc unö guter (Einfielt gefc^riebene 2trbeit ^erporsurufett 
geeignet wav. Sein eignes Diäten beweift ja fc^on, &af &er 
gute (S^dfxnad u)o^I eine gemiffe formaliftifc^e üoHfommen- 
^eit erjeugen fann, 6af er allein aber nic^t fä^ig ifl, o^ne 
bas gröf re €rforöemis, o^ne innere Begabung, einen Dichter 
}u fdjaffen. 2ln Stelle öer Seele, meiere öen t^eoretifc^ fon* 
ftruierten ZHe^anismus allein sunt td>m ^dtte ern>ecfen 
fönnen, fe^te er &ie Hegel un6 fo intereffante Jtusblicfe auf 
fein eignes t)erfa^ren 6ie geplante ^ortfe^ung uns andf ge- 
geben ^aben U)ür6e, pon allgemeiner Beöeutung für einen 
u)irf liefen Dichter wäre fie eben fo wenig gewefen, wie 
(ßottf^eös unö Breitingers Derfu^e auf 6em gleiten (ßebiete 
unö fie würöe ft^ Pon öiefen im wefentlic^en wa^rfc^einlic^ 
nur öurc^ gröfere Sc^werfälligfeit unterfc^ieöen fjaben. 

Das groge X7eröienft öer 2tb^anölung liegt öarin, öaf 
er 5um erften UTale es unternahm, öas tOort Geschmack, 
welches in Deutfdjianö erft feit tT^omaftus \687 in öiefer 
übertragenen Beöeutung gebraucht wuröe, t^oretifd^ nac^ feiner 
Beöeutung 5U erläutern unö feinen eigentlichen Begriff fefi- 
SufteHen, um öaöurc^ öer grof en JTlaffe eine f lare Porftellung 
oon öem 5U geben, was man pon einem öic^terifc^en Kunft» 
werf perlangen fömte unö was man perwerfen muffe, öas 
^eift, öaf er jum erften 2TTaIe gewiffe (ßrunöfä^e einer 
bewuf ten Kritif auffteüte. Bisher ^atte ft(^ öiefe, wenn man 
öie 2tnfä^e überhaupt fc^on fo nennen will, leöiglic^ mit öer 
dufem ^orm öer gebotenen Dichtungen begnügt, ein (£in- 
öringen in öen (ße^alt öes IDerfes war nur feiten unö öann 
unbewuft, o^ne Konfequenj, perfuc^t woröen. 2tn feinen 
eignen IDerfen erprobte alleröings König öie Sticfj^altigfeit 
feiner Prinsipien nicfjt, öen ^wk^palt 5wifcfjen XPolIen unö 
Können, 5wifc^en C^eorie unö Prayis in feinem eignen 3ttnem 
permodjte au^ öiefes in feinen ©runöelementen fo richtig 
funöierte Prinsip nidjt 5U überbrücfen. IDo^l aber fe^en wir 
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i^n an IDcrfen att&rcr 6te Probe madjeti, frctitdj nid^t un- 
partctifc^ un6 öurdj fein Porurteil getrübt, immerhin aber 
6oc^ mit richtigem Perftdn&nis un6 unter 6em ©eftc^tspunft 
öer meiften einmal gewonnenen Jtnfic^ten,. öenn ab un6 5U 
beugt er bas Qaupt por 6er 2tutorität unö Idf t fo manches 
6urc^ge^n, u>as feinem poetifd?en (ßemiffen nxdit entfprec^en 
fonnte, 2tber 6iefe 2tutoritäten waren feine geringeren als 
(Canii^ un6 Beffer, als öeren gelehrigen un6 ge^orfamen 
Schüler wir i^n f^on fennen gelernt ^aben. Die 2lusgabe 
öer (ßeöic^te 6es ^reiljerm Don Canii^, welche urfprfinglic^ 
pon 6en Sc^rDei5em geplant, fpäter aber König überlaffen 
u>or6en war, erfdjien im 2^lixe \727, als 2tn^ang war öie 
Ztb^anMung pom guten ©efc^macf beigeörucft. <Es ift eine 
Jtrbeit 6es gröf ten ^leif es un6 peinlidjfter (ßenauigfeit, wenn 
man Don 6en JTIängeln abfielt, welche für uns bas IDerf 
nur fc^wer geniegbar madjen, für 6ie öamalige ^eit aber 
faum als folc^e empfunöen wur6en, öer weitf^weifige Vov* 
beridjt, bas (E^rengeödc^tnis 6es £ani^fc^en (Ehepaares unö 
Me enölofe Cebensbefc^reibung, welche jufammen mit öer 
IDlömung an öen ©rafen Pon IDaierbart unö öen Cr- 
fldrungen öer Kupfer einen Haum pon 232 Seiten beanfpruc^en 
e^e man ju öem eigentli^en Ceyt gelangt, öer, öurc^ 5a^l» 
reidje 2tnmerfungen Königs erweitert, öoc^ nur 226 Seiten 
einnimmt Ober öie ZTtet^oöe giebt öer Porberidjt genaue 
Kunöe. ^df fjebe öaraus nur öen einen Paffus ^erpor, wo 
er fein Perfa^ren, öaf er auc^ weniger gute Stücfe aufnehme 
5U perteiöigen fuc^t, weil er auf König felbft einen Besug 
^at, öen er freilidj nic^t a^nen fonnte. 

Wenn die Canitzischen Gedichte schlecht sind, so 
werden sie durch alle Lob-Sprflche, die ich ihnen geben 
möchte, nicht besser. Sind sie aber gut, so können auch 
alle Wiedersprechnngen nicht zu wege bringen, dass . man 
sie nicht schön befinden solte. Die Nachwelt ist ein 
nnpartheyischer Bichter, der sich nicht bestechen, und 
sich seinen Beyfall weder abbetteln noch abtrotzen last; 
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vielweniger sein Urteil nach den eigennützigen Vorreden 
der Schmeichler oder Neider abzufassen pfleget. 

Das gleiche, tole pon 6er Jtusgabe 6es €ant^ gilt pon 
6er Pon Beffers, tpelc^e im 3a^re ^732 in 5tpei Bdn6en 
erfdjien un6 neben feinen (ße6ic^ten anii Profafc^riften 
enthält. Zlur überipiegen ^ier fc^on 6ie Unarten beinahe 6ie 
Poi^üge, 6ie t)orre6en, (£rfldrungen 6er Kupfer un6 por 
allem 6ie Cebensbefdjretbung, welche für König aüer6ings 
f^on 6es^alb intereffanter fein muf te, u)eil er 6arin einen 
guten tCeil eigner (grlebniffe u)ie6ergeben fonnte, frn6 Pon einer 
unerträglichen Breite, audj fc^eint 6ie Tinswaifl 6er (8e6i^te 
feine fo glüilidje 5U fein, vok bei Cani^, fie nimmt jum 
min6eften Sachen auf, 6ie 6er Jtusgabe feinesn>egs 5ur 5ier6e 
gereidjen. Dem 5U)eiten Ban6e ift eine 2tb^an6Iung über 
6ie Bef^affen^eit 6er einfylbigen tPörter in 6er 6eutfc^en 
Didjtfunft angehängt, u)el(^e aber nichts enthält, als eine 
^ülle pon Citaten un6 ^in* un6 IDi6erre6en, um 6ai^ut^un, 
6ag in einem t)erfe gan5 gut mehrere einfllbige IDorte auf« 
einan6er folgen fönnten. (Einen tiefem XDert befi^t 6ie tpeit« 
fc^u)eiftge 2tb^an6lung nicijt. 

€n6Iidj foü König nac^ Hoft andf 6ie »bftc^t gehabt 
^aben, 6i^ IDerfe Flemings ^eraus5ugeben, fc^eint aber mit 
6en 2trbeiten für eine foldje immerhin fc^mierige 2tufgabe 
nic^t u>eit gefommen 5U fein, ujenigftens Ijören n>ir fonft 
nirgen6s 6apon re6en. — 

Die Cf?ätigfeit als Herausgeber ifatk aber neben 6em 
^voedf 6en guten (Sefdjmad 5U perbreiten, nodj einen weiteren, 
6effen Be6eutung nidjt 5U unterfdjä^en ift. €s xoat sugleic^ 
6ie 2tbft^t Königs, 6er am fäc^fifdfe« %fe peradjteten 6eutfdjen 
Sprache un6 Citteratur pon neuem ilc^tung un6 Ztnerfennung 
5U perfc^affen. Diefelbe u>ar ^ier fo gut tt>ie ausgeftorben, 
man fprac^, fc^rieb un6 6ac^te fran5öfifc^, italienif(^e un6 
fran5öfifdje ®pem un6 Ballete be^errf^ten 6ie ISüifm. 
König erfannte baI6, na^6em er nac^ Dresden gefommen 
waXf 6af es feine 2tufgabe fei, ^ier XDan6el $u fc^affen. (Er 



3emöt{ttngen nm QeBttn^ ber beuifc^en Sprae^e. 145 



na^m fic^ öerfclben mit DoIIem SetDuftfein an utt& fjatU 
6te (ßenugt^uung, allmä^Iic^ feine Bemühungen pon (Erfolg 
gefrönt 5U fe^en. Die pome^men ^erren begannen fidj für 
&ie Sadje 5U interef fieren , ZRänner toie ZlTan teuffei, IDacfer* 
bart, ^I^^^i^S ita^men 2tnteil an Königs Beftrebungen un& 
trugen 6ie Bewegung in immer u)eitre Kreife. 

Sdjon in öer öeutfdjübenöen (ßefeüfc^aft wav ^in un& 
mieöer aud? bas fprad^Iidje (Element betont tt)or6en gegenüber 
&en fremöen (Einf[üffen, ujelc^e ftc^ Pon allen Seiten gelten6 
madjten, aber Pon einer fonfequenten un6 beruften Dur^« 
füljrung &es gewonnenen Prinsips u>ar noc^ feine He6e. 
Doc^ waren 6ie ^ier erljaltenen 2tnregungen auf König nic^t 
o^ne bleiben6en (Einfiuf gewefen unö erhielten in Z)resöen 
öurdj Beffer erneuten Jtnftof . 3^ feinen eignen Di^tungen 
^ielt er fi^ öemgemdf fem pon Jtuswücfjfen auf öiefem 
(ßebiete, wä^ren6 feine Profa, meljr nodj feine Briefe in 
einem Stil perfaft finö, 5er, Pon ^remö Wörtern wimmelnö, 
mitunter jeöer Befc^reibung fpottet unö jeöenfalls (ßottfc^eö 
^äuftg genug 2tnlaf geben fonnte, ft^ über 6en Dresöner 
(ßönner luftig 5U madjen. 

(£^e man aber 6ie öeutfdje Spraye 6es ^ofes reinigen 
fonnte, muf te man fie öafelbft erft einfütjren. Dies perfuc^te, 
wie gefagt, König unö $war, wie es fdjeint, mit gutem (Erfolg, 
üorausgegangen war iljm audj auf 6iefem (Sebiete fein ^reun6 
unö Zrteifter Beffer, öeffen IDerfe er öenn, neben öer £fodi' 
adjtung für itjn, tjauptfädjlic^ öes^alb Ijerausgab, weil er 
die Tentsche Sprache, durch seine natürliche und sinn- 
reiche Schreib -Art, zuerst wieder nach Hofe gebracht 
und einer von den vornehmsten ist, die den guten Ge- 
schmack bey uns hergestellet ^). (Es war alfo ein siel« 
bewuftes Streben unö wie erfolgreidj öasfelbe war, jeigt öie 
Bemerfung in öer Porreöe, weldje König 5U Steinbadjs poII» 
ftänöigem öeutfdjen IDörterbudj fdjrieb. (Er ev^äiilt öa, öaf 



^) Porrebe 5U <Lini^ (Sebtc^ten. 



^H^ n. 2Ibf(^niti Kapitel III. Bresben. 

auf feinen Eintrag ^tn Huguft 11. 6te (Erri^tung einer 2tf a6emie 
für 6ie öeutfdje Sfvadi^ in £eip5ig befdjloffen ^ätte, nadj Tlxi 
6er fransöftfc^en, wozu alle in solcher Art Wissenschaflften 
berühmte Männer ans ganz Teutschland, als abwesende 
Mitglieder gezogen werden sollten. ZHanteuffel follte If ansier 
6er 2Ha6emie n)er6en, 6er König felbft 6en oberften X?orp^ 
übernehmen. Der €n65u>ecf mar: Derbefferung 6er 6eutfdjen 
Sd^aubü^ne, 2tbfaffung einer grun6ridjtigen Spradjle^re, X?er« 
fertigung eines noUftdn6igen IDörterbuc^s. £ei6er unterblieb 
6ie itusfüljrung 6es Untemeljmens, n)o^I ^auptfddjlic^, u)eil 
Jtugufts ^ntete^c 6afür ni^t 6auem6 gefeffelt u>er6en fonnte. 
(£s ift 5U be6auem, 6af 6ie5 Unternehmen, n>eldjes, unab^dngig 
pon (ßottfdje6, 6em piane nac^ niel mit 6effen Heformpldnen 
gemein ^at, nic^t 5U ftan6e gefommen ift, je6enfall5 ift 6as 
X?er6ienft Königs, 6er eifrig für Jtnerfennung 6eutfdjer Sprache 
un6 Citteratur auc^ an ^ürften^öfen eintrat, nic^t ^odj genug 
an5ufdjlagen. — 

3n gen>iffer B^ie^ung 5U bei6en le^tbefproc^enen ^wd^en 
feiner d?dtigfeit fte^en Königs fatirifc^e Cuftfpiele, auf meiere 
idj Ijier noc^ einsuge^en ifabe. 

(£s fxnb 2 refp. 3 Stüde, pon 6enen 6as eine anfc^einen6 
nur eine Bearbeitung 6er im 3a^re ^72^ perfaften ©per 
Sofrates ift. Die bei6en an6em führen 6en tCitel Die ver- 
kehrte Welt un6 Dressdner Schlentrian. Bei6e erfdjienen 
\725 in Vvnd, bodf fxnb 6iefe 2tusgaben, ebenfo wmxQ wk 
ein U)ie6erab6ru(i 6es Dres6ner Sdjlentrians non ^7^2, an» 
fdjeinen6 nic^t me^r por^an6en. 3dj muf te mic^ 6a^er mit 
2tusgaben bei6er Stüde aus 6em ^alfvc ^7^6 begnügen. 
(£inge^en6 be^an6elt ftn6, naif 6enfelben tJorlagen, 6iefe 
£uftfpiele bereits pon Crei$enadj ^) , Sc^Ient^er^) un6 (Eridj 
Sdjmi6t^), auf 6eren 2tusfü^rungen idj mid^ 6a^er im au« 

^) Wilhelm Greizenach. Znr Entstehungsgeschichte des neuem 
deutschen Lustspiels. HaUe 1879. 

^ P. Schienther, Frau Gottsched. Berlin 1886. 

*) E. Schmidt, Ailg. deutsche Biogr. s. Joh. ülr. König. 
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gemeinen befc^rdnfen fann. Die verkehrte Welt ift eine freie 
Hadjbiliung 6es Singfpiels le monde renvers6 im theatre 
de la foire un6 nic^t 5U peripedjfeln mit 6em Singfpiel 
gleidjen Hamens von Praetorius aus 6em 3a^re ^728 
fomponiert von tEelemann^), tpefd^es mit 6em Stüd Königs, 
«>o^I aufer 6em tEitel nidjts gemein ifat Das Stüd per- 
anlaf te (ßottfdjeö, auf 6iefe Frucht der Opembühne einen 
Jlusfall 5U madjen, nadjöem er früher, 5ur ^eit feines €in« 
perftdnöniffes mit König 6asfelbe in ^inblid auf eine Ssene^ 
meldje pom C^aterftanöe in feinem Sinne re6et, ein ZTleifter- 
ftüd im guten un6 pemünftigen (Sefdjmad un6 6en 2tutor 
6en teutschen Meliere genannt ^atte. 

5u 6em Sind felbft bemerft König in einem Brief an 
Boömer Pom \5. 3uni \726^): Ich hoffe, dieses Lustspiel 
werde Sie durch die darinn vorkommende satirische und 
ironische traits überzeugen, dass ich nicht so sehr, als 
Sie in einem Briefe an Hm. Prof. Krausen gedacht, dem 
grossen Hauffen nachzugeben geneigt sey, um dessen 
Beyfall nicht zu verliehren. Ich habe in dieser Comedie, 
unsrer Sprache zu gefallen, das. Herz gehabt, nicht nur 
den verdorbenen Brocksischen und seiner Anhänger üblen 
Geschmack; sondern auch meinen Hoff selbst, wegen vieler 
Dinge, sonderlich wegen der Liebe zu auswärtigen Sprachen 
und Lustspielen öffentlich anzutasten. 

Siefe ^ziUn, mit 6eren le^tem Ceil eine Bemerfung 
Königs in feinem legten Brief an Boömer Pom 30 0ftober 
(727 alleröings in IDiöerfprud? fteljt, u?onadj er befjauptet, 
&a0 feine Komödien, 6a er fie nidjt nadf feinem, fonöem 
einem Ijöljem IDillen Ijabe einridj ten muffen, i^m menig ans 
^er5 gemadjfen feien, bemeifen aufs neue, u>ie ernft es König 
mit feiner IHiffton mar, 6en guten (Sefdjmad 5U pertreten 



^) S. Falk, Neues Staatsbürgerliches Magazin. Schleswig 1837. 
Bd. V, 628. 

*) Braudl, Brockes Anhang. 8. 149. 
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un6 6cr öcutfdjen Sptadi^ un6 Cttteratur (Eingang aixif in 
6en ^ödjftcn Krcifcn 5U pcrfc^affcn* Die bctreffenöc Ssene, 
auf meiere Kdnig f?tn5ielt un6 tpeldje (ßottfc^eö 5U 6en oben- 
geöadjten Cobfprfic^en peranlaf te, enthält Jlusfprüdje über 6en 
C^eater5uftan6 6er perfe^rten IDelt, tpo im ©egenfa^ 5ur 
tpirf lid^en 6eutfdje Sc^aufpieler unö öeutfdje Stüde am meiften 
gelten un6 in öenen fein S^tpulft, feine §oU ^errf^e, 6ie 
pielme^r neu, rei^ an 2tbn?edjslung; fauber in Spradje unö 
(Einrichtung, fein fatirifdj mit perftedten Sittenlehren angefüllt 
feien, 6eutfdje Sdjaufpiele o^ne faftige Poeten. 

TXlan fie^t, vok ridjtig König fc^on lange por (ßottfc^eös 
Ztuftreten in 6iefer Kidjtung 6ie ZHängel un6 ^e^ler 6er 
6ramatifdjen Citteratur im befonöeren un6 6er Dichtung 
überijaupt erfannt ^atte, un6 rvk er, ein Porgänger 6es 
fpdtem £eip5iger Siftators, unentwegt in 6er Perio6e feines 
frudjtbarften un6 erfolgreidjften Sdjaffens für 6ie einmal ge* 
u>onnenen Prin5ipien eintrat, eine (Einjtc^t, u>eldje i^n freili^ 
felbft nidjt fd^ig madjte, in 6er porgQeidjneten Äic^tung 
tpeiterge^en6 praftif(^ t^atig 5U fein un6 6em 6eutfc^en i?oIfe, 
6as ju bieten, was i^m fehlte: 6eutfc^e Sc^aufpiele o^ne 
faftige Poeten. Denn im (Banken ift 6as Stücf, tro^ 6er 
guten 2tnfä^e 6er ermähnten Ssene, um nichts beffer, als 6ie 
foeben geta6elten, ^arlefin un6 Scaramu^ ftn6 6ie ^aupt» 
perfonen, 6eren 5c^er5e fi^ pon 6enen i^rer sa^Ireic^en Hamens- 
pettem nidjt im min6eften unterfc^ei6en. Damit befun6et 
König Pon pornljerein 6as Unpermögen, über 6as 2tlte ^inmeg 
5U einem neuen, beffem ^iele 5U gelangen. 

Das gleite gilt Pon 6em 3meiten £uftfpiel, 6em Dresdner 
Schlentrian, u?elc^es ein fogenanntes Hac^fpiel ift un6 auf 
6en (Einpuf 6es theatre Italien 5urü(JgeIjt, an 6ie ZlTanier 
le Grands erinnem6. Diefe Satire auf Dres6ner Per^ältniffe 
fc^eint allgemein beliebt gemefen 5U fein, 6enn fte u?ur6e 
6reimal aufgelegt, was fonft 6en IDerfen Königs feiten 5U 
U)i6erfa^ren pflegte. Doc^ beu^egt es fi^ in wüt engeren 
(ßrensen als 6ie perfe^rte IDelt, 6eren Cen6en5 eine allgemeine 
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tft — 6cr Kampf gegen 6te Unnatur in 6er Citteratur — , 
wäljxcnb ^ter rein lofale Per^ältniffe ans Ctc^t gqogen un6 
6urdjge^ec^elt iperöen. Daneben eyiftterte, tpie aus einem 
Briefe Königs an Bo6mer oom 30. 2tpril \725 erftdjtlidj^ 
noc^ ein 6rittes Stüd, ujelc^es nur <£. Sdjmiöt ermähnt/ 
fonft aber nirgenös genannt whb, 6ie Komööie Sokrates, 
5U »elc^er 6er Dres6nifc^e S^Ientrian 6as Hadjfpiel bilöete» 
Beiöe, fdjreibt König, feien nodj nie geörudt n>or6en, un* 
geadjtet er fdjon fe^r öarum geplagt tt>or6en, fie feien in 
gebuniener Heöe un6 die letztere würde sonderlich dazu 
dienen, Ihnen von unsern Worten, Sitten und anderen 
Umständen Nachricht zu Ihrem Phantasten^) zu geben. 
Dielleidjt ift öer Sofrates nur eine Umarbeitung 6er früher 
genannten ©per gleichen Hamens. (Eine Jlusgabe 6es Z)res6* 
ner Sdjientrian in gebun6ener He6e tft mir nic^t 5U (ßejtc^t 
gefommen un6 ift uja^rfdjeinlic^ ebenfo u>te 6er Sofrates nie- 
mals 5um Vtud gelangt. 

IDie grof 6ie Sc^mierigfeiten maren, voeldjz König bei 
2tuffü^rung 6iefer Stücfe 5U überu)in6en ^atte, ge^t aus 6em 
Brief com ^5. UTai \725 an Bo6mer ^erüor, in u^elc^em 
er 6ie ®pern als einsiges ZlTittel ^tnfteüt, 6eutfc^e Sc^aufpiele 
an ^ürften^öfen 5ur 2tuffül?rung 5U bringen 2). Denn unsre 
teutsche Comedianten sind insgemein solche elende un- 
wissende und gemeine Leüthe, bringen auch solche ab- 
geschmackte Sachen in ihren Schauspielen vor, dass 
niemand als der Pöf el , solche anhören kan. Daher ich 
neulich nur die besten Leüthe von einer teutschen Bande 
Comedianten zu meinem Socrates und Schlentrian aus- 
gesucht^ nachdem ich zuvor die eigenen caracteres meiner 
Acteurs selbst wohl geprüft, und dadurch besser r^ussirt, 
als ich anfangs hoffen können. 



^) €rfc^ien fpäter als Der gestäupte Leipziger Diogenes. Streit* 
fd^rift 9egen (Sottfc^eb. 

^) Brandl, Brockes. Anhang. S. 139^ 



^50 I^- ^rbfc^nitt Kapitel Hf. Dresbcn. 

2Ttan fie^t, es ftn6 6tcfelben Klagen, tüte fte einige 
3a^re 6arauf (ßottfdjeö ertönen lief, als er es untemaljm, 
6ie Bütjne 5U reformieren. Diefer befaf aber meljr 2Ius* 
6auer un6 (Energie, als jener, un6 füfjrte unter großen 
Sdjtpierigfeiten fein IDerf 5U (£n6e, wälfvcnb König öasfelbe 
^albangefangen bei Seite legte. — 

(Es erübrigt sunt Sd^Iuf nodj auf 6ie fprad^Iidjen unö 
metrifd^en €igentümlic^feiten Königs einsugel^en. 2)ie ^aupt- 
quelle biI6en öie ivoex fc^on meljrfac^ ermähnten Sammlungen 
feiner (ßeöidjte aus 6en ^^liven \7\5 (I) un6 \H5 (11)*). 
Sott)eit nötig U)er6e xd} öaneben auc^ feine (Dpern, u?elc^e in 
(Ein5el6ru(Jen ^erausfamen un6 in 6en Hamburger un6 
tDeimarer Sammlungen 2) vereinigt u>ur6en, ^eran5ieljen. 

Hatürlic^ fann idj midj, entfpredjenö 6er 2JnIage 6iefer 
2Ib^anWung, tjier nur mit öen ^ertjorftedjenöften ZlTerfmalen 
bef äffen, um feftsufteüen, erftens u:>ie tt^eit fi^ König Don 
unferem Ijeutigen Spradjgebrau(^e entfernt un6 5u>eitens, tt?ie 
er fidj im befon&eren 5U öen fpradjiidjen itnforöerungen 
©ottfdjeös ftellt gu öiefem ^ujede u>ir6 es nötig fein, uns 
nodf einmal fürs 5U tjergegentoärtigen, unter u)elc^en Be- 
Mngungen ftd) 6er Dichter überijaupt entroidelte, meldten 
(Einflüffen er u>d^ren6 feiner litterarifdfen tT^ätigteit aus* 
gefegt wav. 

(Seboren un6 er5ogen tt?ar er in IDürttemberg, alfo unter 
6en €inu)ir!ungen 6es fdjtDäbifdjen Dialefts. Xlodf 5iemlidj 
jung trat er fo6ann in 6en Kreis 6er nie6erfäc^fifdjen Dichter 
ein un6 rerblieb in 6iefem fieben bis adjt 3aljre. (En6Iidf 
feit ^7^9 lebte er 6auem6 in Dres6en, alfo in 6er Sphäre 
6es meifnifd?en Dialeftes. ^ier biI6ete er fidj unter 6er 
2tiileitung feines (ßönners un6 ^reun6es Beffer 5U einem 
Sdjüler 6er cani^ifd)en Hidjtung aus, meiere andf in fpradj* 
lidjer ^infid^t Heinljeit un6 Hatürlid^feit anftrebte. Später 
trat er, wenn and} nur für u>enige 3afjre, in ndfjre Berührung 

5. Sehe <3 unb 5. 5. 
") 5. Seite 92. 
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mit (ßottfc^eö, öeffen fprad?etnen6e Bcftrebungen Don 3a^r 
5U 3<J^^ <JW Bo6cn gctpanncn. ^rciltdj 6er jälje Brudj 6tefes 
ücr^ältniffes un6 namentitcf? 6ie fc^on ^dufig ertpäljntc ^alb* 
^eit Königs, 6ie i^n in perfönlidjen ipie fünftlerifdjcn Dingen 
nur feiten 5U abgef^Ioffenen Jtnftdjten un6 begrünöeter Über* 
jeugung 6urdj6ringen lief, perurfa(^ten audj in öiefer ^in* 
jtc^t eine unjtdjere Haltung unö liefen Me guten Jtnfä^e 
nidjt 5Ur Seife gelangen* Da itjm ein grunölid^es Per« 
ftänönis 6er fprac^Iic^en Hegeln abging, fo blieb er beftän6ig 
6ialeftifdjen €inf[üffen sugängig, »oermodjte Hüdfäüe in 6ie 
ältre S\>vadic fomie 6irefte Perftöfe gegen allgemein an* 
erfannte (ßefe^e nidjt 5U Dermei6en un6 u)idj 6a^er, freiließ 
o^ne fidj felbft immer 6arüber Hedjenfdyaft 5U geben, — eine 
berufte, fonfequente ©ppofition gegen .(ßottfc^e6 lag i^m 
in 6iefer Besie^ung fic^er fem — in üielen Stüden Don 6er 
Sprachnorm, toie fte fein (ßegner in £eip5ig formulierte, be« 
träc^tlidj ab. ^ür 6ie erften 3a^re feines Schaffens tt>ir6 
man 6iefen ZTlafftab natürlidj nidjt anlegen fönnen, 6a 6er' 
artige Beftrebungen 6amals noc^ faum (ßeltung befaf en, aber 
6ie 5U)eite Sammlung, 6ie Hoft nac^ pon König felbft 6urd?- 
gefefjenen un6 forrigierten ZlTanuffripten Verausgab, meift 6oc^, 
tro^ 6es me^r als 20iä^rigen 2tufentljalts in Sadjfen, 6er 
i^n fo manche Unregelmdf igfeit 6er früljeren Perio6e ablegen 
lief, eine entfdjie6ene Differens 6er Jlnfd^auung auf. (ßottfdje6 
Derfeljite 6enn auc^ nidyt, an mehreren Stellen feiner 6eutfc^en 
Spra^funft^) 6em oer^aften tDi6erfac^er 6afür 6en ge* 
bü^ren6en Ca6el 5U teil u>er6en 5U laffen. 

Die 2tufgabe 6er foIgen6en Seiten foU es nun fein, 6ie 
(Sröfe 6iefer Differens feftsuftellen un6 6arüber hinaus 5U 
unterfudyen, inu>iett?eit König fidj audj 6a, wo er mit (ßottfc^e6 
5ufammengeljt, nod^ Don unferer heutigen Sc^riftfprad^e 
unterfdjei6et. 



^) 3^ benn^te bte brtite 2Inf age ber Grundlegimg einer deutschen 
Sprachkunst. Leipzig 1752 unb tperbe nad^ biefer jitieren. 
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A. ^xtx ^axxtte^ve. 

\) t?ofaItsmus. 

Sc^toanfen 5U)lfdjen e un6 ö: 
gestehnt (I 357; n 559); schröcklich (11 372). 

SdiwanUn 5rDtf djen ü un6 i: 

Dtefer tDe(^feI, 6er nadj o. Ba^6er^) in einer Heilje von 
IDorten gemeinöeutfdj ift un6 ^auptfddjlidj» 6en ZTlunöarten 
mit gerunöeter Jtusfprac^e eigen ift — fc^tpeiserifc^ un6 einige m6 
Dialefte — wax fdjon 5U (Sottfdjeös ^Atm in 6en nteiften 
fallen im Sinne 6es Htjö^*^) entfdjieöen unö öiefer erflärt 
6a^er 6ie formen mit ü für oberöeutfdj (3\7ff.). Be* 
5eidjnen6 für König ift, 6af er geraöe in 6er Sammlung von 
^7^5 6iefe formen beoorsugt, 6er (Einzug feiner ober6eutfc^en 
^eim at v>ax alfo audj bamals nodi nic^t gans gebrochen. 
So ftn6en fic^: 

Gebürge (11 57, 245, 317); Würbel (11 158, 224); 
Würkung (I 294; II 76, 77, 101, 137, 182, 300); kützeln 
(II 91, 367) — 6iefes übrigens andi bei <ßottfdje6 (5\7) — ; 
Küssen (II 552); Güinpel (II 449); Zeugnüss (I 61; 
n 517). 

Pereinselt fin6et jtc^ 6aneben: Kümmernissen (II 552). 
ie fc^tpanft gegen n^6^* ü: 
befliegelt (II 47); überspielt (11 9); betriegen I 106, 113) 
— ri(^tig nadf (ßottfcije6 (335) — . 

Sc^toanfen steiferen eu un6 ei: 

eu gegen n^6^* ei: 

Reuter, reuten (I 30, 54, 55, 158 .. . .), ©ottfc^e6: Reiter 

(130); der Keul (I 346); Donnerkeul (I 65), <ßottfdje6: 



^) y. Bahder, Grundlagen des nhd Lantsystems. Strassborg 
1890. S. 182. 

*) Hljb** = Spradjgebraudj bes ^9. Jaljrljttnberts. 
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Keil (120); bezeugen (11 548; Sanc.^) 11); heurathen (V. 
W. U, 15, 16, 25^), (ßottfc^eö: hei — (118); kßuffen 
(Socr. 1^. 

ei für n^6^' eu findet fic^ nur in 6cr allgemein im ^8. 
3a^r^un6ert perbreiteten, auc^ von ©ottfc^eöanerfannten^orm: 

Keicht (II 48). 

nij6^» (ö) fdjwanft mit u (ü) 

versühnt (Heinr. 41^); 

trucken (II 64); 6antben trücknet (I 814). 

Die formen mit u (fi) finö naif v. Baijöer (\87) 
oberöeutf^en Urfprungs. 

Xilfb^^ ü fdjttjanft gegen ö: 
förchten (I 284; II 411); fSrchtbar (I 284); öaneben furcht 
(Calp.O Ag); missgönstig (11 566); entzönden (AlcJ) 17). 

Xtlfb^^ fdju)anfen6 gegen ö (1i): 

golden (n 71, 103, 132, 225, 320); 

gülden (Heinr. 30). 

2tb«)eidjen6 von (ßottfdfeö (^76) tritt bei König mit- 
unter 6ie bamals nnb fc^on früljer n)eitt)erbreitete Umbildung 
6es tlominalfuffiyes un- 5U ohn- ein: 

ohngefähr (II 542; V. W. 24); ohnlängst (II 280); 
ohnfehlbar (I 40; n 382); ohngesäumt (11 382). 
. Daneben ridjtig: 

unzehlbar (11 152); unfehlbar (V. W. 21); unverhoft 
(I 280). 

2) Umlaut 

m 

Diefer fe^It ^äufig, wo er im VLifb^^ nnb andf fc^on 
bei (ßottf^eö porfommt Diefe formen ftammen aus 6em 
®ber6eutf(^en. (p. Basier 200). 

Gedrucket (II 18); lauft (II 70); schäumt (IT 216); 



*) Sanc. = Oper Sancio 1727; V. W. = Verkehrte Welt 1725; 
Soor. = der geduldige Socrates 1721 ; Heinr. = Heindrich der Vogler 
1718; Galp. = Calpnmia 1716. Ale. = Alceste 1719. 
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spat (IE 312); Landsmännin (11 479); Perücke (11 513); 
geplarret (IE 613). 

23e5ctd^nen6 tft auc^, 6af 6tefc untlautslofen formen faft 
ausfeilte! Kdj in 6er 5tDeiten Sammlung porfommcn. 

2tn6crfcits fe^t er i^n ^äufig, wo er Xttib^^ nic^t me^r 
por^an6en : 

Gemurmel (I 268); drüm (I 43, 44) neben drnm (I 6B); 
um (I 23, 24, 25, 34, 35, 36), n>ofür fpdter regelmäfig 
um-; staatskündig (11 21, 87); bnnt-vielfärbig (11 52, 216), 
öaneben vielfarbigt (II 76); kömmt (II 109, 113, 183); 
Maurer (11 525); wollen un6 wollen nebeneinanöer. 

3) Pofalausftofung. 

(ßottf^eö liat 6ie Hegel (212): Alle Wörter, die sich 
auf ein kurzes e endigen, sind weiblichen Geschlechts. 
Wie also diejenigen unrecht thun, die den weiblichen 
Wörtern das Endungs-e rauben; wu Kdnig: 

die Genad (IE 134). 

Noch andre hängen ein solches auch ohneNot den Wörtern 
des ungewissen Geschlechts, die sich mit ge- anfangen, an. 
König: das Glücke, Ungelücke (I 22, 23, 44, 164, 191 .. . 
II 420, 431 . . .) 

3n 6er üerbinöung e + r + e ftöft König gegen 
(ßottfdjeö (314 ff.) unö gegen 6en n^6^* 5pracffgebraud>, aber 
in äbereinftimmung mit wdt verbreitetem (ßebrauc^ feiner 
3rft, ausfc^Iieflid^ bas innre -e aus: 

verwundrend (I 402); opfren (I 403); eifrend (E 68); 
jammrend (IE 673); bezaubrend (IE 257, 260). 

2^ 6er X)erbtn6ung e + 1 + e fennt (Eiottfc^e6 nur 
nodj sammlen (318), tpä^ren6 König neben bereits forrefter 
Sc^reibtDetfe noc^ formen ^at, n>te: 

stammlend (E 266; n 263); wechslend (I 179; n 47, 
65); versammlet (I 249; n 81, 99, 176); lächlend (11 129, 
174, 295 . . .) u. a. m. 

Daneben: lispelnd (U 542); wechselnd (EI 54); ver- 



Die Sprad^e Königs. ](55 



doppelt (Ale. 15; Heim*. 16); schmeicheln (Heinr. 19); 
fesseln (Socr. 19). 

Das 5parab^aftt-e, toelc^es jtc^ im n^6 nadi ei, au, 
eu por r entwxdelt, fc^It bei König noc^ öur^gängig, n)4^ren6 
©ottfdjeö es nur noc^ in etnselnen IDenöungen fortlief. 
(Mauren ©ottfc^eö 236). König Ifat nodj: 

Maur (n 379), u>ofür (ßottfdjeö bereits Mauer fe^t. 

Bauren (11 461, 465), öaneben Bauerfrau (11 472). 

daurend (I 266, 243; II 220, 662) in Öberetnftimmung 
mit (ßottfdjeö. 

betrauren (I 176, 234; n 102) u>ie bei (ßottfd?e6. 

feyren (11 92, 139, 356) gegen feyern bei (ßottfc^eö (315). 

vemeuren, emeurt (11 139, 192, 210) gegen erneuern 
bei 6ottfc^e6 (313). 

^) iJorfilbe ge- 

Diefe whb ebenfalls, entfpre^enö 6em allgemeinen Sprach« 
gebrauch pon tllj6^®, abn?eic^en6 pon 6em heutigen be^anöelt 
un6 5um Ceil auc^ im XDiöerf prudj mit 2lnf oröerungen (ßottf ^eös. 
Diefer permirft formen, u>ie: 

Gelficke (I 22, 23, 24, 163, 191, 337); Genade (11 

134, 349). 

2tusfaII 6es e bei ge- findet ftc^, ebenfaUs gegen 
(ßottfc^eö in: 

gnug(n377,381, 426; V.W. 45; Heinr. 19);Gleitsmann 
(ja. 399). 

€ntfpredjen6 einem ebenfalls noc^ n?eit perbreiteten 
Braudj 6es 2X^6 ^^ 6er ja auc^ ^eute 6idjterifc^ noc^ per* 
einselt porfommt, n:>ir6 6ie Porftlbe ge- bismeilen bei 
Partisipien meggelaffen: 

worden (11559; V. W. 16, 47); untergangen (I 168; 
n 663); kommen (11 35, 425). 

Dagegen fe^t König: missgelangen (11 16) gegen Xttib^^. 

5) Perfc^melsungen pro» un6 enflitifc^er IDorte. 
(ßottfdjeö eifert (607) gegen 6iefen ©ebrau^ btt Poeten^ 
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namentlich gegen bas IDeglaffen o6er ^n^ammmiktim von 
prdpofttton un6 2trttfel (159): 

in kram (11 458); nach Hof (II 170); bis an Morgen 
(n 192); in Weinberg (II 482); in Tod (II 173, 566); 
znm Waffen (Ale. 12), wofür (ßottfdje6 zun perlangt (159); 
ins Drachen Brnst (II 872), falfc^ nadf (ßottfc^eö (507). 

TXadf Bnrdach, die Sprache des jungen Goethe^) tft 
6tefe X?erfdjniel5ung ein Spqififum 6er ditem Sc^riftfprac^e» 

6) Konfonanttsmus: 

^ter n>et^t König am ftdrfften fomo^I oon (ßottfdjeö wk 
andf Don iem Spradjgebrauc^ pon H^6^* ah nnb man tann wolfl 
bel^upten, 6af er ^ler am meiften 6en öialeftifc^en (Einftüffen 
nadjgegeben ^at, wznnQkxdf eine genaue Befttmmung 6er (ßrün6e 
für 6tefe (Erfc^einung ntdjt 5U geben tft, ebenfomenig wk es fic^ in 
ein5elnen fällen feftftellen läf t, mo^er er 6ie abujetdjenöe ^orm 
entlehnt ^at 3<^ ^^f ^^^ 6a^er mit 6er 2tuf jä^Iung 6tefer 8e« 
fon6er^eiten begnügen un6 fann nur, u>o 6ie 2tbfiammung 
gan5 ftdjer tft, 6as tDettere ^tnsufügen, 

p für b: 
Pursche (11487; Socr. 35); praf (v) (I 201; 11 517); 
Puckel (Socr. 42); Habspurg (II 87). 

Dtefe 50^^^^ fdjetnen ober6eutfc^en Urfprungs 5U fein, 
6od? läf t es jtdj nic^t feft beftimmen, 6a P im 2tnlaut weit 
perbrettet war. (DWB). 

b für p: 
blackt (II 184); Blanke (11 206); Beltz (II 534, 535; 
V. W. 19); Blattkopf (Socr. 16); Basch (V. W. 42). 

t für d: 

1. 3nlaut: minter (11 5). 

2. 2JusIaut: Qedult (I 186, 827, 328; n 15, 115, 120, 
131 . . .; Madrit (11 5). 

t im 2tuslaut im Xttib nodi ptelfac^ tn früherer S^t 

^) Verhandlungen der 87. Versammlnng deutscher Phüologen 
und Schalmänner in Dessau 1834. Leipzig 1886. 8. 174 
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gegen bm {omften Sd^riftgebcauc^, befonfrers m6 unö obetb 
(». Ba^öer 271). 

d für.t: 

1. 3nlaut: binden (11 47); der Siebende QI 172). 

2. Jtuslaut: Braband (ü 7); Anwald (II 149); tod 
(n 16); Miedling (U 1^9). 

Die inlautenden d {tn6 teiltoeife fptac^Iid^ ti(^ti9 un6 
fdlfc^Iid} in t gewanöelt, fo bei binden = mifb binden, noc^ 
im n^^^ fotpie der Siebende, wo bas d etft bvLvdi 2tus> 
gleic^ung befeitigt ift (v. Basier 255). 

cb fäcg: 
billicb (I 226; n 340); macb (Heinr. 42). Woifl obitb. 
VetQl Paul, Mbd Gramm" 1889. S. 43. § 95, Anm. 2. 

g für cb: 
3ft nadj (ßottfc^eö (184) obetfäc^ftfc^, in 6er C^at 
n>ar es oiel weiter verbreitet, felbft 6er junge (ßoet^ braud)t 
es noc^ allgemein. König ^at formen wie: - 

Bübgen (I 202); Mädgen (I 183, 188); Yögelgen (U 
40); böflig (1 97). 

g für k: 
zwagen (11 517); grabbehi (V. W. 47). ^6 na<^ DWB 
u. Weig. DW I 851. 

mb für m: 
bembd (I 216); frembd (I 96; Ale. 1; TW. 43, 44); 
mnbfangen (I 249, 276). 

pf für f : 
Harpfe (1259). Das pf erhielt ft<^ bis ins 17.3^. im 
^6 nadj DWB IV 2, 475. 

f ffir pf : 
Verfllcbtong (VW. 46). 

Die Beifpiele 6er 6rei 5ule^t aufgeführten (ßruppen weifen 
auf eine Dorliebe Königs für ditere formen i^in, 6enn bereits 
n^6 ^* waren 6iefelben jum grdf ten tCeil mo6emifiert So 
ift bembd noc^ im 17. 3^. gcbräudjli«^ (DWB IV 2, 986), 
ebenfo frembd (DWB IV I i, 125); umb— (Weigand DW 
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n 903). Verflichtung ge^t surücf auf m^6 verphlihten 
(DWB Xn, 966.). 

B. ^xxx ^ovxnente^ve. 

\) Su&ftantipum. 

Die 2tbu)etdjungcn ftn6 ^ter nur gering. So treten bei 
König, gegen ©ottfc^eö, elnselne ZHascuIina 6er ftarfen DefL 
im piural über in 6te fc^mac^e mit —iL 

die Sternen (I 169; Ale. 21, 25; Socr. 25; Sanc. 35); 
die Blitzen (Heinr. 14); die Sinnen (I 229, 285; Socr. 30, 
41; Sanc. 11); die Greisen (VW. 24); die Oristallen (I 
235); die Armen (Oalp. C3). 

(Ebenfo einige Zleutra: 

Die Elementen (11 253); die Oebeinen (I 251). 

Die metften IDorte 6er fdju>ac^en Defitnation nehmen 
andf bereits bei 6ottfc^e6 Im tlom. Sg. ein n an, König ^at 
noc^ eine 2(usna^me: 

der Klumpe (11 127). 

Kbn?etc^en6 be^an6elt König fo6ann: 

der Dom, die Dome (I 258, 363) 06er die Dömer 
(I 358; der Sporn, die Sporne (I 258). 6ottf(^e6 nennt 
als forrefte ^orm: Dömer (241). 

®Ijne piuraKEn6ung btI6et er: 

die Haar (I 286) un6 die Kerl (VW. 46). 

i?erein5elt fin6 2Ibn>eic^ungen in 6er ^leyion 6er Feminina, 
n?eldje n^6^® nodi vodt verbreitet Omaren (Bur6adj 175) 

mit seiner Klingen (Oalp. AJ: der Höllen (I 359) 

(ßottfdje6 n)en6et jtc^ aus6rü(JIic^ (235) gegen 6iefen ^eljler 

Ans diesen Mnstem sieht man 3) dass die weiblichen 
Wörter sowohl in der einzelnen oder vielfachen Zahl 
vollkommen unabänderlich bleiben; und dass also diejenigen 
Unrecht thun, die bey dem Worte Frau in der zweiten, 
dritten und sechsten Endung ein en anflicken. (5. 237 
rechnet er in 6iefe Klaffe audj fdmtlic^e meibli^e IDorte, 6ie 
auf e auslauten). 
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^äufiger ab 6tefc peretnselten (Erfdjclnungen tritt ©e» 
fc^lec^tstpanöcl ein un6 5ipar: 

^ür n^6^* masc. — neutr. 

Der Schrecken — das Schrecken (11 412). 

Das Schrecken ift fpät-m^ö neben der schrecke (S. 
Weig., DW II 639). 

Der Käfig — das Keflcht (I 123). 

Das Käficht nodj oon 6en f^Ieftfc^en Diätem un6 im 
(8. 3lj. nod? von Sü66eutfc^en gebraucht (DWB V 26) 

2) ^ür nljö^® masc. — fem. 

Der Bach — die Bach (II 31, 63, 69). 

Die Bach fdjon im ZIT. 2t. ipeit perbreitet, namentlich 
in ZnitteI6eutfd}Ian6. (DWB I 1068). 

Der Schoos (I 328 — die Schoos (I 236, 317; 11 264). 

Die Schoos finöet jtdj im 1 7., feltner in 6.er erften ^älf te 
6es 18. 3^s. (Weig. H 634). 

Der Saft — die Saft (I 39 f.). 

Die Safft entfdjieöen gan5 abroeic^enöer Spradjgebraudj^ 
6enn tpeöer DWB VIII 1638 nodj Weig. n 634 fenneri 
eine tpeiblidje ^orm. 

Der Scheitel — die Scheitel (II 165). 

Die Scheitel im diteren Hljö bas regelmdf ige, bas masc. 
öringt oom Horöen Ijer ein (DWB VIII 2476). 

Der Wankehnut — die Wankelmuht (II 366). 

Die Wankelmut fennt Weig. 11 1050 nic^t 

3) ^ür nijb^^ fem. — masc. 
Die Keule der Keul (I 362). 
^) ^ür ni}b^^ neutr. — masc. 

Das Zepter — der Zepter (I 234, 237, 359; II 264, 
482). 

Zepter bis auf unfre geit öoppelgefdjiedjtig nadj DWB 

vm 1941. 

Das Gift -^ der Gift (I 353). 

Der Gift fommt mitunter ^6 por. (Weig. I 591). 

Das Band — der Band (E[einr« 1). 
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Der Band für vinculum nadi DWB I 1019 ein ta6el- 
^after (ßebraudj nieöeröeutfdjer Sdjriftfteller. 

Das Verdienst — der Verdienst (I 260; VW. 17). 

Bei Verdienst fd^manft bas (ßefc^Ied?t nadf DWB 

XII 230. 

Das Labyrinth — der Labyrinth (11 247). 

Der Labyrinth 'im \6. 3^» ^"^ fpäter, fo audj noc^ im 
\8. 3^* neben 6er neutralen ^orm gebräu^Iic^. - (DWB VI 
10 f.). Weigand 1890 giebt fogar eine probe nod^ pon 
VOidanb. 

Das Geschick — der Geschick (II 22). 

Das Porcellan — der Porcellan (11 24). 

5) ^ür n^6^* neutr. — fem. 

Das Fräulein — die Fräulein (I 402). 

Das Verhör — die Verhör (Heinr. 9, 10). 

Die Verhör ift bis 5um {7. 31?. 6ie forrefte ^orm, im 
i?erlauf 6es \8. 3Ijs. befeftigt jtdj bas Zleutrum. (DWB 
XII 579). 

Das Merkmahl — die Merkmahl (I 285). 

2) 2t6jecttDum. 

(ßottf(^e6 perlangt bei 6er ^n^ammm^d^nng eines Sab* 
ftantipums un6 2t6jeftipums — in Öbereinftimmung mit 
n^6 ' • — für festeres bei porauf ge^en6em beftimmtem 2trtif el 
o6er Perfonalpron. im piural 6ie fdjtpac^e ^orm. (Er bemerft 
6a5u: Viele, die diesen Unterscheid nicht wissen,, beissen 
hier sehr unrecht das n ab, sonderlich in gewissen Land- 
schaften, die man daran kennen kann (250* Diefer 
Fehler fin6et jtd) bei König ungemein ^dufig, rpennfc^on 
er 6aneben audj richtige formen aufrpeift. 

Die brennende Flammen (I 68); ihr sanfte Rosen- 
lippen (I 120); ihr verliebte Herzen (I 214);. die wilde 
Sitten (Ale. 12); ihr liebe Frauen (Socr. 33); ihr heulende 
Bürger (Heinr. 13); die schöne Gegenden (II 28); ihr 
leutselige Geberden (IE 56); die erhabene Satteldecken 
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(n 151); deine bleiche Wangen (TL 673); durch ihre 
matte Glieder (11 657). 

Daneben fe^t er richtig: 

Die schönsten Blicke (Ale. 20); ihr neblichen Dfifte 
(Heinr. 14, 15); die maurendichten Glieder (IE 9); die 
hohlen Pauken (ü 163). 

Hegelmäf ig unfleftiert bleiben bei König, tpie bei Dielen 
Sc^riftftellem feiner un6 6er folgenöen §extf 6ie Tlbidtwa 
auf — em: 

mit silbern Borten (II 229); mit dem eisern Huf 
(II 47); aus ihr^m wächsern Nest (11 52). 

Minor, Nhd Verskunst ^) S. 176 erfidrt 6ies für Syn- 
fope, 6ie noc^ bei Cefftng bisu)eilen Dorfomme, nac^ DWB 
m 375 ftn6 es unf[eftierte formen 6er älteren g^i*. 

Bei 2t6jeftiDen, fomie beim Pronomen welcher fe^t 
König gern 6ie pon (ßottfc^eö nur für 6as tleutrum gemattete 
unfleftierte ^orm audj beim ZRascuIinum: 

welch Vogel (II 452); welch Anschlag (11 413); ein 
eintzig Blick (I 194). 

3) 2t6t)erbiaIbiI6ung. 

2t6DerbialbiI6ung mit abgef(^u>dcijtem e finöet ft^ bis- 
u>eilen: 

u>ie schöne (I 90); zurücke (1 61, 238); vielleichte (1 89). 

3n 6er BeljanWung 6er ^aiilwöxUt erlaubt er ftdj faum 
2tbu>ei(^ungen, nur je einmal fin6et ftdj 6ie meit perbreitete 
Schreibart- beede (Socr. 41) un6 6ie nadj Weig. II 1204 
fe^r feltene mafculine 8iI6ung 6es ^8. 3Ij5. zweeter (11 287), 
fou)ie 6as nac^ ©ottfdje6 ricijtige: eilf (11 16) für elf. 



^) Minor, Nhd Verskimst. Strassburg 1898. 

U 
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5) Präpofittoncn, 

(ßröf re ^ret^eiten erlaubt er jtc^ öagegen beim ©ebrauc^ 
6cr Präpojttionen: 

gegen wivb im Jtnfc^Iuf an altem Sprachgebrauch (s. 
Paul, Mhd Gramm. S. 109, § 270) regelmdfig mit Datip 
fonftruiert (H 364, 366; Ale. 24; V. W. 12); 

setz dich neben mir (I 215); bey meine Ehr! (V. 

W. 12); 

auf einen Vogel reutend (V. W. 7); auf den Vogel- 
schiessen (V. W, 42); auf den Tisch (V. W. 47), in vozldjen 
fällen nadj forreftem Sprac^gebraudj 6er Dtitip fielen müf te; 

für eurer getreuen Freundschaft (V. W. 11); trotz 
ihren Schein (Ale. il) entfprec^enö 6er Konftruftion: trotzen 
jemanden: 

den Moder trotzen (I 270); der Wind trotzt Berge 
(II 22); ich trotze den neidischen Undank (11 567). 

6) Derbalfleyton. 

Der IDec^fel 5U)tfdjen ie un6 eu in 6er 5U)etten un6 
6rttten Perfon Sing. 6er X)erba 6er ju^eiten itblautsflaffe ift 
n^6^® 5U ©unften 6es ie 6urcijgefü^rt, u)ä^ren6 (ßottf^e6 
(332) 6ie älteren formen auf eu teitoeife noc^ als forreft 
gelten läft. So fdjreibt auc^ König nodj: 

schleusst (I 167); beut (I 100); fleucht (11 314); 
betreugt (11 16); fleusst (II 592). 

(Ebenfo beporsugt er im Praet 6er ftarfen X?erba ältre 
formen : 

stund (n 40, 53, 141, 282, 315, 400), meldjes forreft 
nadj 6er 6. itblettsret^e (Weig. 11 805), aber bereits bei 
(ßottfc^e6 überetnfttmmen6 mit n^6^* als stand erfdjeint(332); 

Sturben (I 358; n 660), ebenfalls urfprünglidj forreft, 
6oc^ ift 6er itusgleidj na^ 6em Sing. Praet. starb fc^on bei 
©ottfdje6 6urdjgefü^rt. (Pergl. Weig. H 812. Paui Mhd 
Gramm. S. 67, § H60 Tinm.); 
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pflag (II 108, 116, 410, 522, 564) geijört nödj bei 
©ottfdjcö 6er 5. 2tblautsrei^e an un6 tft pon pflegte öes 
Xl^5 ^^ tpeldjes ©ottfdjeö nur in 6er Bedeutung t>on nutrire 
fennt, t>erfd?ie6en (330; 

fitohl (11 481) ift dagegen eine feltenere 2JnaIogiebiI6ung 
im 2tnfc^Iuf an 6as Partisipium. (ßottfdjeö ^at 6ie richtige 
^orm nad) 6er % 2tblautsflaffe stahl (332), 

Xiadf 2lnaIogie 6er fdjtoac^en Prclterita wxtb bereits 
m^6 (f. Paul, Mhd Gramm. § 156 Anm. 6 S. 64) un6 nodj 
bis ins 11^6^® nielfad) an 6ie erfte un6 6ritte Sing. 3"^* ^^^ 
ftarfen Prdterita ein -e angehängt un6 5U>ar meift an ein« 
jtlbige formen. (ßottfc^e6 n^amt aus6rü(flic^ t>or 6iefer 
23iI6ung (322), 6od? fin6et fte jtc^ noc^ beim jungen ©oet^ 
bei Schiller u. t>. a. (Burdaeh S. 173). 

stritte (I 351; n 553); litte (11 386); triebe (EL 22, 
423, 444); thate (h 395); bestiege (11 161); ritte (H 53); 
schiene (11 372); hielte (11 374). 

Das part verdrungen (11 315) ift ebenfalls älterem 
Spradjgebrauc^ ange^örig un6 noc^ bei Ceffing — £aofoon 
— un6 V. a. ansutreffen. ^m tt^6^® U)ur6e es allmä^Iic^ 
erfe^t 6urc^ 6ie entfprec^en6e ^orm Don verdrängen. Hadj 
2l6elung foll erftere ^orm ober6eutfcIj fein. (DWB XTT 
249 ff). 

©egen 6ie ^kfion 6es ^üIfs5eitu>orts, u)ie fie ©ottfdje6 
porfc^rieb, fin6en fidj en6Iidj Perftdfe, u)enn er fc^reibt: 

seyn un6 seynd (II 344, 366, 34); gewest (11 19, 144, 

223, 566). 

C. ^orf fc^a| xxxtb 

Königs Sprache ift im grof en un6 gan5en 6ie Sprache 
feiner i?orbiI6er. (Er war fein originaler Kopf un6 cermoc^te 
es nur feiten un6 6ann meift ujenig glüd lic^, fpradjlic^e Zteu« 
fdjöpfungen 5U erfin6en. €s ift alfo in 6iefer ^inftc^t fo gut 
wie nidjts bei i^m 5U eru^d^nen. 2tber auc^ in 6er ©er» 

U* 
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arbettung 6es gegebenen Sprac^materials ging er gans fc^ab- 
lonen^aft oor, fflaotfc^e Zlac^a^mung, möglic^ft geringe 
Selbftänöigfeit u>ar fein ein5iges Beftreben, eigne IDege per 
mochte er nic^t 5U wanbdn, Cieft man feine ^rxgcnbwei^c^ 
fo glaubt man einen baI6 me^r baI6 toeniger gemäßigten 
Coljenfteinianer Dor fic^ 3U Ijaben, lieft man feine fpdtere 
2tIeyan6rinerpoefie, fo erinnert jeöe ^Ak an öie anerfannten 
Porbil&er (£ani^ un6 Beffer^ Hur 6af bei i^m, 6em Xiadf' 
aljmer, alles nodj Diel ^oljler un6 nic^tsfagenöer flingt, 
als bei 6en üorbilöern. 2tus öiefem (ßrunie ift 6enn über 
feinen IDortfd?a^ menig 5U fagen, ^ödjftens fönnte man als 
SpQialität Königs 6ie ^dufige ilnmenöung älterer 2tus6rü<fe 
un6 Heöeipeniungen anfe^en. ^m übrigen fann idj mic^ 
auf menige ausgewählte Seifpiele befc^ränfen. 

^ufammenfe^ungen. 

5u>ei Homina: 

Kosenlippen (1 120); Purpurblätter (1 106); Zuckerlust 
(I 281); Lebensoel (der Treue) (I 289); Purpurwunden (L 
317); Thränen - Jäscht (I 235, 243), — Oel (I 269), — 
Perlen (I 317); Augen — Kertzen (1 295), — aptel (I 
348) — brahuen (I 366); Sorgennagel (I 342); Sterbe- 
Bahn (I 169, 322); Heitzenleyd (Sanc. 35; Calp. O3) 
Kronenbuhler (11 146). 

Beseidjneni ift, 6af in öer 5tt>eiten Sammlung derartige 
Kompoftta fo gut wk gan5 oerfdju)un6en finö; 6ie aus öer 
erften Sammlung ^ier angefüljrten oeröanfen 5um größten 
Ceil öer Had^aljmung öes ITTarinismus i^r Dafein. Viadi' 
öem er fidj frei gemadjt, permieö er offenbar überhaupt gern 
öerartige gufammenfe^ungen oöer u?ar nidjt im ftanöe, aus 
eignem Permögen neue 5U fdjaffen. 

gtpei Ilomina. \, (ßlieö ©en. 

König läf t Ijier, einem meitperbreiteten ©ebrau^e feiner 
3eit folgenö, öas (ßen* *s am (Enöe öes erften Subftantioums 
n>eg: 
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Schrecken — Ort (I 266), — Nacht (T 344), — Kluft (I 
350), — Burg (Ale. 31), — Wurm (II 372); 

Schiff-Volk (Ale. 5), — Mann (Oalp. A«); 

Engel — Bild (I 299), — Brust (I 333), — Thon 
(I 387). 

Das (Ben. -s fte^t in: 

Trauungskertzen (1216); Lebens- West (1 103); Königs- 
Prinz (n 199). 

Tlndi oon 6tcfen Kompoftten gehören nur jtpei 6er Samm- 
lung t>on ^7^5 an* 

2) Honten + 2t6j.: 

unmachtsvoll (11 274); schreckensvoll (H 545); hoff- 
nungslos (I 55); kräfftenlos (I 63); alterhaft (I 365); segen- 
schwanger (I 236, 281, 296). 

3. 2t6j. + Tlby, nur bnvd} Btnöeftrtdj üerfnüpft: 

manngeziemend- schön (II 118); unzehlbar-gi'oss (II 
152); unaussreisslich-fest (11 219); stammhaftig-untersetzt 
(n 248); kräftig -heilsam (H 136). 

Derartige itöjefttücompojtta finöen ftc^ erft in 6er 2. 
Sammlung un6 man fann n>o^I annehmen, 6af fte einen 
(Erfa^ btI6en foUen für 6ie früljer beliebten, je^t oeradjteten 
Beiu)6rter 6er lo^enfteinifc^en Schule. 

^) Bei 6er 2t6jeftiobiI6ung auf -ig -icht giebt König, 
wk ^dne ^ext^eno^^en. 6er ntj6^* faft gan5 oer6r4ngten ^orm 
auf icht 6urc^geljen6 6en Poi^ug: 

sehweflicht (Heinr. 14, 15); neblicht (Heinr. 14, 15; 
n 39); schäbigt (T 12); niedrigt (V. W. 18); trollicht 
(V. W. 30); schattigt (11 40); vielfarbigt (II 76); schilfigt 
(n 80). 

5) Ungewötinlidi für 6ie 5d>riftfpradje 6es ^8. 3^. ift 
6ie BiI6ung 6es Suffires zer in 6er ^orm zu—; nadj v, 
Bat?6er (65) ditre ^orm, meiere nodf bei 0pi^ un6 21. 
(ßrypljius oft uorfommt König ^at: 

zubrechen (I 285); zutrennen (I 87); zusehneiden (I 
279); zusehlagen (I 331) 
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6) t)erbalablettungen jtnö feiten un6 6ann fe^r ungefdjicft: 
Auferzucht (Heinr. 40); die Lesung (V. W. 28) für 

das Lesen. 

7) 2tls oberöeutfdj bejetdjnet un6 üermtrft (ßottfdje6 
(369, ^<'7) 6te Btlöungen mit an—, tpoüon bei König Ijaupt? 
fädjlidj porfommt: 

anheute (II 267, 428, 528, 531); annoch (II U, 27, 
33); anitzt (II 31). 

aber feine Porliebe für ältre IDorte ^abe idj fdjon 
meljrf adj 5U fpred^en ©elegen^eit gehabt (f. 5. \57, ^58) 
un6 fann midj Ijier int grof en un6 gansen auf eine furse 
2tuf5ä^Iung 6erfelben befdjränfen: 

(Er t>ern>en6et pon altem Subftantit>en: hembd, harpfe, 
Verfliehtung; in älterer ^orm fommt cor bas 2t6j. frembd; 
älterm Sprad^gebrauc^ entleljnt ftnö femer t?erba, toie be- 
kleiben (II 68, 177, 504) = nt^ö bekleiben anhaften; be- 
schmitzen (Sanc. 19; 11 354); enölidj bas Part, oon geöei^cn 
gediegen, n^elcfjes fonft in öiefer ^orm im ^8. 3Ij. nic^t 
meljr perioenöet xoxxb: ich sah den Ruhm in einen Kern 
gediegen. (PergL DWB gedeihen Ib.). 2tud? 6ie ^orm: 
es liegt mir wenig an (Sanc. 42) entfpric^t älterem Spradj* 
gebrauch, 6odj ift fte rxifb^^ nodj 5iemli^ Derbreitet. 

VOas feine öidjterifdje 2tu56rucf streife anlangt, fo fa^cn 
toir fc^on, tt>ie er sunäc^ft unter 6em (Einfluf 6er Hamburger 
^reunöe 6em italienifcfeen ©efc^matf 5uneigte, o^ne ft^ in« 
öeffen öemfelben gcinslidj in 6ie Jtrme 5U n)erfen. Sein nac^ 6er 
formalen Seite frülj ausgebiI6etes Calent fan6 niemals an 
6iefen Übertreibungen un6 perftiegenen 2tus6rücfen (Befallen. 
(£s fin6en fidj 2lus6rütfe u?ie: sanfte Rosenlippen (I 
120); der schmaragdene Stiel der Purpurblätter (I 106); 
ein segenschwangers Band (1235); segenschwangre Zucker- 
lust (I 281), wk überijaupt alle möglichen t?erbin6ungen mit 
Rosen -Purpur Zucker ic, un6 namentlidj feine 2trien ftro^n 
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von abqe^djmadtm \xx\b mett hergeholten Bilöem un6 Bei- 
finelen. — der zwölfgestirnte Kreiss tft eine Ijäufig mteöer» 
fe^renöe P^rafe — . 2tber frül? fc^on näljert er ftc^ ftiltfttfc^ 
6er ftrengen Kegelmäf tgfett Botleaus, voddfes Prinstp ftdj 6ann 
in Dresöen unter 6er (Einroirfung Beffers 5um üoUen Siege 
bnxditariQ. 3^^* ^errfdjt in allen feinen Dichtungen eine 
lobensn^erte Klarheit un6 (Einfad^^eit 6er Diftion, ujelc^e 
fpäter, infolge feiner mangeln6en poetifc^en Begabung, oft 
bis 5ur Plattheit un6 abftof en6en Kälte 6es Cones führte, 
^u einem djarafteriftifdjen Stil bradjte er es freiließ nie, er 
blieb in 6er Itadja^mung 6er anerfannten PorbiI6er ftetfen. 
Sngftlidj fe^en roir i^n je6er5eit bemüljt, fic^ por 2lbu?eidjungen 
pon 6er angenommenen ftiliftif^en Ztorm 5U ^üten, aus 
6iefem (ßrun6e opponiert er, im Bun6e mit 6em gleic^ge»» 
ftnnten, aber n?eit unabhängigeren Bo6mer, gegen 6ie Sptadi^ 
6es ehemaligen ^reun6es Brotfes, 6effen baI6 all5u perftiegener, 
baI6 all5u pulgärer Con allen fprac^Iic^en ©efe^en pon 
Hegelmäfigfeit U)i6erfprac^. Der gleid?e (ßrun6 füljrte iljn 
5um IDi6erfpruc^ gegen 6ie Sdfvodi^t, u>eldje ebenfalls ein 
all5u ftrenges Befolgen 6er Hegeln nidjt anerfennen mollten 
un6 ftdj fogar erfüljnten, einselne 2tus6rütfe Brotfes in 
Sd?u^ 5U nehmen, ipas i^nen 6er ^ofpoet fe^r übel naijm. 
^reilic^ er felbft ^atte Pon Brotfes mand^es gelernt, was er 
in feiner offisiellen Dichtung 5U 6eren Belebung rec^t gut 
pertt)erten fonnte. So namentlidj a^mte er gern 6ie be« 
fcf;reiben6e 2Ttanier 6es Hamburgers nadj, 6ie Häufung pon 
deic^niffen un6 ein5elnen 2tus6rütfen, um eine Sc^il6erung 
redjt anfdjaulid? 5U mad^en. 2lm ftärfften tritt 6iefe Cen6enj 
Ijerpor in feinem Hel6enlob un6 6em August im Lager. 

€benfo menig gefeftigt, wk betreffs 6er Hegeln 6er 
Spradje frn6 Königs 2tnftc^ten über Betonung un6 Heim» 
TXndf tfiet fann ic^ mid?, vok fc^on bei 6er Betradjtung 6er 
fpradjlidjen (gtgentümlidjfeitcn, auf 6ie ^auptfac^en befdjränfen, 
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6a er audf ^ter ntrgenös i^m fpe5tell eigne Seiten aufn>eift, 
fonöern getreu 6en Spuren feiner t?orbil6er nac^ge^t ^m 
Prinsip mar er natürlich Vertreter 6er Korreftljeit un6 Hein^eit 
6er metrifdjen formen, bod} fin6en ftd? aud? auf 6iefem 
©ebiet Sdjn)anfungen un6 3nfonfequen5en genug, aUer6ings 
meift auf Koften 6er Sprad^e, 6enn 6as Dersmaf voav für 
i^n, tDie für alle ^^xtQmo^^m, etwas gegebenes, oon 6em ab* 
jumeid^en man fidj nidjt erlauben 6urfte. ©egen 6ie ©efe^e 
6er Betonung fonnte man u>eit e^er oerftof en, man na^m es 
6arin, folange man 6ie Silben einfa^ i^rer Cdnge un6 Küige 
nac^ bemaf, nic^t fo genau. 

So legt er oft, u^enn 6as t?ersmaf es oerlangt, auf 
nebentonige Silben einen ^auptton: 

Die zu unlöschbaren und immer regen Flammen (11 245); 

Nach weggeworfenen Gewehr verzagt entlaufen (II 17); 
o6er er läft ^aupttonige Silben o^ne ie6en Con: 

Vergieb, dnrchlauchte Prinzessin (I 172); 

Ein lebendiges^) Bild der Unschuld und der Tugend 

n 511). 

Mit keiner sparsamen Stieff-väterlichen Hand (II 2). 

Derfelbe ©run6 gilt bei 6er Beljan6lung 6er Cdfur im 
2tleyan6riner, Diefelbe fällt feinesu)egs immer mit einem 
Sinnesabfdjnitt 5ufammen, f on6em trennt Ijäufig eng 5ufammen* 
gehörige Ceile eines Sa^es in 6er ungefc^itfteften IDeife, 
wobntdf 6er Pers einen gel^acften Hytljmus erhalt: 

Von den aus Polen hergezogenen Ulanen (II 201); 

Und Regulus kan wohl stehn bei den Scipionen 
(EL 377); 



*) Lebendig heioni aöerbings nodi 0pift unb cbcnfo finbet es fld^ 
(Znbe bcs ^7. Zk^' ^s ip ba^ex möglich, ba% and^ König bicfe ^e« 
tonung urfprüngltd? als bte richtige ocrn?anbte, boc^ iji jie im 2. Dtertel 
bes 18. 3l|s. ntc^t meljr Dorl|anben, fobag er bte obige Betonung »ol^I 
nur bes Vetsma%es roegen gefegt Ijaben fann, (DWB VI 425; Weig. 
I 916). 2lud? betont König felbji rid^ttg (II 209): 

Als ein lebendiger scbnnrgleich gezogner Zaun. 



tneirif. \e^ 

Als Nebenbuhler durch Verzweiflung halb entseelt 

(n 884); 

Er steht sich selber so muthwillg nicht entgegen (11409); 

Erweiset, dass ihr des Metellus Tochter seyd (11 441). 

Die Bepot^ugung 6es Dersmafes gegenüber 6er natür« 
liefen Betonung t>erfü^rt audj i^n Ijäufig 5U tettoetfe auf- 
fttllenöen Synfopen un6 2tpofopen. (£r fdjretbt u. a.: 

ein männlichs Zeitvertreiben (IE 191); standsmässig 
zu bedienen (IE 197); ein muthigs Handpferd (II 209); 
erkenntlichs Stilleschweigen (11 212). 

Ungemein ^äufig tritt auc^ bei König 6te n^6" per- 
breitete Synfope 6es e bei Parttstpien pon IDorten, öeren 
Stamm auf Dental ausgebt, ein: 

veracht (EL 4); gericht (II 255); verpflicht (II 267); 
unermüdt (II 192); gekleidt (11 201, 211). 

S. ^iequ Minor, Nhd Verskunst S. 176. 

3nt Heim erlaubt er fic^ ebenfalls Unregelmdfigfeiten, 
6ie bei öen 2tn^4ngem (ßottfc^eös ftreng nerpönt waren. So 
penparf jener Heime swifc^en eu — ei, ü — ie, ö — e 
(596), u>ä^ren6 König öies (Befe^ fetnesmegs regelmäftg 
befolgte, fonöem ^äufig Heime bringt, n>te folgende: 

Sonnenschirme — der Winde Stürme (11 213); 
erziehlet — fühlet (II 215); 
geliebte — betrübte (11 216); 

angepflöckt — gedeckt (11 213); 
ergötzten — setzten (II 213); 
empöret — gekehret (11 434); 

schweigen — bezeugen (11 130); 
erzeigt — gebeugt (IE 142); 
bereit — scheut (IT 229). 

Schlimmere Perftöfe gegen 6te Hegeln öes Heimes ^at 
er fic^ alleröings niemals 5U Sdjulöen fommen laffen, öagegen 
dnöerte flc^ mit öen ^atixen feine 2tnfic^t über öie Xlot- 
n)en6ig{eit 6es Heimes. tPenigftens in grdf em Dic^tungen^ 
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S<^aufpielen unö ^peUf woüte er i^n fpäter t>ermtc6en toiffen, 
toä^renö er für Heinere Stücfe l^n gelten lief. (£r empfanS 
i^n als ^effel, empfahl &ie Hac^a^mung 6er (Engländer, von 
öenen er namentlich ZHilton genau fannte, anftalt 6er ^taliznet, 
beten Heimregeln man in Deutfc^Ian6 fogar nodj 5U per* 
fc^ärfen pflege. ZlTan tönm, fdjreibt er an Bo6mer am 
28. TXl&v^ \72^ oljne Keim eigentlicher, kürzer, reicher, 
nachdrftcklicher, angeflickter und ungezwungener dichten . . . 
Daher ich mir schon längst vorgesetzt, einmal ein ganzes 
Singspiel, und darinn nichts als die Arien gereimt; hin- 
gegen das ganze Becitativ nach dem Beyspiel der Italiener 
reimfrey zu setzen, (gr ^offte 6a&urd? 6as Publitum all* 
mdljlic^ an bas fortbleiben 6er Heime 5U geipö^nen, fo6af 
man i^n f^Iieflic^ gar nidjt me^r permiffen follte. Ich 
will lieber sinnreiche Verse ohne Reimen, als solche lesen^ 
die blos um des Reimes willen gemacht sind, welcher Fehler, 
wenigstens unsem mittelmässigen Poeten allgemein ist. 

tEro^ 6tefer Uberjeugung toagte er nie, feine 2Ibftc^t 5U 
peru)irf ticken, es fin6ct ftc^ nirgen6s ein 2tnfa^ 5U reimfreien 
X?erfen.. Permutlic^ lag es 6aran, roeil er 6a6urdj mit Beffer, 
6er ein eifriger 2tnljänger 6es Heims loar, in Dtfferensen 
geraten u>äre, toelc^e bei 6em reijbaren Temperament 6es 
alten ^errn leicht einen fdjiimmeren 2tusgang nehmen fonnten. 
Kein XDun6er, 6a0 6ie Sdiwei^zt i^m siemitdj unverblümt 
6en X?oru)urf 6er ^etg^eit machten. ^ 

2n Be5ug auf 6te ZlTetra muf man 2 Hic^tungen in 
Königs Didjtung fc^et6en. Die eine, be6ingt 6urc^ feine 
tCI?dtigfeit als Ceytiteferant, beüorsugt freiere ryt^mifc^e 
formen, u>ie fie fpäter jum Ceil in feinen ®6en U)ie6erfe^ren, 
6ie an6re ^at i^ren Urfprung in feiner 2tb^an gigfeit pon 
Bolleau un6 fennt als ryt^mtf^e 2tus6rucfsform faft nur 
6en Jtleyan6riner. ^n erftrer rechne xdi aufer feinen 5Jrlen, 
Kantaten un6 fonftlgen £le6erteyten einen tTell feiner ®6en, 
meiere In Hofts 2tusgabe entljalten fin6. Sie gehören 5U 6em 
Beftim^ was er je gef ^rieben i^at (£s ftn6 6le 06en; 
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Charakter einer gelassenen und grossmütigen Seele ^) un6 : 

StUle Wälder 

Oede Felder 

Zeugen meiner ersten Lust . . . *) 

fotpte 6te Ode auf Herrn Pantalon^) rporuntcr ö^r berühmte 
©rgelbauer Stibermann 5U perfle^en tft, un6 bas Berglied') 
aus 6er IDtrtfcI^aft pom 3^^^^ 1^28, femer 6te ®6e: 

Geliebet seyn, und wieder lieben, 

Ist, was man hier den Himmel nennt . . . ^ 

nnb eine itnsaljl (ßelegen^ettsgeöid^te öerfelben Sammlung. 
2)tefelben seigen öurdjtDeg einen mujtfa lif djen C^arafter, n^elc^er 
einen leidjtern ^luf 6er Se6e un6 6amit einen geroiffen 
elegifc^en Sdju)ung 6er Sprad^e gemattete, wk man i^n in 
Königs fpesiflfdf ^öfifdjer Didftung 06er in feinen ge6redjfelten 
(ßelegenljeitspoefien nergebens fuc^en wirb. 3" 6iefen ©6en, 
namentlich 6en bei6en erften un6 in 6er 5ule^t erwäljnten 
^ören wiv einmal auc^ 6as (ßefüljl re6en, nidjt nur, wie' 
fonft überall, 6es Dichters t>erftan6. Dereinselt fin6en fic^ 
6aneben 2na6rigale, Kantaten, un6 andf ein Sonett. 

Unglei^ gröf er ift 6ie ^alfl 6erjenigen (ße6idjte, n?elcfje 
feiner 2tn^ängerfcl?aft an Boileau un6 Cani^ itjre (Entfteljung 
per6anfen. Sie fin6 faft ausnahmslos in 2IIeyan6rinem 
oerfaf t un6 gel^ören 6er (ßattung 6es (ßelegen^eitsge6i^tes 
an. 2tm intereffanteften fin6 feine fur5en Sc^et^» un6 Sinn- 
geWdjte, 6eren bei6e Sammlungen feiner (ße6ic^te eine grofe 
2tn5a^I aufn>eifen. Die in 6er ^wdUn entljaltenen ftn6 meifl 
nur fprac^Iic^ oerbefferte Ci^eugniffe frü^rer Reiten, neue 
Stfitfe 6iefer (ßattung fin6en fi^ nur njenig. Sc^on in 6er 
6eutfc^üben6en ©efellfd^aft war 6iefer ^voexQ befon6ers gepflegt 
wovbcn nnb König I^atte neben Brotfes 6ie meiften Beiträge 
geliefert, worunter 6ie größere 2tn5aljl Öberfe^ungen aus 6em 
<Dvom voaxen. Dem 3"^^^*^ ^^^ P"^ ^^^f^ Kleinigfeiten 
fe^r üerfc^ie6en. (Einige be^an6eln, n>ie es fdjeint, perfönlic^e 
£iebest>er^ältniffe 6es Didjters, fo 6ie Perfe an Mademoiselle 
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S. Ober ihre Perfection in der Music; An Amalien, als 
er sie bey hellem Mondenschein nach Hause begleitet; 
An Amalien bey Übersendung einer Ana. 3^ smetter Cintc 
fte^en 6te ©eöidjte, 6enen ein befttmmter Besug ntdjt bct5U' 
nteffen tft: Über den Zustand seines Hertzens, Madrigal; 
Auf ihren Nahmenstag; An eben diese als er an ihrem 
Geburtstage noch unpässlich war; Liebesmaidmen, fotote 
6te Cieöcr, in öcnen Colons, (Eromene, 2tlma^t6e u. f. f. nadf 
2trt 6er galanten Cyrit angebetet voexbm, €tne wettere 
Kategorie btI6en 6ie Stnngeiid^te oöer Öberf^rtften auf 
(Bonner un6 ^reunöe, 6arunter ©eötd^te auf Brotfes, Boflel, 
ZlTattljefon, fou>te in 6er 5it)etten Sammlung folc^e auf lDür6en« 
träger un6 grof e ^erren 6es ^ofes» (gine gefon6erte Stellung 
nimmt 6as (ße6tdjt ein: An eine schöne Fräulein, die sich 
schrepfen liess, n^elc^es in 6er smeiten Sammlung als Scherz 
An die hochtrabenden Poeten u)te6erfe^rt: 

Tbr Dichter, denen nur von Edelsteinen trftnmt, 
Wann ihr ein mühsam Lob anf eine Schönheit reimt, 
MusB euch ein Thränenflnss zn kostbam Perlen dienen? 
So fliessen hier, statt Blut, nur tröpflende Eabinen. 

Sc^on im ^alixe \7\5 alfo eine 2lbnetgung gegen 6te 
übertriebene Schreibart 1 

(£n6Hdf ftn6 no^ 6te (E(e6lc^te 6er erften Sammlung 
5U ertDd^nen, meldte 5U 6en befferen 5äI?Ien U)ür6en, n>enn 
nidjt 6er üermerf (ß. d. €. 6arauf ^tnmiefe, 6af König 
©e6tc^te 6es öftreic^tf djen ©rafen pon (Ecf, faiferlid^en (ße* 
fan6ten im nte6erfdc^fifc^en Kretfe, u^eldje er urfprüngltc^ 
^ausgeben woük, ba^n benu^te, feine eignen Poeften mit 
frem6en (ße6anfen 5U fdjmütfen, tDo6ur^ 6tefelben, 6a eine 
Pergleidjung mit 6en originalen ausgefc^Ioffen, oölltg wert- 
los fin6. 

Daneben fin6en ftdj natürltd? Öberfe^ungen aus 6em 
fran5öfifc^en un6 latetnifd^en, pon 6enen ie6oc^, abgefe^en pon 
6em Kegulus 6es Pra6on aus 6em ^alftc ^725, fo gut u)te 
nidjts ge6rudt tft. (£tn eigen tum Itdjer X)erfu^ ift 6te Xladi* 
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a^mung 6er ^orajtfc^ert 06e Aeqaam memento rebus in 
arduis in Knittelocrfcn, tpcldje in i^rcr 2tuffor6crung bas 
Ccben 5U genief en, fo lange nodj ^zxt fei, fo lange 6er tCoö 
noc^ fem, bereits an 6ie erft nac^ Königs 3^W 5ur Blüte 
gelangte anafreontifdje Didjtung erinnert 

König toar fein ganses £eben ^inöurdj ein ZUann 6er 
Sfalbiieit Das ttjeoretifd; als gut ernannte tpir6 aus dufer* 
lidjen (ßrün6en nidjt in Prayis umgefe^t, überall treten i^m, 
6em porfidjtigen ^öf[ing, auferlidje ^emmniffe entgegen, 
u:)eldje er, oljne perfönlidjen Hadjteil, nidjt befeitigen ju 
fönnen glaubte. Denn alles, roas er t^at, besog fi^ auf feine 
Perfon, nie trat er für eine Sad^e aus reiner 3egeiftrung für 
6iefelbe ein. €r befaf Begabung, 2tnlage, (Einfluf un6 2tn- 
fe^en genug, 6ie ^ü^rerroUe, n^eldje fpäter ©ottfdje6 übernahm, 
ansutreten, feine 2lnfdjauungen ujaren bis 5U einem gewiffen 
(ßra6e fünftlerifdj 6urd)gebiI6et un6 5U Waren prinsipien 
ausgereift, audj an (EI)rgei5 mangelte es iljm feinesmegs, 
aber es fel^lte iljm 6er HTut 6er 3"Wi^^i^^ ^^^ 3^^^3 ^^^ 
pefunidren un6 fo5ialen üerijältniffe, 6em er jeitlebens unter* 
tDorfen u>ar, lief i^n 6en frifc^en ZlTut oerlieren, 6er o^ne 
Hüdfidjt auf alte Cra6itionen aufs 5^^I losgeht un6 felbft, 
nadj6em er en6lidj begonnen ^atte, 6urdj IDort un6 C^at 
6as alte übertt)un6ene Kunftprin5ip 6er ^talknct 5U befämpfen 
un6 es mit 6en neuen Ct?eorien 6es guten (ßefc^matfs un6 
6er fran5öfifdjen Hegelmdf igfeit 5U pertaufdjen, Ijielt er nic^t 
aus. Hadj wenigen ^aifx^n erlaljmte feine Kraft, 6as Können 
^ielt mit 6em IDollen nidjt gleidjen Sdjritt, duf ere Der^ältniffe, 
feine amtlidje Stellung liefen feine Heigungen un6 fein 3ntereffe 
erfalten un6 mit Beginn 6er 6reif iger 3a^re trat er Don 6er 
ISüiimabf auf 6er er bei fonfequenterDurdjfüIjrung feiner 36een 
un6 5cl^em ^eft^alten an feinen Prinsipien eine 2lufgabe IjätU 
erfüllen fönnen, u>el(^e felbft (ßottfdje6, 6em ^üljrer 6er fom» 
men6en ^aifxz, infolge feiner beengten Stellung im bürger» 
liefen Kreife, 6urdj5ufe^en nidjt möglidj voav: 6ie 6eutfc^e 
2triftofratie für 6ie gute Sadje in Sprache un6 £itteratur ju 
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intereffteren un6 toentgftens an einem ^ürften^ofe 6er öeutfc^en 
Poejte 6en pia^ 5U erobern, 6en fie nodi ein t>oIIes ZlTenfc^en- 
alter ^inöurc^ Pergebens 5U erringen fuc^te. €r perfdumte 
es, blieb in ^alb^etten ftecfen un6 permodjte baI6 ntdjt me^r 
mit 6er (Entrptcflung fort5ufc^retten, fo6af er noc^ 5U 6eb« 
selten litterarifdj 5U 6en Coten geiporfen rpuröe. Baf man 
im (ßemirre 6er Parteiftrettigfeiten tpeiter ging un6 in i^m 
ausfdjiief lic^ 6en gemeinen ^öfling un6 nie6rigen Schmeichler 
erblidte, ift erflärlic^, aber entfc^ie6en unricfjtig un6 idj ^abe 
es 6a^er perfuc^t, i^m 6en pia^, 6er iljm im Strome 6er 
€nttpic!Iung gebührt, ansutpeifen. 
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^df, ZTtay Clemens HofenmüUer, ipur6e am \7. 2tug. ^872 
5U £öbau t. 5- geboren un6 epangelifc^'Iut^ertfdj ersogen. Xiadf' 
6em ic^ 5unäd?ft in Dresöen 6te Pripatfi^ule öes ^erm 
Dr. geiöler befudjt ^atte, trat tdf 5U ®ftem ^882 in bas 
&ymna^x\xm 5um ^eiligen Kreu5 6afelbft ein, ipelc^es ic^ 
®ftem \S^\ mit 6em Zeugnis 6er Seife per lief, um in 
£eip5ig unö ZTIündjen midj 6em Studium 6er ©efc^idjte un6 
(ßermaniftif 5U tpi6men. 3d? Iföxk üorlefungen bei 6en 
^erren Profefforen un6 Dosenten: p. Ba^6er, Birdj'^irfc^feI6, 
Brentano, Bufc^, Carriere % (Elfter, (ßeffrfen, ^eigel, ^einse, 
^irt, ^ofmann, ^015, Koppel, Campredft, Cipps, TXlaxds, 
ZTTaurenbredjer f/ ZHunrfer, ©berljummer, Paul, Ha^el, 
Hid?ter, p. Hieljl, Seeliger^ Siepers, t?oI!eIt, IDitforpsfi, 
U)ül(fer, garncfe f. 

2tufer6em na^m xdf an 6en Seminaren un6 Übungen 
6er ^erren p. Bal?6er, (Elfter, (ßeffrfen, ^etgel, ^irt, ^015, 
Koppel, £ampred}t, Zltarrfs, ZHunrfer, Paul, Hai^el, Siebter, 
Seeliger, Siepers, Polfelt, IDitfomsfi, XDüIrfer un6 ^amrfe 
teils als or6entIidjes, teils als auf eror6entIid?es Znitglie6 teil. 

2tllen meinen pereljrten Celjrern fprei^e xd} Ijiermit meinen 
ergebenen Danf aus, insbefon6ere ^erm Prof. Dr. (gifter für 
fein rpoIjImoUen6es (£ntgegentommen un6 feine freun6lidje 
2tnteilnaljme an 6er 2tbfaffung porIiegen6er 2trbeit. 
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